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VORWORT 



IE hippokratische Büchersammlimg bildet 
die Basis lonserer heutigen medizinischen 
Wissenschaft; ihre Kenntnis ist eine un- 
erläßliche; und doch ist diese Kenntnb 
fast iiherall eine betrübend mangelhaite. 
Zwei Haupthindernisse stellen sich eben 
demjenigen entgegen, der in die Geheimnisse der bippo- 
kratischen Büchersammlung eindringen müchte, nämlich: 
i) bei den Anten die dem medizinischen Publikum 
■wenig geläufige griechische Sprache und bei den Philo- 
logen nicht ausreichendes medizinisches Sachverständnis; 
i) der große Umfang der hippokratischen BEicher- 
sammlung und damit zusammenhängend die Uniugän^. 
lichkeit des einzelnen besonders Wissenswerten, das in der 
jcderOrdnung entbehrenden und fragmentarischen Struktur 
der Hippokrates- Sammlung verborgen ist. — 

Diesen zwei Haupthindernissen cntgegeniutretcn, wur^' 
in folgender Weise versucht: 

Ausgewählte Stellen im griechischen Urtext und di 
nebengedruckten deutschen Übersetzung sollen das pr< 
pädcutische Eindringen in die Lehren de« hippokratischi 
Zeitalters ermöglichen. Die Übersetzung gebt aber so si 
stantlig durch das ganze Buch, liajl auch der Nicht^ 
unbehindert dasselbe lesen und benutzen kann. — 
ausgewählten Stellen sind sodann mit wegleitenden 
schriftlichen Stichworten verschen, die zur Verbrüdcj 
antiker Lehre mit moderner Denkweise verhelfen; andeii 
seits Führen diese überschriftlichen Stichworte andeutunj 



wcüc eine ganie Reihe neuer Anschauungen ein. Diese 
Sticbwrortc werden schon beim einfachen Durchblättern 
ies Buches manchen fingerieig geben, der dem medizi- 
nischen Forscher, dem Philologen, dem Zitatesuchenden, 
dem praktischen Ante und manchem anderen Wissens- 
duntigen von Interesse und willkommen sein dürfte. 

Die C-bfrtetzung sodann ist eine durchweg eigene; durch 
ic werden vielfache Irrtümer anderer Übersetzungen bc- 
:hrigt, und durch diese Berichtigungen eine ganze An- 
.^hl bii daher unverstandener Stellen klar gelegt und da- 
durch mehrere bis daher übersehene Gesichtspunkte auf- 
gedeckt. (Sterilisation, Luftdruckversuch, Experimente, 
Trichiasisoperation usw.). In dieser Übersetzung sind nur 
dann medizinische tcimini tcchnici verwendet, wenn die- 
selben zu keinen anaclironistischen irrtümlichen Auf- 
üuningcn Veranlassung geben konnten. — Was die 
Gruppierung ttes Stoffes betrifft, so ist ftir die ausgewählten 
Sielten die Reihenfolge der hippokratischcn Bücher nach 
der Littrcschen Ausgabe beibehalten worden. Ebenso ist 
..\ griechischer Text grüßtcnteils der Littresche Text be- 
"tzt worden unter Berücksichtigung der Varianten; die 
.:aie sind darum alle mit ihren Fundstellen in der 
. itircschcn Ausgabe versehen; aber auch die neue Ilberg- 
Ihlweinsche Ausgabe wurde berücksichtigt, soweit sie 
■\s dato erschienen ist; auch ist die Chirurgie d'Hippo- 
itc von I. E. Pctrequin zu Rate gezogen worden. Das 
iikrrgiitfr gibt sodann Gelegenheit, die zusammengeho- 
lten Materien nach den wegleitenden Stichworten finden 
. i.d ztisammcnstcllen zu können. — Die Einleitung bietet 
- nc allgemeine Orientierung über das Wesen der hippo- 
•^rattschcn BtIchcnammJung, Aber ihre Entstehung, ihre 
I Qbaiicf«niog> ihren derzeitigen Bestand u. a. m. 

XI 



Die „AntMogie" sucht somit vier Hauptaufgaber 
recht zu werden: 

l) Allgemeine Orientierung über die hippokratisc 
Schriftensammlung. 

z) Auslese der wichtigsten, aktuelleQ, besonderes I 
esse bietenden Stellen. 

3) Genaue Übersetzung dieser ausgewählten Stell 

4) Interpretation luid Wegleitung zum stofflichen ] 
halte durch kurze tlberschrittliche Stichworte. 
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IPPOKRATES, ein viel und oft genannter 
Name, Hippokrates, ein wenig und selten 
gelesenes Buch! Aber viele moderne Ar- 
beiten der medizini seilen Disziplin, die 
sich ja oft mic etwas mcdico- historischem 
Apparate ausstatten, werden durch fast 
(iicsdbcn Worte eingeleitet, nämlich meistens ungeßhr 
folgendermaßen: „Schon die Alten wissen so und so zu 
berichten", oder: „Schon der Vater der Medizin, Hippo- 
kratcs" usw. Schaut man sich nun solche Einleitungen 
etwas genauer an, so merkt man bald, daß „Hippokrates" 
wohl zitiert wird, daß er aber nicht gelesen worden ist. 
Da waltet also ein Mißverhältnis, ein Widerspruch, der 
iwar sehr bedauerlich ist, der aber doch seinen Grund 
haben muß, sonst würde er nicht immerfort wiederkehren; 
berechtigt ist dieser Zustand dagegen in keiner Weise, und 
<r sollte auch aufhören zu existieren; schauen wir uns 
darum einmal dieses viel zitierte und so wenig gelesene 
Bacb etwas genauer an, da linden wir meistens folgenden 
Tiiei: „Oes Hifipokrates sämtliche Werke". 

Wir wollen nun vorderhand diesem Titel Glauben 
schenken und annehmen, ein Mann Namens Hippokrotes 
sei der Verfasser und die im Titel signalisierten Schriften 
icien die FrCJchtc seiner Aibcit. 

Wenn wir uns nun diese Werke zunächst nur kursorisch 
betrachten, so sehen wir, daß sie aus einer ganzen Anzahl 
KD Einularbeiten bestehen, deren Überschriften wir auf- 
ählcn wollen, ohne uns zunächst in irgend eine Kritik 
tinmlassen. Aber schon bei dieser einfachen Aufzählung 
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ist lu bemerken, daß die verschiedenen Ausgaben dies 
„hippokratischen Werke" gani verschiedene Rcihenfblgi 
der lu erwähnenden Einzelschriften aufweisen; nehnu 
wir nun aufs Geratewohl eine Ausgabe vor und zwar d 
Lhtreschc Ausgabe' in lo Bänden. 
ühtrrekrifin in Djese Vberschrtjteti der Einzelschr'iften haben in dies 
^^■^^^j^"^, Ausgabe folgcndeReihcnfolgc und heißen fojgcndermaßc 
■ Uritnifafpi. Hspl äp-^aiT^z iT^TpiK^c — Übcr dic alte Anneikui 
Hepi dspu>v, üSÖTWv, töttiuv. — Über Luft, Was 

Ortslagcn. 
npoTfvtuaTUÖv. — Das Buch der Prognosen, 
riepi Sia(rr); iS^tuv. — Über Diät in akuten Krankheit« 
'b'iriSrjjmäv a xai f. — Epidemische Krankheiten, erst 

und drittes Buch. 
riepl T&v ev xe'^aX^ TptotidTwv. — über Kopfwunde 
Kai iTjtjseLov. — In der Werkstatt des Arztes, 
riepl aYfiüiv. — Über Knochenbrüche, 
riepi äpDpiov (i\i^o\f,<:). — Über (die Einrenkung de 

Gelenke. 
Mo^Xixöv, — Das Buch vom Hebel. 
'A^opio|ioi. — Aphorismen. 
"Opxo;. — Der Eid. 
No[1d;. — Das Geseti. 
'ETCiSTjfiiÄv TÖ Se6tepov. — Epidemische Krankhein 

zweites Buch. 
'E-iriST]fti(öv t4 Teiaptov. — Epidemische Krankhein 

viertes Buch. 
'E7ri67i[iiü>v TÖ Tre|ii:TOv. — Epidemische Krankheit! 

fünftes Buch. 



■ Oeuvres compleces d'Hippokrate par £. Linre, 
i8)9— iBöi. 



Ih^furäv TÄ ex-ov. — Epidemische Krankheiten, 
..cbstci Buch. 

xlsiÄTifitÄv TÖ iflSoftov, — Epidemische Kjankheicen, 
siebentes Buch. 

riepl yji\j.nf/. — Über Flüssigkeiten. 

npt.|i^r,Tix6v, ^ißXiov TÖ irptöTov. — Das erste Buch der 
Votheoagungcn. 

Ktnoxal T.pQ-pit>aitz. — Koischc Prognosen. 

n<pt Te^^KT^;, — Über die Kunst. 

rispi :fÜ9to; ävdpwTCOU. — Über die Natur des Menschen. 

Ilipi CriaiTTi; üyteivfj;. — Über Lebensweise, die der Ge- 
sundheit lucräglich ist. 

Iltpt ^J3<üv. — Über die Winde. 

(pl ifpÄv yp-qoin^. — Über den Gebrauch von Flüssig- 
Iwiten. 
fA vo-jstuv ti xpwTO'j. — Über die Krankheiten, erstes 
Buch. 
Ilcpl ÄaOüv. — über die Leiden. 
rispi TÄv xaTÖ av9p(uiio^« tötcuiv. — Über die Stellen 

am Mcnichen. 
Htpl UpTj; vioo'j. — Über die heilige Krankheit (Epilepsie). 
Ilipi iÄxüiv. — Über Wunden. 
Ilepi al[xop|ioiSu)v. — Über Hämorrhoiden. 
Oepl avpiT-j"»^- — Über (Anus-) Fisteln, 
flepi SiaiTTj; ri rpüiov. — Über Diät, erstes Buch. 
Hlpi JtaiTr;; tä Jeütepov. — Über Diät, zweites Buch, 
flipt S'.aiiT,; TÖ ipiiov. — Über Diät, drittes Buch. 
HtDi StaiTT,; TÖ TtToptov, sivc icepl evuTtvtoJv. — Über 
iii'it, viertes Buch — das Buch der Träume. 
: 'A vaÜQutv tö Stütpov. — Über die Krankheiten, zweites 
Buch. 
-i.iKO«aiiivtötpiTov. -Über die Krankheitcn.drittesBuch. 



rirpi TUM ivcbi itaSiüv. — Über die inneren Krankbeitei 
riepi f 6aio; fuvaixsiif];. — Über die Naiurbcscbaffcnhe 

des Weibes, 
riepi eTrtaiiTjVou, — Über das Siebcnmonankind. 
riEpl 6xTa[i^MQU. — Über das Achtmonatskind, 
riepl Yov^;. — Über den Samen. 
riepi f üoioc TraiSiGu. — Über die Entstehung des Kind< 
riepi vDÖoiov Ti TiiopTöv. — Über die Kranklinte 

viertes Buch, 
ruvaixeiiuv irpÄiov xai 5eÜTepov. — Über Frauenkranl 

heiten, erstes und zweites Buch. 
rispi a^öptuv. — Über unfruchtbare Frauen, 
riepl 'KapöeMiuiv. — Über Krankheiten bei Jung&i 
riepl enxu^^oto;. — Von der Über^chtung. 
riEpl eYxataTojjfjji. — Über die Embryotomie. 
riept dvoTOfi^;. — Über Anatomie. 
Hspi öSovTO'futTjC. — Über das Zahnen. 
Hspi dSiviuv. — Über die Drüsen, 
riepl sapxwv. — Über die Wcichtcile (über das Fleiscb 
Hpop^TjUxiv, ßt^/(ov TÖ SeiiTepov. — Zweites Buch (f 

Vorhersagungen. 
riepi xaphir,i. — Das Heri. 
Oepi Tpo'f^;. — Über die Nahrung. 
n*pl S^iioi. — Über das Sehen, 
riepl öoieiov lytioio;. — Über die Naiur der Knochen. 
riEpi taipoü. — Vom Arzte, 
riepl eüoyTjjioaüvT,?. — Vom Anstände. 
Uapa'CjtXiai. — Vorschriften. ' 

riepi xpiaiiov. — Über die Krisen, 
riepl xpiaL(jiu)v. — Die kritischen Tage. 
'E7;ioToXai,Aö')'(xo,'E7:tßiö|jno;,npEoßeuTtx'i;.^ Briefe, d 

Dekret der Athener, Rede am Altar, Gesandtschaftsred 



:pcriodcn. 
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IHcKS ist also die Reihenfolge der bippokratlscben 
Schriften in der LitCrc'scben Ausgabe. — 

Noch sei erwähnt bei dieser Aufzählung, daß in den 
Mppokratischcn B(ichcrn, die auf uns gekommen sind, 
mehrfach auch auf andere hippokratische Bücher hin- 
[cvricsen wird, die nicht auf unsere Zeit gekommen, 
loodern vnhren gegangen sind; die Sammlung, wie wir 
ibesclbc besitzen, ist also selbst in sich fragmentarisch; 
u sind Teile derselben untergegangen und zwar schon vor 
dem Brande der Bibliotheken in Alexandria; denn schon die 
■iexandrinischen Kommentatoren kennen diese verlorenen 
BScher nicht mehr, ebensowenig Erotia« und Galen. Die 
Zahl dieser verloren gegangenen Bücher dürfte sich auf 
mehr als iwanzig belaufen; beispielsweise seien nur wenige 
tn^fOhrt. Im Buche über die Leiden wird mehrfach 
auf eine Pharmakitis verwiesen, auf eine Arzneimittellehre, 
£e spurtos untergegangen ist: ii>; •(i^^paTzxay. ev ToTdi 
;i:jf»dxoi3f* (^opiiOxiTiSi in Kap. v, 15 usw.) wie es 
Buche ober die Arzneimittel geschrieben steht'; im 
-.:ie dber die Gelenke wird eines Buches über Massage 
ii.nd eines solchen Gber chronische Lungenkrankheiten Er- 
wähnung getan und so fort. Diese Bücher scheinen unter- 
gegangen lu sein, bevor sie kopiert waren. 

Kehren wir zu der wiedergegebenen Littrc'schcn Reihen- i 
.'.c der hippokratischen Bücher zurück. Da muß schon "' 
c gani oberflächliche Betrachtung es als auffällig er- 
vheinen lassen, daß z. B, die vier Bücher Tt^pi vo'Jscuv 
„Über die Krankheiten", an drei unter sich getrennten 
Orten auftnirschieren; ebenso Ist das erste Buch der Vor- 
'■.■A rsSÄi Kap. 4>» LittreV^t, pag. 111. 



hersagungen, irpop^TjTixov ßißXiow -zit rptüTov, von dci 

zweiten durch Einschicbung von 3 5 anderen Schriften gi 

trennt. Wir vermissen also, nach diesen Titeln zu urteilen ' 

jegliche Ordnung der Reihenfolge nach irgend einem Frtnzi] 

Bunt ist alles durcheinander gewürfelt. Von irgend c'uw 

Dispoiition ist gar keine Rede; somit besteht, den Titel 

nach zu urteilen, die hippokratische Sammlung aus eine 

Reihe von Einzelschriften, deren Aneinanderreihung ein 

rein zufällige ist, — Aber wäre es denn nicht möglich, die* 

Schriften etwas besser zu ordnen! Das wäre ja an nn 

für sich recht wlinschbar und ist in der Tat schon ol 

versucht worden, und zwar schon im Altertum durc 

Erotian (von Focsius in seiner Ausgabe akzeptiert) un 

dann in der Neuzeit durch den Mcdiko-Historiker Hiisn 

P'- er teilt ein nach Anatomie, Physiologie, Diätetik, Pathi 
bitui. . „ -I n 1 1 ■ - - 

T, logie, Prognostik, spcz. Pathologn 

Augenheilkunde und Gynaekologi 

Nun decken sich aber die Titel der Schriften nidi 
völlig mit deren Inhalt, und somit kann auch die Häsei 
sehe Ncucintcilurg nach den Titeln den gewünschte 
Zweck nicht erfüllen. — 

Warum ändert man aber nicht einfach die Titel 6t 
Bücher, die ja jedenfalls nicht Erzeugnisse der betreffende 
alten Autoren selbst sind, und paßt dieselben besser dei 
Inhalte an? Die Antwort ist einfach: die Titel bilde 
eben den Wegweiser in einer Literatur über die hippe 
kratischen Bücher, die sich über einen Zeitraum von meL 
als zweitausend Jahren erstreckt. (Obschon nicht zu v« 
schweigen ist, daß in älterer Zeit auch einige wenig 



' Littre befolgt unabhängig vi 
welche direkt oder indirekt ^ 
abhängig ist. 



1 den Titeln eine Reihenfol{ 
n der „Echtheit" der 



Diffcrcnicn der Titel bestehen, z. B, heißt die Schrift xepl 
stpcuv, 'JSänuv, TÖTTOJV bei Ga/en „Über Luft, Wasser 
and Ortslagen"; bei Erotian heißt sie „Ortslagcn und 
Jaiareneiten" ; bei Atbetiafus heißt sie „Über Ortslagcn". 
Dm BucbiiejSiStafTTj? «ijecuv „Über Diät in akuten Krank- 
kcirtn'* heißt auch irepi Siaiti]? 'iTcnoxpäToui; „Das Buch 
der Diät von Hlppokratcs", ferner nenne Erotian dasselbe: 
-■pt — TiotTfTj; „Über Krankcnsuppcn"j und drittens wird 
dieses Buch auch mit TtpÄg tÖ: KviSCa? y''<Ö[io; „Streit- 
schrift gegen die knidischcn Sentenicn" bezeichnet.) Wollte 
inan da eine Änderung treffen, so würden alle diese Weg- 
weuer lucht mehr stimmen, und es würde an Stelle von 
Ordnung ein nicht zu entwirrendes Chaos entstehen. — 
Nach dieser Betrachtung des äußerlichen Gefügcs der 
einzelnen hippokratischcn Schriften werfen wir auch einen 
kurzen, voriäuhg orientierenden Blick auf die innere 
Konstitulion der einzelnen Schriften selbst: da finden wir 
denn ebenfalls ein recht buntes Bild; einige Schriften 
bilden in sich selbst wohl abgerundete, sorgfältig rcdi- 
pcrte fertige Stücke; andere sind fragmentarisch; wieder 
andere weisen konzeptartig abgefaßte Einzcltdecn auf, die 
;cder Redaktion entbehren; einige sind auch bloße Aus- 
säge JUS ausfuhrlicheren Schriften und noch andere be- 
stehen aus kaum verständlichen hingeworfenen Worten, 
unfertigen Sätzen, deren Sinn manchmal überhaupt nicht 
mehr Steher zu enträtseln ist; einzelne Schriften weisen 
LQcken und Verstümmelungen auf, so daß auch der Zu- 
Kand vieler Einzelbllcher in sich selbst als ein recht bc- 
Uagenswcrter zu bezeichnen ist. 

Doch untersuchen wir nun, ob vielleicht trotz der /w 
Infterlichen Zusammenhanglosigkcit und trotz der gc- ' 
"Idertcn inneren Mängel doch vielleicht ein innerer 



Ideennnnex die einzelnen Bücher unter sich selbst re 
bindet. Ob diese Bucher in einem einheitlichen Sinne g 
schrieben sind, ob vielleicht der Stotf der einzelnen Büchi 
nach allgemein gültigen Grundsätzen behandelt ist, < 
vielleicht der Stil ein und derselbe ist. Auf eine solch 
Untersuchung lautet die Antvirort wiederum meist : 
lehnend; da ünden wir nun zwar eine große Anzahl \ 
Entlehnungen der einzelnen BCicher untereinander und < 
ist meistens nicht mehr zu entscheiden, wer Entlehnet u 
wer Gläubiger ist; oft kommen direkte Wicderholunge 
vor und zwar in dem Maße, daß z. B. das Buch über dl 
Krisen und dasjenige über die kritischen Tage einfachst 
fast würtlich wiederholten und ziemlich planlos zusatnmei 
gestellten Abschnitten anderer Bücher bestehen. Abgeschc 
von diesen wörtlichenWiedcrholungen haben wir aber nid 
nurganzverschiedene Stilarten, sondern anstatt einer cinhet( 
liehen Verfassung der Bücher, anstatt einheitlicher Gruni 
l wun:ffii,hi.iixj/i finden wir sowohl die grellsten Widersprüche, als au( 
sogar direkte Kritik und Polemik In einzelnen Büchern g 
genUber anderen; wenige Beispiele mügen diese Verhalte 
zur Anschauung bringen: In dem Buche über Epilepsi 
welche Krankheit vomPublikum als eine übernatürliche u 
gesehen wurde, wird diese Ansicht von einer Übernatürlid 
kcit direkt durch den hippokracischcn Autor bekämpft 
gleichfalls in der Schrift Trejstdepiuv, uSärwViiÖTitov „Übt 
Luft, Wasser und Ortslagen", und zwar folgcndcrmaßa 
Ol (lev oy-j ^niyuipioi Die Eingeborenen schrei 

, , ' bcn die Ursache (der Ep 

TTjv amr.v irpooriDsaai i^p^i,-, ^i„,„ g^,„^ ,„ ™ 

ÖeÄ. — 'E[ioi %k xal aÜTtü Meiner Meinung nach ri 
^ _ , ...in' allerdings alle diese Leidet 
60K1 Taoia -.1 TiaSeo 9i,a „;, ,|,„ „|,jig,_ gürtUd,, 



€ivai xai TÄia rövra xal 

.Vv* eTepo> etejjvj Öeiö- 

::-jV oü(e Ö-ii&pWTriVWTt- 

. diüiä rövT« 0(1010 xai 

-.73 ÖSlO- "EXOOTOV ti 



^3Lo; ^ivetai. 



oüSev 



Unprangs, und keine Krank- 
heit ist göttlicher oder 
menschlicher als irgend eine 
uidre, sondern alle sind 
einander (in dicjer Bei.) 
gleich, und alle (wenn man 
so will) des gleichen gött- 
lichen Ursprungs. Jede von 
ihnen hat aber ihre Eigen- 
art und keine entsteht ohne 
natCirlichen Grund'. 



Gerade das Gegenteil von dem wird aber in dem Buch 
der Prognosen behauptet: 

Fviivai ' xpi — *' "f i Mm muß auch erkennen, 
-■ov BVESTtv iv t:qoi voü- wenn etwas „Göttliches" in 
. l3i. den Krankheiten steckt*. 

Ein zweites Beispiel von Widersprüchen in den hippo- 

Miischen Büchern liegt in dem Abraten von der Bchand- 
iL_r,g unheilbarer Leiden in dem einen Buche, während 
>n dem andern Buche zur Behandlung solcher unheilbarer 
Krankheiten aufgefordert wird. 

In der Schrift Tcepl tri^yr^? „Über die Kunst" steht 
rümlich folgendes zu lesen : 



i 



x(itparrj(xe'Joiaiv üttö 



Ich halte dafür, es gehöre 
lur ärztlichen Kunst, nicht 
Hand anzulegen an Personen, 
die schon durch Krankheiten 
besiegt sind\ 



i'ifil ÖEpuiv, iiäiToiv, TQtruiv, Kap. 11 = Kühlewein 1, pag. 64"- 
I iitre II. pag. 76/78, • IlpOYvojsTtxuiv, Kap, 1 -■ KüÜewein I, 
F-g 79 = LittreII, pag. 11 3. 3 Hepl x^x^tn, Kap. 3 = Littre VI, 



Das Gegenteil von diesem Rate finden wir m de 
Buche rEpi voüoujv „Über die Krankheiten": 

Toü? TÖ ToiaÖTo £xo^-ac ^^" '^ solchen (unhei 
, . , . , - ft baren) Leiden krankende 

(üseAeitv azo tttc öepa- .■. r ..1-1 -^ j 

■ ' "^ soweit als möglich mit d 

TTEiT]? e; TÖ avuoTÖv. Behandlung nOtien*. 

Solcher Gegensätze und solcher Widersprüche ließi 

sich noch eine ganic Anzahl nennen; doch mögen die b 

gebrachten geniigen; dagegen soll wenigstem nur nt 

ein Beispiel direkter Polemik von zwei verschiedenen hipp( 

kratischen Büchern gegeneinander Erwähnung finden: 

« In der Schrift 7:epi xctpSiTj? „Vom Herzen" wird näi 

lieh durch Experiment „festgestellt", daß ein Teil des g 

trunkenen Wassers durch den Larynx in die Lunge ei 

dringe; gegen diese Ansicht wird (natürlich tnit Rech 

polemisiert im vierten Buche der Krankheiten. In 1" 

Schrift vom Herzen' heißt es nämlich: 

'HvTäpTi?xudv(p^[jiiXTu> Wenn man Wasser l 

,. „, ,', ,* ^' Kupferblau oder Minia 

(copuSa; uöiop coit oeoi- ',., 1 . - 

^ r r a verrührt und das einem st 

([iTjXÖTi irdvu TCivEiv, fiäXioTO durstenden Tiere, am bes 

8i out, — liretra 5e ti In einem Schweine, zu trinkt 

Tcivovto; äitotiuvois i4v gibt,undmandannwährei 

, des Trmkens demselben < 

Xoi^ov, tupoic äv TOüTOV Kehle durchschneidet, so f« 

xe5(pu)a(iivov-üJT:oT<ü* ctXX' dct man dieselbe durch d 

oü TravTÖ; övSp'i; f. vEipoup- getrunkene Wasser gefär)| 

Doch ist diese Handfcrtij 

T'^- keit nicht Jedermanns Sachi 



• Ilepl V0ÜOIU1I TÖ npiöTov, Kap. 6 — Litir« VI, pag. 
xopSfi];, Kap. » — LittrI IX, pag. 8d. ^ IlEfi ' 
Kap. f 6 = Littre VII, pag. 604. 
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VdÜeWV TÖ Ti~( 



^B)U Polemik biergegcn beißt sodann folgendermaßen: 1 
A^T"*""^ ^^ "^"'^^ ^"^ "^ Einige behaupten, daß V 
n>4iU''ov ii Töv Tcveüiitiva das Getrunkene in die Lunge 
ip-/vta\t *n\ ix toütou e; und von da in den übrigen 
, iUo «Ana' oStoi — Körper gehe; diese täuschen 
,i2U.(j'JTai. sich'. 

Also nicht nur Widersprüche, sondern sogar direkte 
?oUnuk der cinielncn Schriften gegeneinander. 

Das müge genügen, um zu zeigen, daß diese so sehr 
Tertchicdenen Ansichten gewiß nicht einem und dem- 
fclbcn Autor angehören konnten, und wir müssen zur 
Qberjcngung gelangen, daß die verschiedenen hippokratischen du wr/rf»«*«™ 
BMtber nicht das Werk eines und desselben Mannes sein ß,X*^^ 
Btoen, dessen Namen „Hippokrates" sie alle tragen. — rf« w«* «>«" 
Kber welche Schriften sind denn dann wirklich von '"'jf^T' 
En großen Ante Hippokrates verfaßt? Diese Frage be- 
jchäfügte — iwar unbewußt — einen Menon, der für 
Aristotrles die Ansichten der ihm bekannten Ärzte, also 
uicb diejenigen des Hippokrates aus dessen vermeintlichen 
Schrificn lUMmmentnig', beschäftigte den Dioklfs von 
täwyttu, einen tüchtigen Ant des vierten vorchristlichen 
^tilliuiderts (ca. ^40), der eine ganze Anzahl der so- 
■Blfuiten hippokratischen Schriften benutzt hat', — diese 
Km beschäftigte schon die Kommentatoren in der Alexan- 
Wmüeben Schule, beschäftigte einen Erotian und einen 
^^■Tj ne beschäftigt die Hippokrates- Forscher bis auf den 
^^■gcn Tag. — Man nennt sie die „Echtheitsfrage" . 
^^E <Üuc „Eckheitsfrage" beantworten zu kOnnen, 


^^^pSielf. Über die Excerpte von Menons Jatrika in dem 
■Httaer Papyn» in- Hermes 1S93. ' Max Weilmann. 
^fcijroöUiammiurg der griechischen Arzre, Berlin, Weidmann. 
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milisen wir uns hauptsächlich zwei weitere Fragen Stella 
n'imlich : 

i) Wer war „fiippokratei"? — Sodatin nach FcststeUtu 
dieser Persönlichkeit 

2) Kennen -wir mit Sicherheit wenigstens nur 1 
einzige Sdiri/i, von welcher nachgewiesen werden kai 
daß sie von diesem Hippokrafes selbst vcrfasst ist, und < 
uns dann als Maßstab dienen kann für die Beurtcilof 
aller übrigen Sdiriftcn? — 

Versuchen wir zunächst die Beantwortung der c 
Frage; Wer -war Hippokrates? Oder mit andern Wort« 

Welche wirklich wahrheitsgemäße Quellen besitz 
"wir über das Leben desjenigen Hippokrates, dessen Nai 
sei CS mit Recht oder mit Unrecht, die Schiihcn der hipp 
kratischcn Sammlung ziert ? Die Antwort lautet wicdcrt 
recht unbefriedigend, denn in Wirklichkeit haben v 
keine einzige Biographie über Hippokrates, die unbedin 
tcn Glauben verdient; wohl existieren ja eine ganze i 
zahl solcher Beschreibungen auch aus alter Zeit; so nameo 
lieh eine solche von Soranus'. Aber Soranus hat ja i 
Zeit Trajans gelebt, also mehrere Jahrhunderte nach <i 
Zeit des Koer Arztes Hippokrates, er muß sich also a 
Anderer Zeugnis gestützt haben; und solche Zcugnii 
wären auch maßgebend, wenn dieselben zwischen C 
Zeit des Hippokrates und derjenigen des Soranus et 
ununterbrochene Reihe bilden würden; das ist aber kein< 
Wegs der Fall ; denn der älteste Gewährsmann, auf den sii 
Soranus bezieht, ist Eratostheties ; dieser Eratosthcncs ab 
selbst lebte ja zoo Jahre später als Hippokrates; 
Zeugnis ist daher ebenfalls nicht unanfechtbar; do 
zwischen seiner Zeit und derjenigen des Hippokrates t 



* Hippokrates. Ed. Basil. Proben, pag. I. 
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IlTOIiROSgcnnicien äaöen. Setien wir also — 
r Angabe folgend — mutmaßlich das Geburtsjahr 
(Üppokratcs in das Jahr 460 a. C; als Todesjahr 
en wir das Jahr 375 annehmen ; aber auch über letz- 
Zcitattgabe lä&t sich nichts Genaues feststellen. Wo 
okrates gelebt, wo er praktiziert bat, ist absolut nicht 
lüercn; denn die in den „Epidemiccn" verzeichneten 
%, welche als Aufenthaltsort des Hippokrates öfters 
not werden, dürften wobi besser als Wirkungskreise 
mbckannten Autoren dieser Schriften selbst anzusehen 

Ebensowenig kann man nachweisen, ob Hippo- 
sin Athen (Briefe, Dekret usw.) gelebt und gearbeitet 

Ferner haben eine Menge Eriahlungen und Fabeln 
mit der Zeit an den Namen Hippokrates geheftet, 
:4lco geschichtlichen Wertes entbehren; als Musterehen 
<rLcgeflden sei hier der„5f(imff;/'iinm" des Hippokrates „Srm 



I fiürzt sich z. B. auf den Geschichtsschreilier 
porapoi, geb. ;6S 3. C. n., welchen letzteren wir durch 
Aoizog dci Phoiion kennen; seine Schriften selbst sind 
gcg&ngen. Dieser Theopompos schrieb über die Aslde- 
a loa Kos und Knidos und berichtet, wie die Descendenten 
MMnctUchcn Asklepiaden Podaleirios von Symos her- 



. tu» 



■.fh tUc 



1 Rndvn; 



mitgetcUc, der seinen Ursprung via.Asklcpios sog 
Ober Apollo hinauf zurückführt: Hippokrates II, 
des Hcrakleidcs, — Hippokrates I — Gnosidiki 
Ncbros — SostratesIII — ThcodorosII — Kmamü 
Sostrates II — Theodoros — - Kleomythadcs — Krisac 
Dardanus — Sostrates — Hippolochus — Podaleiri 
Asklepios (und weiter könnte ja nach einer Weib 
in Epidaurus' dieser Stammbaum fortgeführt wi 
Asklepios aus Apollo und Aigle, Aigle aus ^blegyj 
Klcophema, Klcophema aus Erato und Malos). Das a 
logische Gepräge dieses Stammbaumes braucht woht 
besonders hervorgehoben lu werden. In die Sagi 
hiJtt sodann auch die Behauptung. Hippokrates hab 
seinen Söhnen und Schwiegersöhnen erfolgreich dl 
Pmi-Aiift.in Athen bekämpft, das ist nun einfach unmöglich, 
die Pest brach in Athen um das Jahr ^19 los, H 
kratcs war aber im Jahre 419 erst 3 1 Jahre alt, k 
also noch keine Söhne oder Schwiegersöhne hab< 
bei der Bekämpfung der Pest hatten in Funktion 
können; man müßte also entweder das Geburtsjali 
Hippokrates bedeutend hinaufrücken, oder eine s 
Epidemie in Athen, als diejenige, welcher Pcriklt 
Opfer fiel, annehmen, bei welcher Epidemie Hippo 
hätte sollen tätig gewesen sein; beides ist von der 
zu weisen; ferner erwähnt Tbueydidc! in seinem B« 
liber die Pest mit keinem Worte des Hippokrates, 
vielmehr, daß jede ärztliche Hilfe erfolglos gewcs« 
wir müssen also auch diese Behauptung von einer 
liehen Bekämpfung der Pest in Athen durch Hipp' 
und seine Sühne in das Reich der Fabeln verweisen 




1 wir denn gar nichts Bestimmtes über das Pun 
ind Wirken dieses berühmten Arites Hippokratcs? 
{denn wir besitzen glücklicherweise eine Vrkutteiej 
I wenigstem die absolute Gewißheit gibt, daß ein 
I Arzt Hippokrates von Kos wirklich gelebt und seine 
[elclul hat; diese Urkunde stammt von einem glaub- 
;en jDngcren Zeitgenossen des Hippokrates und ist 
unanfechtbar. Kein geringerer nämlich als Plata 
tuu diese wichcigc Nachricht; sie findet sich im 
t und im Phädrus und verdient aus dem Dialoge 
I angeführt lu werden (der eine sprechende heißt 
[ippokrates) : t) Protagoras: 

WcnnDuimSinne hättest, 
zu Deinem Namensvetter, zu 
Hippokrates dem Koer zu 
gehen, lu dem Nachkommen 
der Asklepiadcn, und ihm 
Geld zahlen wolltest als 
Honorar bezüglich Deiner 
eigenen Persönlichkeit, und 
Dich dann jemand fragen 
w^Urde: sag' an, o Hippo- 
krates, als was für einem 
Menschen willst Du dem 
Hippokrates ein Honorar 
zahlen, — was würdest Du 
daantworten! Da würde ich 
wohl antworten, entgegnete 
er, ihm als einem Arzte. - Fer- 
ner in welcher Absicht wür- 
dest Du das tun ! Nun ^ um 
Arzt zu werden, sprach er. 

15 



■p ov tt titEv&si; 
V eauToü öp.(üvu^ov 
'IncoxpäT»! TÖv 
Tiv TÄv "AaieXr,- 

IDioü (iiodöv exeivcp, 
% ^piTO' Eilte }icit, 

\ TlXltv, & 'lltTCli- 

ImtoxpÖTet (iioÖov 
SvTi; tC ^i äizt- 
Smv äv, ecpT,, fiTc 
j;. "ßt tEs levTj- 



.i, Kap. III 



— wenn man doch dt 
Hippokratcs, dem Nacl 
kommen der Askiepiadc 
Glauben schenken darf. 



i) Phädros: 

— El [lev I-TTOxpä-ei 

Ti iretSsoDai.' 

(An dieser Stelle wird der Name Hippokrates no< 
zwei weitere Male zitiert.) 

I>3s sind also zwei Stellen von Plato, die uns klar u 
deutlich sagen, ^aß Plato den Hippokrates wenigitent d 
Namen nach gekannt bat, daß Hippokrates existiert half 6 
er ein Zeitgenosse Piatos -xar, daß er von der Insel Kot ^ 
bUrtig -war, daß er ans dem vornehmen Geschleckte der j 
kltpiaden stammte, daß er ein Arzt war, daß er geg 
Honorar seine Kunst lehrte, also einer Jirzteschule vorsta 
und daß er als glauhii-ürdiger Mann angesehen wurde. 1 
ist das, was uns Plato lehrt, das ist aber auch die ein 
sichere biographische Notiz, die wir über Hippokrs 
besitzen. — Soweit die Beantwortung der ersten Fraj 
die wir uns gestellt haben, nämlich; wer war Hipp 
kratcs? — Bevor wir nun auch an unsere zweite Fra 
nach der„Echthcit" der Abstammung dcr„hippokratii che 
Bücher von Hippokrates selbst herantreten, müssen m 
zuerst noch untersuchen, ob und cv. was vielleicht c 
hippokratbchen Literatur vorangegangen ist, um da 
noch die hippokratischen Schriften selbst weiter auf ihn 
Lebenswege bis auf unsere Zeit zu begleiten. 

Das Fundament, auf dem sich unsere spätere mcdi 
nische Wissenschaft aufgebaut hat, bildet zwar eben di( 
hippokra tische Bilchersammlung; sie speziell wird ^ 
fach als der alleinige Anfang unserer heutigen mcditil 
sehen Literatur angesehen ; das ist aber eben ein IrrtU 



• Plato, Phaidros, Kap. j+C. 
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sin <üe Hip^krattker konnten schon viele und reiche 
dätMC der HcUwissenschaft verwerten, über die wir uns 
iiüchst so gut bU mügtich orientieren müssen. Da sindov 

denn hauptsächlich vier (gellen, aus -welchen tue Hippo-'^J^ 
MÜtr gesdr^ft hatten, nämlich: sueh 

%") Neben ihnen die zeitgenössische und dann tCie vor- 
fpokrariscbe, nicht sacerdotale, me/äzintsche Literatur, die 
k m» verloren gegangen ist, und von deren Existenz 
Ir nur durch spärliche Zitationen und Bemerkungen 
enntnis haben. — 

Die Priestfrmedizj». — 
Die Pbitosophenschulen. — 

*_, Die Gymnasien. — 

Erste Qurüt: In den hippokratischen Schriften selbst a« 
nden sich verschiedene Hinweise auf früheres und zeit- ""'^ 
cnlissisches Wissen, das außerhalb der Asklepieien sidi,/„ftr 
nftigte, von denen wir nur einige wenige erwähnen""'™ 
poUeo : zunächst betont eine Stelle in dem dritten Buche 
!ber die epidemischen Krankheiten direkt die Wlchtig- 
'£& der Litcraturketintnis : 

Miya ^^ fi«P« ^r«"[^a^ . ^^. *"'" ''" «""^'v" 

' "^ " '^ bestehe ein großes Gebiet 

rr,; tt^vr,« stvai rä Ima- j^ ärzüichen Wissenschaft 

Äfft axoKtiv xai ntpi Tüv darin, auch richtig über 

fcni, I, i ipÖÄ!. ^"^ Literatur urtcUcn zu 

IK^' '^ können'. 
■■•rim I. Buche (Ibcr Diät: 



lern. III, Kap. \6 — Littr^ QI, pag. loo = Kühlewein I, 
;ij,7i diese Stelle findet sich wörtlich als Parollehtelle 
in cipl xpiv{|wBv, Kap. I = Llltre IX, pag. 198. 



TTo^Xot {ilv -^St] £uv^ Schon viele babtc 
Ypa^av (Ttepi fitaiTTj; die Diät des Mei 
ävöpüJTtLVTi?). geschrieben'. 

Ferner ein Hinweis auf zeitgenössische und aul 
hippokratische Literatur im zweiten Buche der Vi 
sagungen: 

'Q\ ik Ol' dixptßeiav 
xan^i^op^ovTai TÜiv Trpojä- 
p-fiaeiav, xoioi [nev a^TwM 



Diejenigen, wctcli 
der Genauiglteit ihrer 
hersagungen zitiert wi 
habe ich teils persünJü 
sprochen, teils habe ie 
Schriften zur Hat» 
nommen.* 



Das sind Beispiele tSbcr die Anrieututigen zeitgenäs. 
und vorhippokratischer, nicht sacerdota/fr, metüzii 
Uteratur, 

Im weiteren interessiert uns eine Stelle in der 
über die heilige Krankheit (Epilepsie); 

KaOopjioioi TE ;(peovTai Sie bedienen lid 
xd tTuaoiSiau SlihnemittclunddcrZ« 

gcs'angc^. 

Diese Worte deuten zurück auf die Behandh 
1. Kranken durch die Priester, auf die Prifstrrmciiizin, 
die z'weite (^elle für das hippokratisch medizi 
Wissen bildet; denn in den Tempeln des Asktepü 
den Namen „Asklcpicicn" trugen, wurden nicht n: 
Heilungen von ICrankheiten verzeichnet, sondei 
Priester notierten Beobachtungen über Krankheil 
solcher Heilstätten gab es die Menge; eine dcrsclb( 



■ [Itpi SiaiTT/« I, Kap. I = Lircre VI, pag. 46a. * Hpo^ 
pipXfov To Bsütepov, Kap, 4 = Liccre IX, pag. jo. s n«p 
vioou, Kap. I alias Kap. IV — Litcre VI, pag. j6i. 



Rutron und Kochsalz, sowie eine idyllische, herr- 
^ne Landschaft, Wandelhallen, Turnplätze, ein 
äd, ein heute noch gut erhaltenes Theater zeigen, 
Epidaurus eben eine mit allem Komfort der damaligen 
amgcstattetc Erholungsstation war ; ähnliche Anstalten 
ai sich auch in Kyrenc, Crocon auf Rhodos, Knidos 
Kot; von dem koVschen Asklepieion stammen wohl 
h den Weg der Wcihetafcln die „koVschen Prognosen" 
-lippokratcS'Corpus ; nun sind zwar bis dato von Kos 
: Wcihetafcln gefunden worden, welche die direkte 
inunungdcr koischen Prognosen von Tempelinschriften 
üienwBrden; und allcrdingsmuß angenommen werden, 
etwaige koTschc Weihetafeln doch bedeutend wissen- 
tUcfaer und fortschrittlicher abgefaßt sein mußten, 
1 aut ihnen das Prorrhetikon und die koischen Pro- 
ea entstanden sein sollten, als die uns bekannten epi- 
iichen Weihctafeln. 

] bemerken ist, daß in den cpidaurischcn Weihetafeln 
Q den Krankheitsbezeichnungen auch oft der Name 
Kranken verzeichnet ist; das gleiche Hndet statt im 
rbetikoi L^gos, während die koischen Prognosen aus 
Htm vielfach würtlich solche Aufzeichnungen cnt- 
wcglasscn und so 



einen weiteren Schritt lu «ner Verallgemcinening 
sprochcncn Stoffes schaffen'. 

Von diesen prtcsterärztlich angehauchten koischcn Pro- 
gnosen und dem ersten Buche der Vorhersagungen sind 
dann Ausläufer in die Schrift der Prognosen (xpoY^nosTixöv) 
und die Aphorismen übergegangen; so findet sich die be- 
kannte Bcsclireibung der „facies hippokratica" zunächst 
in den weihetafelähnlichen koVschen Prognosen und dann 
wieder in der wo hJr edigierten späteren Schritt des 
Prognostiken. So laßt sich ein Zusammenhang der 
hippokratischen Schriften mit den Askicpicien rekoti- 
struieren. 

In den Asklepieien wurde eben nicht nur Scharlatanerie 
getrieben, wie das meistens angenommen wird; suggestives 
zur Hypnose nötiges Vcrt'ahren, das den Namen der Inku- 
bation trägt, wird eben von der Kritik nur la leicht mit 
Unrecht in die Abteilung „Scharlatanerie" geworfen. — 

Die dritte QufUf für das hippokratiich-medizimscbe 
Wissen, die mit der ersten manches Gemeinsame hat, da 
die damaligen Ärzte eben auch Philosophen waren, eR^ 
springe in den PhHosoplientchulrn ; dorther sind die meisten 
Theorien über das Wesen des Lebens von den Hippo- 
kratikcrn hergeholt worden; schon Galm nennt in dictci 
Beziehung die Philosophen Mei'issus, Parmenides, Empe- 
äokles, Aikrnäon, Herak/itj Gorgias, Prodikus'; aber auch 
Anklänge an andere, von Galen nicht erwähnte Philo- 
sophen, wie Anaxagoraf sind zu verzeichnen. Alle dje 
Schriften dieser Philosophen sind leider untergegangen bil 

' Wotishofen wird sich darüber freuen, daß auf einer VUh» 
tafe! von Epidanros neben diäcerischen Vorschriften auch d»S 
ävoiciSijTOv ntpiicmetv, das Barfuß spazieren gehen, verordnet BC- 
■ Galen TV, pag. i. Ed. Basil. 
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^Hliat aber noch andre Autoren abgeschrieben, 
^^Bwir nicbt kennen; so wUl er den diäteciscben > 
W cflbarcn Tiere demonstrieren und ordnet diese 
►er nicht etwa durchweg nach diätetischen Rück- 

sondem läßt diese Tiere mit ganz belanglosen 

Ausnahmen alle nach einem wohlgeordneten 
ichcn Systeme aufmarschieren: zuerst kommen die 
TC, i) die Vögel, j) die Fische, 4) die Wcich- 
) die Schaltiere, 6) die Weichschalticre; dieses 
cm stammt nicht von dem Autor der „Diät" selbst 
dem ist entlehnt; es wäre im Vergleich zur übrigen 
zu gut fEir ihn ausgefallen. Das Verdienst, dieses 
em in der Schrift über Diät als solches erkannt ni 
Kommt dem Basler Forscher Rudolf Burckbarät zu; 
emselben den Namen „(ias ko'Uche Tiersystem" ge- 

— Für uns lie^rt aber auch dieses Tiersystem 
emeren Beweis für die Existenz von Quellen, 
die Hippokratiker in ausgiebigem Maße benutzt 
>l)ne daß die Autoren mit Namen genannt worden 

Und so sind von allen den uns bekannten Philo- 
10 amtlichen hippokratischen Schriften nur drei 
mcn genannt, nämlich Emptdokles in der 
Lft Vorstudie der zoologis eben Syste- 



Schrift „Über die alte Heükunde"* und Melitsm in d 
Schrift „Über die Natur des Mcnscbcn"*. Demokrtt i 
den untergeschobcDen Briefen ; das Erwähnen der Name 
von bcnfitztcn Schriftstellern scheint damals nicht od< 
nur ausnahmsweise Mode gewesen zu sein, cbensoweni 
das Zitieren von Büchern; als einiigcs Buch werden d 
„Knidischen Sentenzen" zitiert. — Wir finden sodao 
in den hippokra tischen Büchern, außer den oben genu 
tcn Theorien über das Wesen des Lebens, noch eine gaw 
Anzahl anderer Theorien dieser Philosophen verwerte 
ohne auch nur eine Andeutung einer Quelle; so habi 
die Pythagorcer großen Einfluß auf die Hippokratik< 
gehabt; Großgriechenland und speziell Croton, das scho 
ganz außerhalb des Rahmens der AsktcpieJen arbeitcC 
hat den Hippokratikern reichen, schon verarbeiteten Sto 
geliefert. Z. B. in dem hippokratischcn Buche nepi '« 
0(ov I „Über die Krankheiten" finden wir folgende Kranl 
heitsursache: 



Die Krankheiten 
stehen — auch durch 
lu stark wärmende Wj 
und das zu stark kälten« 



AI [iev oüv Moüooi Y'T- 

VOVTOl xai (JTTÖ TOÜ flsp- 

p.oÜ ÜTiepöepfiaivovToc xai 

TOÜ l|lUJJpOÜ ÜTUep'j'Ü^OVTOC, 

xot £7jpoö ÜTrepEifjpaivo'vTo? Kalte, und daszustarktro< 
xai TOÜ ÜYpoü ÜTtepu'ypaE- nende Trockene, und das 
vovTOi;, stark netzende Nassc^. 

Aber eben diese Theorie ist nicht hippokratischjsondt 
gehört dem Crotoniaten Alkmäon an. Plutarch* hat i 
die diesbezügliche Stelle gerettet, sie heißt: 

' Ilepi dp^aii]; tTjTpix^t, Kap- so — Linre I, pag. 610 und Kühl 
wein I, pag, 14. ' Ilepl ^isiot övSpiirou, Kap. t « Littrf 1^^ 
pag. 34- Jllgpivoiaoivl, Kap. i—LitrreVI, pag. 141. * PiutxH 
de placit. Phil. Lib. V, Kap. 30. Ed. Bemardalcis, pag. j?!. 
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[llMM T^i jUv 6yi- 

OUVeXTlXTjV tijv 

jpoü, ({lu/poü, 9ep- 
rijv 8'ev aüioT; 



AJkmäon sieht die dau- 
ernde Gleichwertigkeit der 
Qualitäten als Gesundheits- 
bcdingung an, und zwar 
desFcuchten, des Trockenen, 
des Kalten, des Warmen — 
ein Überwiegen jedoch eines 
einzigen unter ihnen ist 
krankmachend . 
s hat uns Aristoteles' in der historia aurmalium ^»e 
hreibung der Gefäße von Diogenes aus Appoliottia l^^jj' 

dieser ist ein Zeitgenosse des Anaxagoras'; er 
kh Eiber das Verhältnis der Vena Cava einerseits 
Lorta andererseits zum Herzen folgendermaßen aus : 
fX^pe; — (*6Yi- Die zwei größten Gc- 
Süo (Teivouot) Ei; fäße münden in das Herz. 
Üov. 

feriert uns von demselben Diogenes die 
idong des luftführenden, arteriellen Ventrikels 
blutftlhrenden, rechten Ventrikel: 

(-Ö T^; ^"'X^^ Diogenes verlegt den 
ift ioTtv) iv T'^ Hauptsitz der Seele in den 
§ XQiXlf TT)? xap- arteriellen Ventrikel des 
; 4ati xal icveu- Herzens, der zugleich der 

luftführende ist. 

solche anatomische Ansichten des Diogenes nicht 

.mmenhang haben mit den anatomischen Beschrei- 

Ücwirnebenandcrnindenhippokratischen Büchern 

in der Schrift Trepi xapSiT;;', Über das Herz: 

loq« isTopEcit CEpl Cuiiu<«, Lib. III, Kap. 11, ii. ' Anaxa- 
BT Lehrer des Perikles. i Plurarch, de placir. phi- 
^ f . * Dipl xapiiii;, Kap. 7 = Liiir^ IX, pag. 84. 
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81t]C tJiv xetpaX'fiv) (pai- 
iTcl Suol YOOT^paiv 7j ');äp 



Wenn man den Kopf 
(d. i. die Basis) des Herzens 
abträgt, kommen an den 
beiden Ventrikeln iwei 
Mündungen zum Vorschein; 



*- ' ^ ^ '^ > große Ader, welche aus ]c 

dwuoa. irXav? tt.v «(^iv, ^j,,,^ j„ Ventrikel ent- 

■/Jv ävaTfiTjö'^. springt, aufschneiden, so 

wird die Übcrsichtgcäuscht. 

(Man glaubt nur eine 

Offiiung zu finden, links 

die der Aorta und rechts 

diejenige der Artcria pul- 

monalis.) 

und eine zweite mit der obigen Ansicht des Diogenes 

über den arteriellen Ventrikel zu vergleichende hippokra- 

tische Stelle in dem Buche Tiepi äpöptuv 6(1^0X75?" „Über 

die Einrenkung der Gelenke" heißt : 

AI 8e ^Xe^iüv xai äpT»]- Der Anteil der Venen und 

piöv xoivwvlai h izipm luftführenden Gefäße (v4rt<- 
nen) wird in emcm anders 
XiY(!> SeOTiXtüOD-^TOt. Buche beschrieben werden^ l 

Daß ferner die Meinung des Diogenes, es sei der art 
rielle (linke) Ventrikel luftflihrend, auch diejenige dtf 
Hippokratiker geworden ist, ließe sich aus den verschied« 
sten Büchern der Hippokratiker nachweisen'. 

* lltpL ä(>6pu>v ^[xßoX^;, Kap.4f = Linre IV, 190 und Kül 
wein II, 171. ' Sahen doch die leriteren andrerseits ai 
die Trachea als ein Gefäß an und zwar als die grollte luf 
führende Anfangsarterie, die mit der Außenwelt in Kommui 
kacion sreht und den übrigen Arterien vii Lunge und 1 
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dugcn Dieöeri^s Dcriag in 2^na 



tusün. Die [ieben £eud}ter 6er Baulunft. 

1 lafeln. Überlebt non ID. Si^ölermonn. Brojd). 

— , geb. m. 7.— 

tusfin. Sefoni unö £iUcn. 2. flufl. ÜbetHt 

etoig 3al)n. Brofi^. m. 3.—, geb. m. 4.— 
Don btn Sd|a?t|aul«n bes Kflnlgs. Don bin OSärtsn 6« 
Das (&cl]ciinnis bu Cebcns unb {einer Kün|le. 

Rusfin. Der Krans oon ©liuenju) eigen. 

>orträge fiber 3ntiu[trie un& Krieg. Überteftl Don 
fynl(^le. Brofd). m. 3.—, geb. ITT. 4.— 
IbbtfL (jonbeL Krieg, dnglanbs 3uhinff. 

itslin. Dorträge übet Kunft. Überfe^t oon 
^ölemtflitn. Brotii^. Itl. 3.—, geb. Itt. 4.— 
tunft unb Rtligion. Kun[t unb IHotal. Kun|t unb nfigli^* 
I. Cidil. Satb». 

UisKn. Diefem Eckten. Dier flbfjonblungen 

'• eriten ©runfcjä^e öer Doltscoirtft^aft. Überfe^t 
1 oon prsijdtiomsli. Brofd). lU. 2.50, geb. m. 3.50 

tustin. praetctita (Selbftbiogrq)i)ie). Über- 
1 flnno ^enldfle. lUit 5 Beilogen. 2 B6e. Brojd). 
.— , geb. ä m 6.— 
istin. Die Steine oon Denebig. Überfe^l von 

llJd^n. mit 54 Sofeln unb 172 He^lluftrotionen. 
Brofc^. ä m. 10.—, geb. ä IH. II.— 

usfin. ITToöerne tlTalcr. mit 88 ttüfeln unb 

>rliIIu{lr(ilionen. Bb. I/Il in einem Banbe brofd). 
, geb. m. 6.-, Bö. Hl-V broft^. ä m. 10.-, 
m. 11.- 

lod) nidjl tenni, lt\t juttjt [dn t03<«I'Ctbiid)e$ Bud) 
, t*. ö*m man fein DJott als molto g^ben Idnnle: „Hs 
Rd^tum, b<t nid)t 3uglc)d!| ttbtn \]t." 2^m m'nb bie 
tonomfi aus einer Cc^re Don ber flnhSufung matttielUT 
£ilir« oon b«r flnl)äufung ber Sflijigleil, )ie ols innere 

crbnen unb 3U nü^en. Srauen fei namentlid) „Sefam unb 
»fobten, bas Qbet bie O^ütbe bcr Srouen unb bas te|en 
fpitd|L notnrfrtunbt ftnb«n belonbers in ben „niobnnen 
v IV/V- Rnltilung jui ä|t^ttitct|en natu[betTaci)lung, 



(Eugen Dicöcrict)s Dcttog in 3cna 



IDaltec Pater. Die Renaijfancc. Stubien m Kimfl 

un6 poe|ie. 2. fluflage. Übertragen unb eingeleitet oon 

n>UI]eIm Sdfölermann. mit Buc^omamenten von pind 

Ijauftein. Brofc^. ITl. 6.—, in ^attifra. geb. m. 8.— J 

3nbalt: Sroci fTüt}e fran]6|i|d)e Säbeln, pico bclla micantMd 

Sanbio BottiMlIi. Cuca bdla Robbia. Die Did^tung bes mi^d 

angdo. Ceonatbo ba Dinci. CU Si/ule b» (Biargione. 3oaif|ni 

bu Be[[ai). minddmann. 

neue $cete preffe: ITIan |pflTt, iiitt tjt bie äjt^etifdie Betrat^ 
miebei t)inabgebrungen 3UI reinen CEmpfinbun^, bie nii^ts anberes fti 
eine munbeibare Aufge|d)laf|ent)eit bei Seele, eine flti [ie[l|el)en it 
buid) loiTb et ein leu^tenbes DoTbtIb jur inUnfioen Kultui bu ei 
3(1), jut (Er3iel)ung aÖet Säfjigleiten, um Itärtet im SdiSnen ju 

IDalter Pater. (5iied)tfd|e Stuöicn. ffiefammelle i 
fä^e. Aus Dem (Englifdien übertragen Don IDilf). Hofl 
ntit Budiomamenten non Paul l)au[tein. Brofi^. Ilt, 6 
in I)albfr3. geb. OT. 8.— 

3nt|alt: line Stubie übet Dionijlos. Die Bacii)ünalien bes Huri) 
Die £egenbt Don Demeter unb perIep[)one. Der neiboTgene [}i|>po: , 
Das ^eroifdte Seilaliet bei gne(^ii>f)en Hunft. Das Seitaltei*) 
3boIe. Die aegineti((f|en ITlarmoigruppen. Das Seilattet i 
leti|d)en preistämpfei. 

tDaltcr Pater, plato un6 bcr piatonismus. 

lejungen. Aus öem (Englifc^en übertragen »on 
fteäfi. mit Butf)ornamenten Don Paul ^aujtein. B 
m. 6.-, in fialbfr3. geb. ITT. 8.— 
3nl)alt: piolo unb bie Ee^re oon ber Belegung, pioto m 
Ceijte Don bet Rul)e. plolo unb bis Ztifti Don ber 3aljL , 
unb Sofiates. piato unb bie SopI}i1ten. Der Genius piatos. 
teilte piatos. Eafebämon. Dec Staat Die flitljetit piatos. 
Patei mat piofe[|Dt in O^orb unb ntieinigte in fid) ben (Ktlefj 
mit bem Klinlllet, gteidimie niegfilje, roenn cud) of|ne bejfcn ' 
til]nfl(iilies ttempeiament. Über i[|n urteilte bie „ITTflndinei 
meine": „<£ine ganj einzige Settall, beten IDittun gen |ii^ i)ei 
ntit)l ableiten Ia[fen. <Eine ^nbioibualität oon ftuunenstDerl« S(f)i 
lamteit unb (penianblEieit, ein genialer unb iniuittuer 
ftember unb entlegener Kulturen, oon einet femininen 
fflt bie per|d)iDiegeniten, 5atleften, Irrten Probleme unb Köftlid)! 
eines HunjtiDettes unb einer (Epoche, bie (Ilrted)entum unb Ofciflci 
bie leltgtSs-pIalonift^e unb bie rein 31tl}elitif)e Hnl<t}auung oes £ 
in IDerlen reiftet Dotlenbung oeilö^nt Ijat" 



I (Eugen Dieöcridjs Detlog in ^ena 



Imcrjon. (Effaijs. i. Reifje. 2. flufl. überfe^t 
". Sdiölermonn 

It: Sdbttofvtrautn. tfi Di([)lec. Die ÜbeT|«eI«. Krrift. flus> 
ng. litlbenlum. £ii(raii|ä)e (Ei^it. (S?[(^id)t(. 

). (Emcrjon. üertrcter 6er nTcnf^t)eit. 2.fluf[. 
erfe^I oon Dr. l^einrid) donraö 

!l: Oit Bcbeulung großer I1I«ii[cI)cn. piato obcT ba pt]tlo|opii. 
ntnt Zt\tftiäilt- Smeöfttborg ober b« nii)(tifer, ntonluigne 

r Shpmtr. SfiQ(e(peQie cl^et b« Did(ler. Ilapoleon ober 

T b« TDtÜ. (6o(tJ)e ober 6er Sdiriftjt eller. 

Cmerjon. ffiefc(If(I}aft un6 (Einfamicit. Über= 
JQii Dr. I^emridi Conrob 

E tttltUfi^aft anb CinfamEeit. SimlifoHon. Kunft. Btteb» 
^usIiAts Cebrn. CQnbi[iiit{d)aft. IDeile unb lEage. Bad)er. 
(Erfolg, Aller. 

^metfon. £ebensfüf|rung. 2. flufl. Überfe^t 
'■ fjelnrid) donrab 

AÜTal. KtafL Reid)tum. Bilbung. Betragen. Qer- 
mSuftgt Btttad)tungin. Sd)önf|eiL Sllulionen. 

Cmerfon. (Ejfaijs. II. Rei^e. Überfe^t oon 
'. Utießiwr 

Cltbe. Sieunbidioft- D" Itu"!* 6« Srfienfens. Eebtni- 
tt Ifitittigt ffiefe^e. lEeiltige Kun|t. IErfaf)tuRg. (n}at<iEtei. 
tgtfotmen. naiut. 

Jeft« Banb lottet brofd]. lU. 3.—, geb. ITl. 4.— 

ir04<: .®f06* nitn[ii|ett (trtb 60311 6a, bQtnil (Erfllrte racrben. 
immung organifdier itolur ift Dtrebelung, un6 loer tann tagen, 
6U (Bienjen |inb? Des nicnlrfjen Aufgabe ijt es, bos Ctjaos 
ibigen unb (ein tcben lang nad) allen Seilen bU SanbfOmei 
'^(rat 0K5]u)lTtuen, auf ba| Ulima, Korn, Hier, Menfd) milber 
I. üb ba'^ ble Keime ber Ciebe unb bes IDot|Ituns jid) m(l)rcn 
>[a^.- - ,Dle tOell geljött bem, bet in il)r mll fieilerleit unb 
iiri|cn 3ielen roanbelt.' ^ „Alles beulet bacouf qin, bog bie 
|fn|Mte frlbfl lein (Drgan i]t, (onbern aHc Organe belebt unb 
L D*T ldili(f)te|te llien|di, ber in (einer «oni^eit Uott el)rt, 
Ittlt ibott : bod) für immer unb eraig bleibt biefes <£in1trAmen 
I 5eQi)t neu unb gti)eimni$DolI.'' .nt([)tt i|I orbinäter 



(Eugen Dic6crirf(s Oerlag in 3cna 



IDctfe Don ^ippolptc tEaine 

übertragen non (Em(t ^orftt 
Ittut fjambuTgtt Stitung: Die Übn|ef)un9tn 
|inE> Kunilncrle. IDcc Itames lounbetDOlI niiancicde, 
Dan iQuIenb flbftufungen gctiaatnc unb abgttdnte 
Spradje hnnt, roiib bw SdjniUtig leiten begreifen, 
bie bo einet Übectragung «ntgegenor bellen, unb b«m 
Detmitll» bonten, mte einem Diditer, bec nid)! nur 
ben Io|e jt^mebcnben fficbanten loiebeigegcben, lonbem 
bie t)eim[id}eii 6eilen unb Betonungen, ben Duft 
bet Stimmung, bet butd) 6qs ganje IDecl jittert. 

P^ilofopfjiebcrKunft. 2Bbe. Br. ä nt. 4.- geb. ä m. 5. 

3nl)fllt; Dom IDefen be5 Hunltmcrt«, Don bet Crjeugung I 
Kunltmertes. Die niolerei bet Renai[Iaitce in Jloliert. Die HIoIi 
in ben tTiebetlanben. Die 6ilbl]aueitun|t in iStied]enIanb. 
3beal in bet Kunjt. 
neue IDe)Ibeut|d)e Celjrerjeilung: (Es gibt Ceule, bentil 
gtufelt, roennjie non einet: pi)ilo|op^ie bet Kunft [)Bten, Haine gegi 
übet ijt bos ©tujeln übetflü|lig. Dos Cefen ilt oom erflen bis j^"^ 
legten Sage ein (tenu^. (Es lommt ttaine barauf an, Ceben v 
Kullut eines Dolles als ein probuft ber Cage, bet Bab<nbe|d)afii 
Ijtti unb bes Klimas feines Canbes unb bie Kuiilt ab bie BU 
(eines Gebens unb feinet KuHut batjultellen. Desljalb tft [dr 
metfjobe nie bogmati]^ fonbern l|iflori|d). 

Reife in Jtalien. 2 Böe. Br. ä m. 5.—, geb. ä Itt. 6.' 

Betlinei Leitung: Dies Bu^ l|t moi)! bas befle unb ftO: 
mas mir übet Italien lefen lännen, benn es iciei|t bas bi(l)l<r 
DeimSgen unb dmpftnben, oetbunbcn mil bem Der{tcl)en bes Hl 
for[d[ets unb bem IDijfen bes l^ifloiüeTs unb Kultur IjiitaiiteTs. ' 
t|l eine probe auf feine Kunfttbeocien unb jugleid; bie pianbi 
eines eni3üdenben daufeurs, bet oie Spiele bet Euft, bie 3aubci | 
£anbf(^aft ebenfo intenfio empfinbel mie jebe Augernng bes |ojtal 
Ctbens, bes Doltstempetamenls, bes Kults. 

fluf3ei^nun9en über (Englonö. Br. m. 5.—, geb. nt. 6^ 

Dtesbnti flnseiger: Bclonbets intercijont obet maif)t u.._ 

ßufseiAnungen Qber lEnglanb bie 1Lat\aä)t, bug if|m als Utt^dl 
objetl Immer bet eigene Eanbsmann oorfdimebl, |o ba% wit f 
mülltenb neranlafet merben, nun aud) bie parallele ju un« ju jittit 
unb bog mir Jo bei Qufmertlomet unb nQ(l)bent!i(^et Cettüic Cii^ 
niAt nut über (Engfänbet unb 5ran]o{en aufgel)en ((I|en, |aRbc~ 
QUCD Übet uns. 3m Spiegel bet anbeten raSd^lt bie uitic il ' ~ 
perfOnliil^tcil Ilotet unb |<i^är{ci umriffen »ot unftten Augtn i 



Auf anderem Gebiete hat lodaon Demoirtt seine eigene 
MeiniiDg nnd gibt den Hippokratikem Direktiven über 
die Herkunft des Sperma; eine diesbezüglidte ebenfalls 
von Plutarcb' gerettete Stelle ist folgende: 

At,[iöx_&itoc (iö oxep^a) Demokrit behauptet, das 
Sperma komme von allen 
den wichtigsten Körper- 
teilen her, wie von den 
Knochen, den Weichteilen 
und den Blucfasem. 



xai Tüv xupituTäTuiv ^e^üiv, 
oiov ÖOTÜV oapxüiv xal ivwv. 



tuftrCUirenden linken Venrrlkel die Luft zuführen soUre, 
die am Kadaver in den leeren Arterien beobachtet wurde; 
die Trachea heißt darum in den hippokramchen Büchern 
ab vermeintliches luftfiihrendes größtes Gefiß stets dpTJipii], 
Arterie, wohl mit „öfjp" Luft lusammenhängend. Spätere 
nannten dann, vielleicht wegen der die Luftröhre um- 
gebenden Knorpelnnge diese „Arterie" eine „rauhe" = Tpa^tia, 
JUS welchem Zusätze unsere Bezeichnung „Trachea" für Luft- 
ihre entstanden ist. 
Aber, so wird man vielleicht einwerfen, das sind doch alles 
ganz »erkehrte Ansichten gewesen! Darauf ist lu antworten: 
Ja, wer nur die Fehler als Schatten in solchen Theorien sieht, 
für den sind solche Theorien langweilig — ein überwundener 
Standpunkt) aber wer nachsieht, ob vielleicht auch Richtiges in 
«olchen Anschauungen gelegen hat, der freut sich auch des 
Ltciites, das die Schanen erzeugt hat, als der Leuchte zu den 
in solchen Theorien versteckten Wahrheiten; und Wahres und 
Ricbttges steckt aucli in dieser Lufttheorie für das arterielle 
System: dem unrichtig war rwar der Weg, den sich die Hippo- 
kntiker für den Eintritt der Luft in die Korpergewebe dachten 
durch Luftröhre, Lunge, Herz und Arterien; aber wahr und 
"difig war der Grundgedanke, daß eben die Luft — wir sagen 
er SauersiofF - in irgend einer Beziehung nötig sei für die 
iur.ktion der Gewebe — ein embryonaler, wahrer Gedanken- 
I ßr die Erkenntnis der Gewebeatmung! * De placir. 
(opAor- V, j. Ed. Bcrnardakis, pag. 351. 



Absolut den gleichen Gedanken linden \ 
hippokratischen Favoritschrift TrEjsi äepu)v, öSÖTtuv räiidf 
„Über Luft, Wasser und Ortslagcn" " und in der Schrift ttbI 
Up'^C vioou „Über die Epilepsie"', sowie in der Schri 
xepi Yov^; „Über den Samcn"^; in letzterer heißt die b« 
Stelle ftilgcndcrmaßen : 

TfjV 6e Yo'v:^v 'fTjlJii Ich behaupte, daß 

aicoxpivEoöai am iravxö; Same von allen Körperteile 
Toü oÄfiaTo;, xai Ötcö täv abgesondert werde, 
OTEpsuiv xaX Ötcö Tfö'v [loX- von den festen als wie : 
dsxüiv xal öttö toü ö^poü den weichen, und aus » 
XQVTÖC iv Tüi acüfiaTi. gesamten KörpcrHüssigke 

Das ist doch wohl die gleiche Ansicht wie diejenii 
des Dcmokrit. 

Danach haben also die Hippokratiker den Demokf 
nicht nur als Patienten, sondern auch als SchriftsteU 
gekannt und haben sich seine Meinungen zu eig 
gemacht. 

Dieser kurze Überblick über die Anschauungen i 
vorhippokratischen Philosophen und solcher aus hipp 
kratischer Zeit selbst möge also erinnern an das 
handensein eines großen Wissens, das den Hippokratike 
auch von dieser Seite als Quelle für die Abfassui 
ihrer Schriften gedient hat; es ließe sich nocli manch 
Anknüpfungspunkt erwähnen, doch möge das 
gebrachte geniigen; diese Philosophen haben sich eb 
auch, so weit es ihnen möglich war, mit Medizin, z. B. i 
Anatomie, zwar Ticranatomic, beschäftigt, sie haben ab 
auch Theorien für Krankheitsursachen geschmiedet, die 
Korrelation mit ihren allgemeinen Wcitanschauunj; 



'Kap. r+ (alias 1.) = 
LittTc VI, pag. )64. 



26 



Littre II, pag. «o. • Kap. 11 lalias V) 
i Kap. 3 = Littre VII, pag. 47^. 



und haben dss medizinische Wissen von einem 

generalisierenden Standpunkte aus beeinflußt, 

or die Hippokratiker ihre, die gleichen Maximen 

iden Bücher geschrieben haben. 

viertf QueiU ftir das hippokratisch-mcdizinischc o 

bilden die Gymnasien: 

Grieche sah im Turnen und Ringen ein absolutes 
Smis für die Erhaltung dauernder Gesundheit; Turn- 
und Ringschulen wurden daher in großem Maß- 
nichtet; die Vorsteher derselben sammelten Notizen 
Infällc, die sich in diesen Instituten ereigneten, 
aber auch die physiologischen Wirkungen 
^alität und Quantität der Nahrungsmittel auf 
Sunden Organismus, stellten diesbezügliche ge- 
lätetiiche Vorschriften auf; daß sie aber die 
: ihrer Erfahrungen nicht nur dem gesunden, 
auch dem atterierten Körper als Heilfaktoren zu 
«nmen ließen, darüber belehrt uns P/aW tadelnd 
■nnaßen: i 

itaiSo- Herodikus, ein Lehrer 

der Knaben in der Ring- 
kunst, der kränklich ge- 
(tEsac TUftva- ^^^^^^ ^^^^ vermischte 
hjtpiz^ ÖTcex-^aiae Gymnastik und Arznei- 
wissenschaft und quälte da- 
durch zunächst sich am 
meisten, dann aber im wei- 
teren viele andere Leute; 
denn er schuf sich dadurch 
einen langsamen Tod — und 
lebte ein qualvolles Leben; 



Üiv, xat voQiüSr^c 



fUv xat iiäXisia 
htsit' ^Xou; uaie- 
kXoü;. Moxpöv TÖv 

oÄTiB Ttoti^oa; — 
ICi] dicoxvgiöficvo;* 



■s pabUct III, $ 406a und b. 



27 



eii T^pa; atpixETo, 



Suadovaxüiv hi ütvÖ so^ la; mit dem Sterben ringend 
gel angtc CT durch seine Lehre 
(Turnübungen) lu hohem 
Alter. 

Der Taiifl Piatos verwandelt sich natürlich bei n*äherem 
Zusehen in ein großes Lob; denn der „langsame Tod" 
erscheint als das durch Turnübungen verlängerte Leben. — 

Solche Betrachtungen in den Gymnasien haben aber 
auch ihre Wirltungcn auf die Schriften der Hippokratiker 
nicht verfehlt; wenige Beispiele aus den hippokratischen 
Schriften selbst mögen das beweisen; so lesen wir in 7r«pi 
Siatrr]; „Über die Diät"' über Gymnasien als Schule fflr 
Diät und Kurperhaushalt folgendes: 

Et [iev ouv TcapeiT] ti; Wenn man dabei ist und 

WX 6p<6T], TiP"»«»' äv "Sttaut, wird man d=n 



TÄv avöptüTrov ixSüovtä xe 
xa'i £v ToTsi ^u^vasioiQt 
i:u|xvaCD[XEVov, (usxe cpuXäa- 
otiv 6fiatvovxa, xwv (liv 
ä^aipewv, xoTsi 8e Ttpoo- 
TiöeU' ]i.y\ Trapeövci 8e 

axptßeiTjV oTxa xat tcövou;. 



Ferner im selben Kapitel : 

' llepi Biairrjs I, Kap. i = Lirrre VI, pag. 470. 
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Menschen, wenn er sich aus- 
zieht und in den Turninstitu- 
ten seine Übungen macht, so 
kennen lernen, daß man ihm 
seine Gesundheit bewahren 
kann, sei es durch Vermin- 
derung dieser, sei es durch 
Vermehrung jener Dinge 
(der Speisen und der körper- 
lichen Übungen). Ist man 
aber nicht dabei, so ist es 
unmöglich (die Korrelation) 
der Speisen und der Kraftlei- 
stungen genau festzusetzen. 






xpOTUVBi, apYi^ 



Nur durch Essen kann 
der Mensch nicht gesund 
, ' I 1 r ( bleiben, wenn er nicht auch 

^' arbeitet. 

sind ichr interessant diejenigen Stellen in den 
Itischen Büchern, welche die ebenfalls in den Turn- 
1 gelernte Trainicrung betreffen, so in der Schrift 
ICTbv, in der Werkstatt des Arztes'; 

Der Gebrauch kräftigt 
die Glieder, die Untätigkeit 
schmilzt sie ein. 
I dem zweiten Buche Ciber Diät': 
^vasTQt TÄv Öv- Die untrainierten Leute 

Äiril TcavTÄ? xo- ermatten von jeder An- 
lövoo. strengung. 

dies besagt dann auf dem Gebiete der Therapie 
ic aus icepl Sia(T]C ä^£<uv, die Diät in akuten 
itco'^: 

Wenn ein längere Zeit 
ausgeruhter Körper plötzlich 
zu Anstrengungen übergeht, 
so wird er offenbar etwas 
Schlechtes tun. 
•Dcb das in der Neuzeit viel zu wenig gewürdigte 
3, nämlich der Übergang von strenger Arbeit 
'. far niente ohne Reduktion der Speisezufuhr 
1 ans den Gymnasien stammenden Betrachtungen 
jiter Weise angereiht: 



Actu> ypivw SteXi- 
»t>< IXfr5, 'faüX6v 



latov, Kap. 20 -^ Kühlewein II, 41. — Littr^ III, ] 1.^ 
n]C) Kap. 66" Ltrtre VI, pag. jBi. ^ flcpl 3iaCT>)( 
3 •• Kühlewein I, pag. i ; 1 •> Linrc II, pag. } 1 8. 
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BXäßT), tJv ex tcoXX-^^ Es ist schädlich, w< 
^aXavizi^pir.i i^aizi^r,^ ii nach angestrengter Arbe 

' (der Körper) piötzlich «^ 

oxdXtjV TS xai ^aSufiiV Ruhe und WoMlcbcn Üb. 

i^tiiv^, htX fii xai io6- geht; man niui3 bei solche 

Toiai Tilv »«aiT« £X.»4siV. I-cuttn eine Schonung d 

Magens eintreten lassen. - 

Das sind nun also Beispiele, welche auch den EinHi 
der bei den Griechen in so hohem Ansehen stehendi 
Gymnasien auf die Abfassimg der hippokratischen Buch 
beweisen. 

Um nun kurz die Komponenten, welche der Ab&ssui 
der hippokratischen Bücher dienstbar gemacht wordi 
sind, zu rekapitulieren, so sind es also die eben av 
geführten vier Quellen: 

i) Die zeitgenössische und vorhippokratischc, nie 
sacerdotale, medizinische Literatur. 

a) Die Prlestermedizin, die aus den Asklepieien stamml 

j) Die Philosophenschulen. 

4) Die Gymnasien. 

Diese vier Quellen bilden in ihrer Vereinigung di 
Strom des Wissens, der die Fahrzeuge der Hippokratiki 
flott gemacht hat. — Die Hippokratikcr sind also zv 
nicht die Erfinder, die Schöpfer der medizinischen Wissi 
Schäften, ein Hippokratcs nicht der „Vater der Mcdizil 
in engerem Sinne, wohl aber sind sie die mächtigsu 
Förderer derselben gewesen, indem sie in ihren Schrift! 
einen abgegrenzten Sammlungsbezirk gcschaStn habe 
in welchen sich nicht nur die Zeitgenossen von dami 



> lltpl 3ia[rT)( dE£u)v, Kühlewein. 1, pag. r jj, Kap. 47 — Lictr^. 
pag. 3 14, Kap. 11. 
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nuanuneiucharten, sondern weicher Sammelplatz auch 
der Nachwelt zum Fundament gedient hat und femer 
dicDcn muß! — 

Nachdem wir nun gesehen und so gut als möglich in 

Erfahrung gebracht haben, was der Entstehung der hippo- 

kratiicben Sammlung auf literarischem und sachlichem 

Boden vorangegangen ist, woUen wir nun die hippo- 

hknöschc Sammlung auf ihrem Wege nach vorwärts zu 

sleitco suchen. Betrachten wir uns zunächst die Zeit,Zniimhihn, 
B T/authfn dem Zeitalter Her Hippokratiker selbst und dem- "*^^'^, 
^gen der Gründung der Alexandr'tnischen Bibliotheken liegt, g™»^»»; d 
I dann nachher nach dem Zeitalter der Gründung der "^^J^ 
mdrinischen Bibliotheken die Rommcntatoren der 
ppokrattschcn Bücher zu verfolgen: 

i der Zeit zwischen den Hippokratikern selbst und der 
iadung der alexandrinischen Bibliotheken sind die 
ritten der bippokratischen Sammlung offenbar nur in 
v. enigcn Exemplaren vorhanden, und einzelne mögen vicl- 
. eicht gar nie kopiert worden sein. Sie sind aber in dieser 
Zeit erwähnt worden, denn wir wissen von Galen, daß 
ihm ein Zeugnis aus der aristotelischen Zeit vorgelegen 
hat, das zwar als solches verloren gegangen ist, das aber Omj iw/wü 
die späteren Kommentatoren und ihn selbst in Bezug auf**"* ''" '^'' 
Kritik jedenfalls beeinflußt hat, und durch diese Inßuenz 
Daten am unmittelbar nadihippokratischer Zeit in die 
uns (iberlieferten Arbeiten der Kommentatoren hinein- 
gebracht hat. Diese Daten wiederum bringen uns diese 
Komtncntaiorcn in einen nicht zu verachtenden Konnex 
mit der wirklich bippokratischen Zeit selbst und bilden 
eine Brocke über eine Zeit, aus welcher für unsere 
Ära fo ziemlich alle Dokumente Schiffbruch gelitten 
'^aben. Es ist dies das verlorene Buch von Menon ; die dies- 
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bMügliche Äußerung Galeni verdient teproduziert 
werden un6 heißt folgendermaßen' 



Wenn Du etwa die M< 

nungen der alten Ante 
Erfahrung bringen vfiUa 
so kannst Du ja die Btich 
der ärztlichen Sammlui 
lesen, die zwar dem Arut< 
tcles zugeschrieben werda 
die aber nach Ubcreinstir 
mcndcr Meinung aller va 
Menon geschrieben wordi 
sind, der ein Schüler (d 
Aristolctes) war. 



El töc TiÖv TtaXaiü 
{oTpiüv 5ö£ac edeXoi; loio- 
pTJaat, icäpeoTL ooi ts; 

äva^viüvai ßlpXou;, ixi- 
']fe']'pafi[ieva; |J.ev 'Apiato- 

ÜTcö Toü Mevtuvoc, 84 ^v 
(laÖT)!^! aÜToü, ysYpö^pDai. 

Dieses Menonsche Buch, beiw. sein Einäuß auf d 
Kommentatoren, bildet also eine Brücke über eine Z« 
aus welcher sonst alle Dokumente über die hippokrai 
sehen Schriften fehlen, und in welcher Zeit letztere i 
als Einzclschriften in wenigen Kopien existiert, ab 
noch wenig Verbreitung gefunden haben. — in ncuci 
Zeit nun ist ein Excerpt aus dieser Menonschen Sehr 
gefunden worden, das als Papyrus einem ägyptiid 
Grabe entstammt; leider enthält dieses Exzerpt 1 
Trümmer aus der Schrift des Menon, auf die wir no< 
zurückkommen müssen; vorläuHg sei nur bemerkt, 1 
wir durch diesen Papyrusfund nicht viel mehr wis! 
als wir schon durch Galen wußteru — 

Sodann wissen wir für diese Zeit zwischen den Hipp 
kratikern selbst und der Gründung der alexandriniscb 
Bibliotheken, daß im vierten vorchristlichen Jahrhundi 
durch den tüchtigen Arzt Diok/es von Karystos mehi 



' Galen. Ed. Basil. Proben TV, pag, 4, L. jo. 
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der hippokratischen BEIcher benützt worden 
doch das sind alles nur ganz vereinzelte Erschei- 
nangen von nidimentäien Sammlungen der bippokrati- 
icbcn Schriften. — 

Diese Sachlage ändert sieb aber völlig mit der Zeit derzHi Ar Gm»- 
Qrintiuiig dfr aUxandrtnUcbm Bibliotheken; scit«dicscm^"f *'*'""' 
Zeilpunkt tritt uns die hippokratischc Büchcrsammlungf*r*ni.Ä</frrt- 
olche entgegen und sie existiert jetzt in zablreicben "'""'"*™ ^'^ 
ien. sodaä eine ganze Reibe von Kommentatoren sieb 
! derselben befassen kann ; der älteste derselben ist 
biltis, der das Prognostikon kommentiert hat; seine 
wie fällt um das Jahr 300 a. C. n.; ihm folgen 
mtet, Bacchiui, Pbilinus, Glaukias, Zeuxis und Hera- 
t von Tarcnt; letzterer nach Bacchius, doch läßt sieb 
■ein Zeitalter nicht genau bestimmen; ferner eine ganze 
Reihe ton Kommentatoren, die wir im Glossar von Ero- 
tian erwähnt finden; sodann Apollonias von Kitium im Sfinm Ktm 
cntcn Jahrhundert a. C. n.; von diesem Apollonius ist '*'''™- 
ein Kommentar tiher die Gelenke auf unsere Zeit ge- 
kommen. 'AttoXXtuviou KiTiEüH TT,? icepi äpdpcuv itpay- 
(totcta; TÖ a"; es ist dies der älteste Kommentar, den wir 
Oberhaupt besitzen und der nicht nur tn Bruchstücken 
vorliegt, sondern der ganz für uns erbalten geblieben 
ix. — Weitere Kommentatoren sind: Ask/epiader, Thessalus 
CM Tralles. Von allen diesen Kommentatoren sind außer 
dem Kommentare des Apollonius nur spärliche Zitationen 
aof unsere Zeit gekommen; dann folgt Erotian (er wird Emin. 
auch Herotian genannt, sogar Erotio, Erotino und Hcro- 



' FrigiBcnisunmlung der griechischen Arzte von M. Wellmann, 
p«g. 1—64. 'Fr. Rcinh. Dietz, SchoÜa in Hippokraiem et 
C^enum, Bd. I, pag. r. Und die neue vorzügliche Ausgabe von 
H Schöne. 
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diati'). Sein Glossar »t uns erhalten geblieben; es erkl 
dasselbe Wort am den jetit noch existierenden hip] 
kratischcn Schriften und aus solchen die verloren sl 
er lebte zur Zeit Neros. — Von Erotian bis GaUtt 
ungefähr zwischen 60 p. C. bis 1 jo klafft weder eil 
große Lücke. In dieser Zeit haben zwar viele Koi 
tatoren tiber die hippokratischen Schriften gearbeii 
Galen zitiert uns eine ganze Reihe solcher Namen; ih 
Kommentare sind für uns verloren gegangen, aber " 
Erwähnung durch Galen beweist, daß Galen den Hipp 
krates nicht aus der Vergangenheit hervorgeholt h 
sondern daß bis zu seiner Zeit die Schriften der hipp 
kratischcn Sammlung Gegenstand des eifrigsten und at 
merksamsten Studiums gewesen sind. Wir wollen V 
diesen unmittelbar vorgalenischcn Kommentatoren t 
zwei Herausgeber der hippokratischen Schriften neiu» 
nämlich den Artruiubros Kapiton und den Dioskorid 
Übererstcren, der sich bei seinen Zeitgenossen eines grofii 
Anichens erfreute, schreibt Galen folgendes 



'AjSTefiiSiopoc h etcixXt)- 
Oei? KaTcltwv exoooiv 

iltOl-^OOTO TIÜV 'lltTIO- 

xpäTou? ßlßXllUV, süSoxi- 
|iT,aaoov oü [lovov Tzapi 

'ASpiaVIp TU) OÜTOXpOTEl, 

öXXä xat vüv Ixavfuc itr& 
ttoXXäv aTrou8aCff*ev(ü\i, 
wsTcep xai uttö ouTfevoO? 
aÜTw AiooxopiSou'. 



Artemidor mit dem '. 
namcn Kapiton hat dlfl 
Ausgabe der hippokrttbch 
Bücher hergestellt, die nü 
nur beim Kaiser Hadrian 
gutem Rufe stand, sond< 
auch jetzt noch von Viclen,i 
sich mit der Sache beschl 
tigcn, ordentlich gcscfaa 
wird, wie i. B. von s 
Verwandten Dioskaridei. 



< Eronani vocum Hippokraticanim coUectio eA. Jos. Kl 
Kap. I, pag. IX. ' Galen. Ed. Basü. Proben TV, pag. 4, 
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I von Dioskoridcs schreibt Galen: 



Kapiton und Dioskor'iäet 
änderten die alte Lesart ab 
— aber Dioskoridcs setzte 
wie gewohnt die zweite 
Lesart hinzu. 



' ÄicaUäEavTS; — äkX 

ifUw j^iooxoptoY]; 5cuTepa^ 
7P<lf-J)v w; timdE Ttpoo- 

Diese Mitteilung Galens zeigt uns, daß Dioskorides 
wohl als erster auch Varianten notierte. 

Im allgemeinen spricht Galen dann Ober diese Kommen- 
tatoren ein Wort aus, das auch för unsere Zeit bchcrzigens- 
wcn i«: 






Einige Erklärer (Gram- 
matiker) können (das Rich- 
tige) nicht treffen, auch 
wenn sie wollten, da ihnen 
das Sachverständnis abgeht'. 
Der Haupikommentator des Hippokraies ist aber eben g-/™ 
Gtf/ra selbst; er hat eine große Anzahl der „Hippokra- 
tischen** Schriften kommentiert) und eine ganze Reihe 
jolcher Kommentare sind auch auf unsere Zeit gekommen; 
l bemerken ist, daß Galen jeweilcn den Text der „Hippo- 
iien" Schriften offenbar durch Schreiber über seine 
ncntarc schreiben ließ, denn öfters stimmt dieser 
E nicbl mit dem Kommentare völlig (iberein. — Galen 
t sich in seinen Kommentaren mit zwei Hauptauf- 
l) Textkritik, und z) fachwissenschaftlichc Er- 
P^rnng der Schriften vom ärztlichen Standpunkte aus; 
':. sind ihm oft die Schriften der hippokratischen 
■ miung Minei zum Zweck; er sucht n^imlich meistens 
■ ('.denTEd. Ba«l. Proben f VTpag. ^S^T '•"GalenT'Edrßäsir 
TV, pif. «9J. 
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nur seine eigenen Theorien durch solche der I 
tikcr lu stützen. — 

Die nachga/enhchcn Kommentatoren der bippokra 
Schriften bringen wenig Neues; zu Ihnen gehören 
dius, Thcophilus und andre.' 

Sie interessieren uns weniger, weil fast ailq 
vorbringen „Galen" und wieder „Galer _ 

darum hier die Reihe der Kommentatoren veriaa 
Dagegen wollen wir noch einen kurzen Blick wer! 
die Art der Überlieferung der hippokratischen Büc 
zu unserer Zeit durch die Handschriften, 
I, Von den Kopien, weiche durch einen Erotiat 
Galen benutzt worden sind, existiert natUrücherweis 
cinrige mehr; sie sind längst untergegangen; voa 
Kopien existieren aber weitere Kopien, die jcdd 
wiederum die Enkel einer ganzen Reihe von Koptc| 
tionen sind^ die älteste uns erhaltene Kopie wui 
neunten Jahrhundert hergestellt; es ist der Codex I 
tianus, den Laskaris von Konstantinopel nach Flor 
bracht hat; die Zeit der Verfertigung dieser Kopie ist b 
neueste Zeit irrttimÜcherwcise in das elfte bis iwölfi 
hundert verlegt worden; den eingehenden Untersnd 
Schönes* ist die richtige Datierung zu verdankt 
Eine zweite Handschrift ist eine Pergamenthandsd 
Wien aus dem zehnten Jahrhundert, und aui dcrg 
Zeit stammt die Pariser Handschrift (zzjj), letztere 
sächlich von Littre benüt£t. Dann eine in VeD« 
dem elften Jahrhunderte, eine im Vatikan aus dem l\ 
Jahrhundert. — Sodann existiert noch eine ganze 
neuerer Handschriften. Ein sehr gutes Verzcichi 

' Vide Scholia in Hippokratem. Ed. Fr, Reinhold Die 
Apollonius von Kictiamv. Herrn. Schöne, TenbnenSjri 
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bekannten Handschriften hat in neuester Zeit 
heraiugcgeben. Im allgemeinen ist über die 
iriftcn lu bemerken, daß keine derselben alle 
itiscben BQchcr enthält, sondern daß dieselben 
dieser Beziehung gegenseitig ergänzen müssen; 
iDrfen alle einer verbessernden Hand. Mit welcher 
ind welcher Abneigung manchmal diese Kopien 
Uc worden sind, davon zeugt folgende Bemerkung 
;n in dem Pariser Manuskript i z 5 } : 
Tt^o; oüv 8eü> Amen, hier mit Gott das 

Ende der Schrift, wie die 
Fremdlinge sich freuen, das 
Vaterland zu sehenj so freuen 
sich die Schreiber, das Ende 
i(f) T^Xo;. A6^a xib des Buches zu sehen; Lob 
xi ^wi, 'AfiT^v. ""<* Preis sei dem Licht- 
»* a - - w Spender'. Amen. Hiermit 

V* oioj Tou a Wyou ■; i ,- 1 1 

■ ' Gott das Ende des ersten 

*'"^* Buches der Epidemien. 

Randbemerkungen gehen auch manchmal in den 
r; was im Cod. 1 144 Randbemerkung ist, wird 
tl6y Text, welche Textverderbnis Littre nach- 
hat (v. Littre II, pag. 11 4, Anm. 8). Nach . 
[andschriftcn sind die ältesten Drucke verfertigt, 
die Basler Ausgabe von Frohen; die beste voll- 
Ausgabe der Neuzeit ist die oben schon erwähnte 
von Littre in zehn Bänden; im Erscheinen bc- 
dic vonögliche kritische Textausgabc von Merg 
rsvM; leider sind von dieser Ausgabe erst zwei 



iKhrifiei] der antiken Ärzte v. H. Dlels in den 
Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften. 
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' kleine Bände erschienen. Auch cxisciereD mehrere ük 
Setzungen, i. B. eine von Grimm', sodann diejenige vo 
R, Fuchs'. Aber jeder Übersetzung ist der griechisi ' 
Text vorzuziehen \ letzterer soll tc zur Kontrolle jeder Über* 
Setzung beigedruckt sein, damit sich ein Leser bei dunkeleq 
Stellen Rats erholen kann im Urtexte und dadurch aucb 
wohl manchen Übersetzungsfehler bcrichiigen katm; iQ 
glauben wir manche „dunkle Stelle" durch selbständig^ 
Übersetzung verständlicher gemacht und berichtigt äi 
haben. 

Nachdem wir nun die hjppokratische Büchersammlui 
auf ihrem Wege bis auf unsere Zeit begleitet habi 

. können wir jetzt auf die schon avisierte „Echtbehsfrai 
eintreten. Wir konnten schon konstatieren, daß di 
verschiedenen hippokratischen Bücher unmöglich von 
und demselben Autor verfaßt sein können, daß also 
Überlieferung des Verfassernamens „Hippokrafcs", als 
sämtliche Schriften dieser Sammlung gültig, eine fehl« 
hafte, unrichtige sein muß ; noch mehr müßte ein soll " 
Fehler manifest werden, wenn es uns gelingen soll 
einen bestimmten andern Verfasser als Hippokratcs 
die eine oder andre „hippokratische" Schrift zu tind< 
das ist nun wirklich der Fall; denn Aristoteles zitiert 
einen Abschnitt aus einer Schrift der hippokratisd 
Sammlung und nennt ausnahmsweise den Namen des 
treffenden Autors dazu. Aus der Schrift -nepl cpöa 
ävdpcÜTiou „Über die Natur des Menschen", welche eil 
Teil der hippokratischcn Büchersammlung ausma( 



' Hippokrares Werke, aus dem Griechischen übersetze 
Dr. F. Karl Grimm, 1781 u. flgd. ■ Hippokrares sämü« 
Werke in"s Deutsche übersent von Dr, Robert Fuchs, Mün< 
Lüneburg, 1895 u. flgd. 
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t Aristoteles in seiner „historia animalium" ', eine im 
'llbrigen recht verworrene Gefißbeschreibung und nennt 
ils den Verfasser dieser Gcfäßbcschrcibung den Schwieger- Pt/jic, d, 
uAs dfs Hippokrates, Namens Polybos; der Schwiegersohn '^'^f'']^'^* 
des Hippokrates aber war ein älterer Zeitgenosse des Aris- 
lotelcs; beide konnten einander persönlich gekannt haben; 
unter diesen Umständen nun wird Arbtoteies kaum dem ihm 
bekannten Polybos icitdmlichcrwcisc eine Schrift zu- 
gcichficben haben, die letitcrer nicht verfaßt hat. Die 
Schritt über die Natur des Menschen ist also von Polybos 
TerfaÖi, obschon sie unter hippokratischem Banner mar- 
ichicri, und dieses Marschieren unter hippokratischem 
Banner beweist somit für kein einziges weiteres Buch der 
kippokra tischen Sammlung seine wirkliche Abstammung 
fon Hippokrates selbst ; auch nicht für etwaige Konglome- 
nte von einzelnen Schriften, die man eventuell als zu- 
ammcngebürig vereinigen künnte. — 

Wir müssen also nach etwaigen andern sog. j^Echlbfitt- 
merkmaien" suchen ; als solche sind schon alle möglichen 
Qod unmöglichen aufgestellt worden, wie Stil, Diktion, 
die Eigenart des jonischen Dialektes, die Doktrinen und 
andres mehr. Alle diese „Echthcitsmcrkmale" müssen wir 
verwerfen, aus dem einfachen Grunde, weil wir für keines 
dieser Merkmale ein Prototyp besitzen, von welchem wir 
fuchweiicn künnen, daß es dem Hippokrates selbst zu- 
geschrieben werden kann; es ist nicht zu verwundern, 
wenn in dieser „Echtheitsfragc" die grüßte Verwirrung 
besieht; die Zahl der sog. „echten" Schriften ist darum 
unrocr mehr lusammengcschrumpft; von einzelnen Kriti- 
Icem der Neuzeit wird nur eine einzige Schrift als sog. 



' Amiatel«, bisrorU animalium [II, Kap. ; 
pbc Toa Aaberr und Wimmer. Lib. IJi, 



' In der Aus- 



Si6. 
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„echt" bezeichnet, nämlich diejenige Tttpi äiptav^ 
TÖiciDv „Über Luft, Wasser und Ortslagen"; aber 
Schrift ist schon oft als unecht bcieichnct won 
werden wohl in Zukunft noch andere solche Unters 
gen angestellt werden, andere Bücher werden i 
bezeichnet werden, und zwar wird diese Ehre | 
lieh demjenigen Buche zu teil, mit welchem si4 
weiliger Kritiker am eingehendsten befaßt hat, un* 
ihm dadurch zum Favoritbuch geworden ist. Diese 
um des Kaisers Bart wird eben erst dann ein Ende □ 
wenn man sich allerseits klar darüber geworden jj 
wir eben für kein einziges der bisherigen „Echtheä 
male" ein Prototyp besitzen, das uns den Hippold 
den wahren Verfasser auch nur eines einzigen Btllj 
Abschnittes der nach ihm benannten Sainmlungl 
nähernder Sicherheit bezeichnet. — 'S 

Ganz anders würde sich natürlich diese Frage ge 
wenn wir diesbezügliche Dokumente aus der hip 
tischen Zeit selbst oder aus unmittelbar nachhipp 
scher Zeit besitzen würden; aber Hlppokrates v 
dieser Zeit nie im Zusammenhang mit den sog. ,. 
kralischen" Schriften genannt. PJato z. B. verwert 
fach Theorien und Anschauungen, die cbenfal]| 
Schriftendes Hippokratcskorpus vorkommen; i 
seits haben wir gezeigt, daß wir solche Ansc| 
und Tbcorien schon in den uns überlieferten ( 
vorhippokratischcr philosophischer Schriften I 
andererseits nennt Plato den Hippokrates ffÄrg 
sammenhang mit einer solchen Theorie oder D 
sondern nur in den oben genannten Stellen im Pro 
und Pbädnis als Arzt und Lehrer und berühmtm 
piaden. — Ebensowenig hat Aristoteles den 1 
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jemals mit irgend einer literarischen Zitatton in Konnex 
gebracht. Er nennt allerdings ein einzigesmal den Namen 
„Hippokrates" und zwar in dem vierten Buche der Politik' ; 
dort heißt es: 



'IiticoxpäTTjV oüx ävöpu: 
rjjatttM ov Ti;. 



Man wird wohl den Hip- 
pokrates nicht als mcnsch- 
iichcs Wesen, sondern als 
Arzt größer als e'men Ande- 
ren beicichnen. — 
Stelle aus Aristoteles ist für die Echtheitsfragc 
■ant und neutral i Aristoteles hat uns somit zwar 
iclncn Zeitgenossen Polybos als den Verfasser eines der 
BQcher der hippokratischcn Sammlung genannt) dem eine 
Generation früher lebenden Hippokratcs dagegen hat er 
nit Namensnennung keine der Schriften des Hippokratcs- 
korpus in irgend einer Weise zugeschrieben. — 

Aber das Buch von Menon, der für den Aristoteles dicß- 
Meinungen der ihm bekannten Arzte zusammengeschrieben 
bat, und von welchem Buche in der allcrneucsten Zeit 
(iSpt) ein Exzerpt in einem ägyptischen Grabe gefunden 
worden bt, — kann dieses Buch, bczw. dessen jetzt gefun- 
denes Exzerpt keinerlei Aufschluß geben? Sehen wir zu: 

Dieses Exzerpt, der Londoner Papyrus ///, Eigentum J 
des Britischen Museums, bt publiziert worden; mit nlclit 
geringem Interesse nehmen wir besonders den Teil zur 
Kand, der über die Meinungen des Hippokratcs handelt 
und beginnen folgendermaßen zu lesen: 

'iritcixpörrj!; 8e ^(r^atv), Hippokrates behauptet, 
a({T{av) (etvai) tt^; voaou die Winde seien die Ur- 
KK tp6oa;. Sachen der Krankheiten. 

Schon dieser erste Satz ruft in uns das Gefühl der Un- 
• Ansioteln, roXirwiv IV (VII) 4, Susemihl, pag, 356, 1$. 
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behaglicbkeit hervor, denn wir erinnern uns, diese Tlicoi 
ftlr Krankticitsursacben in nicht gerade empfehlenswert 
Umgebung in den hippokratischen Sciiriften gefunden j 
haben; dieses Gefühl der Unbchaglichkcit und des U| 
mutes steigert sich aber immer mehr beim Wciterles 
des Exzerptes; denn wir erkennen unschwer in dem Exier 
die Schrift Tispl (fuo(Ü^< „Über die Winde", die wir bei d 
Lektüre der hippokratischen Schriftensamtnlung wcgi 
ihrer flachen Sophisterei nur mit Widerwillen lu Eni 
lesen konnten, und welche als eines der geringwertigst 
Elaborate der hippokratischen Bücher bezeichnet wcrdi 
muß. Schon H. Dich hat dieses Verhältnis des Mcnonsdu 
Exzerptes zu der unglückseligen Schrift irEpl cpuawv „Üb 
die Winde", als Erster ganz richtig erkannt und publizier 

Nun bieten sich aber nur zwei Möglichkeiten dj 
nämlich entxiietler: i) Memn bat Recht mit der Behaupte 
Hippokratcs sei der Verfasser der geringwertigen Schri 
TTCpi ^U3(üv, über die Winde, dann wäre dieser Hipp 
krates selbst geringwertig. 

Oder: i) Menon hat Unrecht, hat einen Fehlgriff get 
und hat diese geringwertige Schrift dem großen Hipp4 
krates irrtümlicherweise zugeteilt. 

Die Wahl zwischen den beiden Möglichkeiten äl 
nicht schwer, denn ein Hippokratcs, der wirklich < 
Schrift über die Winde verlaßt hätte, — ein sold 
Hippokratcs wäre von Plato und Aristoteles selbst nie 
in so ehrenvoller Weise erwähnt worden. Wir besitz 
also in dem neuesten Gräberfiindc, dem Exzerpt aus d 
Menonschen „Synagoge", den direkten Beweis, daß tA 
Metion, der Schüler des Aristoteles, nicht mehr geviaßt b 



' Über Jie E\ccrpte in Menons Jatrika i 
Papyrus c)?. Hermes, Bd. 38, pag. 407. 
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t der gToßf Koür Arzt Hippokrates selbst verfaßt und ge- 
ithtn bat^. 

FOr uns bciteht darum gar keine weitere Möglichkeit 
und andere Wahl, als die Schriften des Hippokratcskorpus 
ule quäle zu akzeptieren mit ihren Vorztigen und ihren 
Nachteilen und dieselben eben als den vielgestaltigen Aus- 
druck einer großen Zeit anzusehen, welche Zeitperiode mpf 
»b<r durch ihre verschiedenen Vertreter Gutes und Ge- ^"' ' 
njiga. Gereimtes und Ungereimtes gleichzeitig darbietet; 
wgar die iweifcllos untergeschobenen Briefe gehören in 
die Sammlung, da sie offenbar, selbst als Fälschungen, 
dieser selben großen Zeit angehören; eine große Zeit ist 
eben auch nicht frei von Fälschern; glücklicherweise über- 
ragt aber das Gute und Große dieser Schrittcnsammlung 
veh dai Minderwertige und diese entspricht darum der 
Zeit ihrer Entstehung. Diese hippokratische Zeil im -weitere» 
Shmff die sich zwar nicht ganz genau umgrenzen läßt, 
dürfte d» Pcrikleischc Zeitalter und die Folgezeit, näm- 
lich die Wende des fünften zum vierten Jahrhundert a. C. n. 
; einige wenige Ausläufer mögen auch noch bis 
l Anfange der aristotelischen Zeit reichen. — 
I Diese Zeit läßt um einen KlTi/c^flff,^ beobachten, welcher 
uf medizinischem Gebiete aus den unbeholfenen 
Khcn Anfängen heraus durch das Gebiet phantasie- 



f den A 



offenbar dieies Menonsche Buch gekannt und 

n Mi&gfiff desselben hereingefallen; denn in der Vor- 

den Büchern „de medicina" schreibt er: alia curarione 

if) — ti in humidis omne virium est uc Herophilo visum 

li in ijtiritu ut Hipfokrati ; andere, in diesem Exzerpte 

: eRthaltene Teile der Menonsdien „Synagoge" mögen 

dicher gewesen sein; wir haben wenigstens keinerlei Ver- 

ing. den oben diesbezügl. angedeuteten Angaben Galens 

n GUobcn zu schenken. — 
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reicher philosophischer Spekulationen durcharbeitet 
der Höbe der exakten Forschung und der so den noch hei 
stützenden Grundstein gelegt hat zu positiver rationel 
medizinischer Wissenschaft. — 
I Das Heil-diesen bestand auch t>et den Griechen, wie 
'" den andern Völkern in seinen Anfangen aus einem 
mische von ungegliederten Einzel bcobacbtungen mit tr 
sehen, supcrsticiellcn Vorstellungen, von welchen das 
der Träume in den hippokratischen Schriften noch ei 
beredtes Zeugnis darbietet; ein solches rudimentäres H< ' 
■'- wesen gab dann den Philosophen erwünschten Anlaß ii 
Eingreifen; konnten doch dieselben, wie sie glaubte! 
durch ihre Spekulationen selbst das Wesen der Dinge i 
gründen und in ihren Phantasiegebäuden mit Leichtigki 
die gesamte organische und unorganische Welt konstruier« 
so war CS für sie nur eine einfache logbchc Folgenil 
auch etwaige Schäden dieser Konstruktion heben ; 
können. Man hatte ja die vier Grundqaa/itaten, das Wa 
das Kalte, das Feuchte und das Trockene als Körpa 
konstitucntien ; da war es ja eine gegebene Sache in oi 
Gleichgewichte dieser Qualitäten die Bedingungen eioa 
fehlerlosen Konstruktion, also auch der Gesundheit 
sehen, und in einer Störung dieses Gleichgewichtes at 
die Ursache für die Störungen der Gesundheit, also 
Krankheitsursachen zu erblicken, um sie beseitigen 
können. — In dieser Sphäre sophistischer Spekulatioi 
bewegen sich denn auch diejenigen Bücher der hipp 
kratischen Sammlung, die mit dem nicht gerade lutreGrei 
den Namen der „Bücher mit philosophischem Inhalt 
belegt werden. — Das sind die geistes übermütigen / 
sichten der Naturpbilosophcn in den hippokratiidu 
Büchern, — Doch im ersten Aphorismus der hippoki 
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j BOcher findet sich auch eine Warnung vor solcher 
erbebunginiellektuellerUngebundenheit ; sie heißt dort: 



:■»;, % Se rttpa o:paXep'ii, 
■ U xpiai? ^faXew:^. 



Akrb. 

^Bi ßto; ^pn^'^C, -}] $E Das Leben ist kurz, die 

KvT oaxp*. ö 8e xatpö; ^unst ist lang, die günstige 
■ *■ ' «^ "^ ' "^ Gelegenheit ist flüchtig, das 

Versuchen ist trügerisch, das 
Urteilen schwierig. 
^icr frei durch Goethe übersetzt im Faust: 
„Ach Gott, die Kunst ist lang 
Und kurz ist unser Leben! 
Mir wird bei meinem kritischen Bestreben 
Doch oft um Kopf und Busen bang!" 
1 eine solche Warnung bat sich wie immer so auch 
r bewahrheitet; gegen diese Phantasiegebilde der Natur- 
Bosopben mulitc ein Rückschlag eintreten bei dem 
e der Griechen, das seine Beobachtungsgabe an der 
yeoden Kunst so tüchtig geübt hatte, und das sein 
den schwierigsten Problemen des Seins und 
Werdern täglich schärfte. Die Phantasiegebäude 
[lätcn stOncn und an Stelle der ihnen als Stützen dlencn- 
cn leeren Hypothesen mußte die beobachtete Wirklich- 
>cit treten ; die Hypothesenbrücken vom Lande der Realität 
^inOber in das verlockende Gebiet der spekulativen Träume 
ciußtcn in den Abgrund des Nichts stützen, den sie über- 
Micken wollten, welcher Abgrund klaffend droht als 
■cht m überschreitende Grenze. 

An Stelle der abstrakten Qualitäten als Kürperkonsti- j 
aendeo treten denn nun konkrete Körperkortstituentitn ; *■ 
machst das Pnfuma, das sich noch am leichtesten als 
Qbcrgaog such in philosophischen Spekulationen verwerten 
UBx, nnd das auch berufen war später noch eine Rolle 
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zu spielen; dann aber GaJle und Schleim und lul 
die vier Humores, sclrwarze Galle, gelbe Galle, Blut 
Schleim. 

Miuhf^nHK dir Neben diesen beiden Hauptrichtungen dcrKonstitutic 

'"f^""- anschauung, nämlich derjenigen der abstrakten Qualitä 

und derjenigen der konkreten humoralen Körperkonsc 

üon treten sodann Mischformen auf, indem die Qualitä 

in direkte Beziehung lu den konkreten Kürperkonstiti 

den gebracht werden; eine Qualität nämlich das Wai 

das i)Ep[i6v erlangt auch eine gewisse Superiorität, im 

Aopiwnt es als „efi^UTov Ospfiöv" als angeborene Warme phy: 

'*''*™s "J'^!""'ogischc Funktionen übernimmt, die mit dem Leben si 

in direkte Beziehung gebracht werden ; wird dieses 

geborene Warme dereinst mit dem Atem völlig 

gehaucht, so tritt der Tod ein; das Warme aber 

zurück in das All, woher es ursprünglich gekommen ist 

Doch kehren wir zu den vier Humores als Körpcrkoi 

tuentien zurück; auch hier ist es wiederum das Glc 

gewicht der vier Humores untereinander, welches die 

erlässliche Bedingung des Bestehens der Gesundheit bili 

Kruii. ist die Mischung, die Krasis-, eine richtige, so ist der Mci 

gesund; fließt aber z, B. der Schleim in vermehrter Mi 

aus dem Kopfe herab in den übrigen Korper, so 

durch dieses Herabfließen, durch das Y-Otip^tvi, durch 

Kditith. Katarrh eine Störimg ein, und sind dann die Miscbui 

Verhältnisse dieser vier Humores gestörte, besteht 

Dyikriia schlechtc Mischung ^ Dysirasie, so ist der Mensch kn 

Mmm^rt/iviia- Dcf Bodcn für die Humoralpatbologie ist geebnet. 

''(". Hierher gehören nun diejenigen Schriften der lii[ 

kratischcn Büchcrsammlung, in welchen die Bausi 

durch die direkten Beobachtungen geliefert werden; « 

Bücher bilden auch den Hauptschatz der hippokrat!* 
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tenammlutig; denn aiicJi die vier Humores sind beob- 
: Wirklichkeit. ~ 
Aber, wird man vicllcidit fragen, ist denn trotz aller Hjpoihmn. 
Wirklichkeit, diese Aufstellung von vier Humorcs als 
Körperkonstituencicn ein Fortschritt gegenüber den philo- 
, lophiichen Spekulationen, trägt diese Anschauung nicht 
Dcbcn der Wirklichkeit doch auch das Muttermal der 
Hypothese an der Stirne? — Gewiß ist diese Anschauung 
Ton der humoralcn Kürperkonstitution eine hypothetische; 
iber zwischen Hypothese und Hypothese ist eben ein gc- 
.'. altiger Unterschied: Die Hypothesen der Naiurphihiophen, dü Hypotta 
iic sich auf apriorislischen Phantasiegebilden aufbauten, ''" "'T'JiL, 
.'jnntcn niemals in das Gebiet der Realität führen, vi'ih- „i.tirr phniänt' 
rnd icdt Hypothese, die auf beobachteter Wirklichkeit fußt,'-*" (St**^p 
Aiiiiichthat, den Weg zur Erkenntnis dcrWirklichkcit auch Hyptthtirw mf 
vciter lü ebnen bis zu emem gewissen Punkte, und zwar /j.i 
im Verhältnis zu ihrer Grüße und Lebensfähigkeit, auch 
wenn sie als nicht mebr weiter führend, später verlassen 
werden muß. — Erläutern wir diese Ansicht durch ein 
"rseispiel aus der Neuzeit: Die Antisepsis hatte gelehrt, 
iilS die Unschädlichmachung von Infektionskeimen einen 
i:iinitigcn Wundheiivcriauf herbeiführte; auf diese ^o/zr/ir 
Beobachtung baute man dann die Hypothese, es müsse 
ricllcicht auch die Unschädlichmachung der Infekrions- 
kcime im Innern des Körpers bei den Infektionskrank- 
betten, z. B. der Dipbthcrie und der Tuberkulose erfolg- 
reich sein, und es wurde die Unschädlichmachung der 
.£phtbcri tischen und der tuberkulösen Infiiientien auch 
■hilb des Körpers in den Geweben selbst an die Hand 
nmiDen; die ersten aufgestellten Wehren nun gegen 
: inoercn InBzientlen sind allerdings verlassen und mit 
1 «in Teil der sie bedingenden Hypothese; aber diese 
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Hypothese hat den Weg gezeigt zur Erkenntnis von anda 
Wehren — von anderen Abwehren, Alexinen — dcr< 
heutige Repräsentanten auf dem Gebiete der Therapie d 
Heilsera sind. Die Hypothese von einer ev. mögliche 
Unschädlichmachung der Infizienticn, die auf der beob 
achteten Wirklichkeit bei der äußeren Antisepsis beruhtl 
hat ihre Schuldigkeit getan und hat den Weg weiter g 
ebnet und vor der Hand zu der Realität der Heilsera gi 
ftihrt. — 

Dieser Art der Hypothese wird die Wijsenschaft niemi 
entbehren können. — 
' Aber eben einerseits die exakten Beobachtungen dl 
"' Wirklichkeit und andrerseits auf diesem festen Fundamcn 
der Realität errichtete Hypothesenausluge, sie bilden i 
einer wohlüberlegten Vereinigung auch die erhabentU 
Stationen auf dem Werdeganges den wir durch die hipp( 
kratischc Zeit sich aufbauen und hinziehen sehen, i 
solche erhabene Standpunkte bilden auch die Operatioa 
basis für jede weitere positive rationelle Wissenschaf 
eine solche Operationsbasis für die medizinische Dinjpl 
geschaffen lu haben, für alle folgenden Zeiten ist i* 
HauptTjerditnst der Hippokrattkfr. — 

Ein bescheidenes Hilfsmittel, diesen Männern und Ihi 
Werken wieder näher treten zu können, ihren Worten I 
lauschen, möge die vorliegende Anthologie bilden; miSj 
sie dazu beitragen, aus dem viel zitierten aber wenig g 
iesetien „Hippokrates^' womöglich wieder einen viel zitiert 
und vic/ gelesenen „Hippokrates" zu machen. — 
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n. Alphabetisches 
der griechischen Bücherbezeichnungen 



^■pi). Über Knochenbriiche 

I (mpt). Ober die Drüsen 

Udirnv, töntov (itipl). Über Luft, Wasser und 

r ■ • • •, 

I (itspl). Über HSmorrhoiden 

l (ffspl). Ober Anatomie 

iitßoX^t (inpi). Oberdie Einrenkung derGelenke. 
; IjjTpix^; (nspi). Ober die alte Arzneikunst . 

Aphorismen 

(ntpi). Über unfruchtbare Frauen 

Ipi). Über den Samen (Inld. n. <pÜ9io; ivaiStou. 
B Entstehung des Kindes 17^ and n. yoüoaiv IV, 
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W AUSGEWÄHLTE STELLEN 
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AUS DEN 
HIPPOKRATISCHEN BÜCHERN 



XJber die alte Arzneikunst 

Der Auf hau der Arznemissenschaß auf Hypothesen 
ist verwerf/ich 

Diejenigen begehen offenbar in vicicn Punkten FeMer, 
welche CS unterootnoien haben, über die Arzncikiinst 
zu reden oder zu schreiben und zu diesem Zwecke sich Hir 
ihre Ausführung das Warme oder das Kalte, oder dai 
Feuchte oder das Trockene als eine Hypothese zurecht* 
gelegt haben, oder sonst etwas beliebiges, indem sie (ilr 
alles ein und dieselbe Anfangsursachc für die Krankheitca 
und den Tod der Menschen kurz zusammenfassen und 
dafür nur einerlei oder zweierlei (UrprinzipienJ aufstellen. 

Hypothesen (leere, unverifizierbare und verißzierhare) 

Ich möchte es nicht für nötig halten, daß sie (dii 
Arzneikunst) leerer Hypothesen bedürfe, wie die unsicht- 
baren Dinge, für die man sich der Hypothesenstelli 
dienen muß. 

Geschichte der Medizin ist die Grundlage allerg 
zinischen Forschung 

Die Arzneikunst besitzt von alters her alles 
Prinzip und Methode gefunden ; und imtcr dieser Weg- 1 
leitung ist Vieles und Vorzügliches gefunden worden Uni 
Verlaufe der Zeiten, und das übrige wird noch gefunden I 
werden; nur muß einer die Bciahigung dazu besitzen undl 
unter Berücksichtigung des schon Gefundenen, dieses i 
Ausgangspunkt nehmen und seine Untersuchungen . 
stellen. Wer aber diese Dinge verwirti und abschätx 
urteilt und es unternimmt auf anderem Wege i 
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nsp\ apyatrj? lifjTpiXTi? 

■longen: K. = Kühlewein, Hippokraiis Opera. 

L. = Litcre, Oeuvres compl. d'Hippokraie. 
P. = Pctrequin, Chirurgie d'Hippokratc. 

iiv oÜTol öÜToi! (6t:o-) (rpo)Oe(JievoL tü) Xä^«) 

V, i; ßpox^ äyo^Te; rJjv apx"'!''' '^^ aitiTjc xoToi 

voü(jü)M TS xal davatou, xat itöoi ttjv 

Iv ■^ 8Ü6 iTCOÖefievoi, iv xoXXotoi — xoTa- 

ital d[iapTävovTe;. X«/. i 

L/Vftv I, fiag. j/o. Kühlewein Ij pag, t 

|€(ouv aÜT7)v (tt,v Er,Tpix-fiv) xaiv^; 67ro9äaio; 
, Stnctp TÖ ätpavca — icEpl &v ä'tä-juTi — liico- 



W iräXai növia öräpyei, xol äpx"^ Jtoi oBö; 

;, xa9' ^v TÖ t6p7j|Jtiva iroXXä te xai xaXiÜc 

i&pT]Tai iv noXXüJ XP°'"P '"'"'■ '^'^ ^'^'■''^^ eipeÖT^- 

^v TIC IxQvö; xe itbv xal lä e&ptjfie'ja etSii); ex 

Jip(i4n)uvQ{ Ci]T^' "Omt; Sc xaüxa diroßoXüv 

iftSoxijidoa; itövra i-ripiQ iSui xai iiepio oxvjjAaTi 
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andere Art Forschungen anzustellen, und behauptet etwa 
gefunden lu haben, der tauscht sich selbst und Andere. 

Laie und Arzt 

Ein jeder erinnert sich dessen, was ihm selbst wider- 
fabj^n ist. Wenn man aber das Verständnis des Laien 
nicht erlangt und seine Zuhörer nicht in solche Verfassung 
bringt, so verliert man auch den Boden der Wirklichkeit. 

Der Arzt ist nicht unfehlbar 

Ich meinerseits möchte denjenigen Arzt mächtig loben, 
der nur kleine Fehler macht. 



Theorie, (vgl. des Alkmäon GUichge'micht der f^Ütätcn) 
Qualitäten und ihr Glekhgrwicht 

Denn im Menschen Bndct sich sowohl das Salzige und 
das Bittre und das Süße und das Saure und das Herbe 
und das Milde, und tausenderlei andre Dinge mit den 
verschiedensten Eigenschaften begabt und zwar nach 
Quantität und Qualität; sind nun diese Dinge unter- 
einander im Zustande der Vermengung und innigen 
Mischung, so treten sie nicht hervor und schädigen den 
Menschen nicht; sobald sich aber nur ct^vas davon ab- 
scheidet und selbsiändig wird, dann wird es erkennbar 
und schädigt den Menschen. 

(Diese KrasU, eine elementare Ordnung der Säfte nach 
Quanticät und Qualität, erhält sich in ihrem richtigen 
Bestände so lange als Nahrungsmittel, Getränke und Luft, 
in richtiger Mischung emvcrleibt, dieselbe zu 
streben L. IV, pag. tfO-) 
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tiri^Btpel C'ijt'i^' »tat {pTja( ti fieupr^xevai, ISTjraTTjTai 

*ai eSaTCdTÖTai. Kap. z 

L. I, pag. J72. K. I, pag. 2 

'Avafitfivi^axeTai exqoto; dxoücuv twv aüxt^ ouftßaiväv- 
Xnt. El Be ti; t^5 xöim lönotemv i^viöin!]; äiEoxeüEETOi 
Kai (»f, Jtodi^oei xoü; äxoüovTa; oGt(o;, toü eönto? 
öiMTetlEtTau AV- ■^ 

f^ h pog- J- ^ ^j fg- 574 
K4v iT«» ToÜTov TÖv {»jTpiv la^^upüc tTraivei)i(ii töv 
^jiucpä äfiopTÖvo'VTa, Aä^ ;) 

L. Jj pag. ss^o. K. I, pag. p 



'Evi ^äp iv (ivd|3(ÜTco) xat äXfiupov xsi icixp&v xal 
*).'j)ty wti i£ü xal orpufMÄv xal itXafiapiv xal aXXa 
ii'jpia savroiac ouvä[iia; l^ovro it).fjäo? xt xal toj^ön" 
taÜTa |iiv [te[iiY|ieva xal xexpr^^eva äUi^Xoiaiv o3tc 
favfff>d ivrtv, oüte Xu-net t^v avdpuicov Sxav &t ti 
t«6to»v liiroxptö-^ xal aÜTÖ icp' iauToü y^^^'^'^'. '^'^™ 
zdl ^avepi&v isTi xal Xuicet t6v avi^puTrov. Kap. 14 
L. I, pag. 6oi. K. i, pag. j6 
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Heilkunde in Relation zu Naturhetrachtung. Polemit 
gegen die Sophisten und Empedoklei (a posteriori nid 
a priori) 

Einige sagen, und zwar sowohl Arzte ah wie Sophisten 
daß es unmöglich sei, die Arzneikundc zu kenneq 
ohne zu wissen, was der Mensch sei, und wie er zuen 
entstand, und woher er im Anfang zum festen Körpc 
wurde; diese Kenntnis mtisse derjenige besitzen, der di 
Menschen richtig bchandchi will; aber diese ihre Red 
neigt zur Philosophie hin, wie die Schriften des Empe 
dokles und der andern, die über die Natur geschriebe 
haben; flir meinen TciJ glaube ich, daß alle diese Redenf 
arten der Sophisten und Ärzte, oder alles was sie übe 
Natur geschrieben haben, eher der Schriftstellcrei , 
gehöre als der Heilkunde als solcher; ich glaube aucl 
daß es nicht möglich sei, anderswoher, als aus der Heil 
künde sichere Kenntnisse über die menschliche Natur z 
schöpfen; dieses Wissen wird aber nur möglich durc 
ein allseitiges, richtiges Erfassen der Heilkunde; oho 
dieses, glaube ich, sei man von dem Wissen noch wei 
entfernt, ich meine, von der genauen Kenntnis, was de 
Mensch ist, durch welche Ursachen alles (ihrige entsteht 
so scheint es mir also von Nöten, daß ein Arzt Natui 
kenntnisse besitze, und, insofern er seine Pflicht erfuU* 
will, eifrig bemüht sei, zu wusen, wie sich der Mensc! 
zu Speise und Trank verhält und gegenüber den flbrigi 
Maßnahmen, und was für Einwirkungen ein jedes dies 
Dinge für sich auf die Übrigen ausübt. 



jVe-fouai Se -nv«; (wi) iT^pot xai ocüpicrrai, ü»! oüx 
eIt, 3uvttTÖv(;) tT,TpixT;v EtSevai 5oTi; (iV) olSev, 5 ti 
toTii» övdpiozo^ xai öttu»; efäveio icpoiTov xai 6ir69ev 
5ü"*ncdyi] eS ^PZ^*^' '^^ *oüto Sei X(rra[i.a9ev^ töv 
{itXXovra 6p9üii btpaiztüaiw toü; dvSpwTcou;- Tttvei 
Si aÜToi? 6 Xö-j^oc ic fftXooo^iTjV, xadÖTcep "EfiTrefioxX^C 
t'j öXXoi, Ol THpi füoioc yeipoffaoiv ^y»« 5e toutbcdv 
(t£v 5oa xm itpT^Tai ootptorQ üj ivjTpü», fj ■^i-jpaTnai 
jrepl yüoio;, TjOOOv vo^i^ui r^ i-ijTpix^ tejrvirj Trpoai^* 
x«iv T, TQ Ypafix-^. No[itC(u Se irepi tpüaios yviöval 
Ti oatpi; oü8o|j.'j9tv äXAoÖev elvai t^ i£ iTjtpix^C* 
TOÜTO 8i oTovTE xoranaöetv, Stav aÜT^^v xi? fJjv iTjxpi- 
xiiv dpdü; iräoav TuepiXetpTj • [xe^P^ ^^ toüxoo koXXoü 
fioi fioxei Setv Xif"* ^^ xqüxTjV t-Jjv toroplTjv cl8«vai 
ÄKSptuTroc XI 4axi xai 6i' oio; aixia? 'j^'*'"'*^ "^^ <^\a 
sxpi^eiuc 'Enti 6e fioi Soxcet ä^afxatov elvat iTjxptj) 
::epi cpüoio; cioEvai xai navu oicouSäaai ti); ciacxai 
!'-rp XI (liXXet x&v Scövxtuv 'jcoi:^oeiv, 5 xi toxi> 
■j.i'ciuTti; Trpin; xö iaöiijtevä xe xat Tiivöiievo, xai 8 
■: ~p-L; T<i öXXa imTT)8e6[jiaxa, xai 5 xi äf ixdixm 
i'.izzw a-j[ipi^oexai. Kap, le 

K. Ij pi^. 2^/2/. L. ij pag. eiojiz 



über Luft, Wasser, Ortslagen 

Spezifisches Gewicht und -loirhame Eigenschaften der 
verschiedenen Wässer 

Man muß abtr auch <Hc Eigenschaften der Wässer in 
Betracht ziehen ; denn wie dieselben im Geschmacke 
Unterschiede zeigen und im Gewichic, so weicht auch 
die wirksame Eigenschaft eines jeden sehr ab (von der- 
jenigen des andern). 

Astronomie und Heilkunde 

Der Anteil, welchen die Sternkunde an der Heilkunde 
hat ist kein kleiner, sondern ein sehr großer. 

Sterilisation des Wassers 

Über die Verhältnisse des Regenwassers werde ich jctit 
reden: es muß abgekocht und (entfault") tteriäsirrt 
werden ; geschieht dies nicht, so hat es einen schlechten 
Geruch. 

Anmerkung: Foesius hat an Stelle von sicoo'^iTeodai, 
das ihm unverständlich war, qjcooi^öeoÖch, Durchseien, 
konjckturiert; diese Konjektur ist akzeptiert von Coray 
und Ermerins sowie den Überseticrn Dacier, Ruder, Fuchs; 
letzterer fügt folgende Anmerkung bei : „Diese Konjektur 
von Poes scheint mir doch auf der Hand zu liegen, nur 

hatdas Durchseien dem Abkochcnzcidich voranzugehen" 

Nun haben aber alle Codices iibereinstimmcnd die Les- 
art aTTooi^Treoöau — ÖTCooi^Tieofloi ist mit cnffaulen 
zu übersetzen und „entfaulen" heißt im ccchntschcn 
Deutsch ,^terilisieren" ; der Test fährt ja eiläutemd fort; 
ti li p.7], äS[t7iv ta/ei irovep^^v, wenn das nicht geschieh^ 
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Ihpl iipmv^ 68dcT<i>v, xömov 



Aomp jap iv T^ OTÖiiOTi 8taf ipouot xal iv t^ otaft(&4>, 
i fJkm xal "j) t6va|iic 8taf ipti icoX& ixdaToo. iCdip. / 



o&x iX(Sxi9tov (&ipac oo(&ßdXXtxai doTpovo(&(ir] ic li]Tpi- 

xil^v, düÜLd icdvu icXtiorov. Kap. z 

^ i PH* 35* ^* ^k PH* H 

(Tltpl T&v ifißpicov 6SdTo>v f pdott) Sxuic ^x^i') Seixai 

d^t^todai xal dirooi^iueodai* ei S^ (i*)], öS(iif)v To^ei 

icovepiQv. /ftf^. ^ 

^- h PH* 45^ L. II, pag. j6 
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nämlich das Abkochen und Sterilisieren, so hat das Wassct 
einen schlechten (fauligen) Geruch; die Hippokratikei 
kannten eben die Sterilisation durch Kochen, sie habet 
auch Honig durch Kochen sterilisiert; v. Sterilisation de 
Honigs. V. pag. 71. Zur Sterilisation v. meine Noti 
im Corrcspondenzblatt für Schweizer Ante. Bd. i$l05 
pag. 781. 

Sch'ädlichkeif von Eis- und Schnerwasser 

Alles Schnee- und Eiswasser ist schlecht; denn nat 
einmaligem Gefrieren kehrt das Wasser nicht mehr ] 
seiner früheren Beschaffenheit zurück. 

Physikalischer Versuch 

Wenn man den Versuch vornimmt und zur Wintcri 
zeit in ein Gefäß mit HUfe eines Meßinstrument« 
Wasser eingieße, dieses dann unter freien Himmel brinj^ 
an einen Ort, wo dasselbe am ehesten gefriert, sodani 
aber am folgenden Tage das Eis an e'men warmen Ol 
verbringt, wo es möglichst leicht auftauen kann, und c 
dann nach erfolgter Verflüssigung wieder nachmißt, » 
wird man finden, daß es bedeutend weniger ist. 

Steinkrankheit 

Am meisten leiden die Menschen an Steinkrankhej 
dort, wo Wasser von ganz verschiedener Herkunf 
getrunken wird — denn wenn die Blase über die Non 
hinaus erwärmt wird, so entzündet sich der Blascnhal^ 
und läßt den Urin nicht mehr abgehen, sondern koch 
ihn in sich selbst ein, und das Conslstcnteste ballt sich i 
sammen. — Und wenn der Patient den Harn läßt, so föU 
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Tä Äe äri j^iivo; xal xpuaTaXXujv icovijpä icävta* 

xadioTotat. A^^. f 

X. /, />Ji. ^T. L. II, pag. jg 

Et f^ ^üXei Stov IQ )rct[X(üv, e; dy-feTov [leipw iYX^''* 
{fSaap dcTvai ic xfjv aiöpiTjv, tva TnjSeToi [»dXiora, 
(xtiTa -rg Ü3tepo{-g eoeve^xüiv i? öX^yjv, Sxou xaXdati 
(löXtuta 6 TtafeTÖi;, öxö-rov SJ XuO:q, ävafieipeiv t4 

K.\pag,46. L. II, pag. 36 



Atdtüat Ci iidXtara crvdpiuicoi — ßxfiu öSaia ir(voüat 
^avioictTTtÜTora — ixötav ■jfäp ÖEpiiOMÖ^^ pLsXXov t^c 
yiaioc (■(] xioTis) e9XeYH-''l'>'ev aÜTETjC 6 otönaxo?, ti 

Tarov Sujin^Y^^^o^* — ^^^l 6xötov oüp^T|, icpöc töv 
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der Stein gegen den Blascnhals, verhindert das Haxnea 
und verursacht heftigen Sdimcri, so daß die Kinder 
Steinkrankheit an den Schamteilcn reiben und ziehen ; sie 
glauben namiich die Ursache der Harn besch werden Wegs 
dort (in den äußeren Schamteilen). 

Turmsch'ädel bei den Asiaten, Makrokephalie genannt 

Sic (die Asiaten) formen sofort nach der Geburt d« 
Kindes den noch zarten Kopf mit den Händen unJ 
zwingen ihn zum Längenwachstum ; sie wenden Bindet 
an und sonstige Hilfsmittel, die geeignet sind, die kugelig 
Gestalt des Kopfes zu vernichten, das Längenwachituo 
aber zu mehren. 

Herkunft des Samens 

Denn der Same kommt von überall aus dem Körpc 
her, von den gesimden Teilen der gesunde, von dei 
kranken Teilen der kranke. 



Verstümmelung der rechten Brust der Sauromatei 
Frauen 

Die Sauromaten: Ihre Weiber reiten, schießen mit den 
Bogen — sie haben aber rechterseits keine Bru« 
denn den im zartesten Kindesalter sich befindlichen Mädcheq 
legen die Mütter ein zu diesem Zwecke hergcrichtetc^ 
glühend gemachtes Mctallstück auf die rechte Brust; dies« 
wird so angebrannt, daß das Wachstum derselben auf 
gehoben wird, dagegen alle Kraft und Fülle in die recht) 
Schulter imd den rechten Arm abgeleitet wird. 
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■^; x'ja-rio; irpooiriTTTEi — xa\ xiuXüei oüpeeiv, 
lovTjV Tcapeysi ia;(üpi^v ßtzjt tö atSoTa Tpißouoi 

riov evTQ'jOa eivai tt^i; oüp'i^aiic- Ai»/"- js 

A. /, pag. ^7. Z. //, /.rf^. jä/ß 

ItSiov oxi^Tov YevTj'roi Td^tora, Ttjv xecpaXJjv aütoü 

) e; T^ [t^ixo; aS^esSut Ssafiä te itpoacpepo'''re; 
Ij^v^fiOTo STCiTi^&eia, ö^' d&v tö (isv o'faipoeiöec 
■foX^C xaxQÜTdi, TÖ Se {lijxo; atS^etat, Kap. i-f 
K. Ij pag. /Ä L. II, pag. fS 

ffivo? ■rtdvrax'iÖE'v epx'ttai toü ac&fwiTo;, dnrii 

6ylI)Püv ö'ftTjpö; äiz6 xe tiB'v vooeptüv vosEpöi;. 

A'i»^. /^ 

A- /j /tf^. J tf. t. /^ pag. 60 



luftat' ToÜTcuv al fuvaixe; iTc-aCciVTai re xoi 
— TÄv Sc^iöv 5J [laCöv oüx l);ouoi, irai- 

i^vov kii aÜTÜj to6t(i) Biäirupov icoieousi irpö; 
^v TiOiaoi liM 8eEiöv xal iTcixaiSTai, fiore ttj^ 
.V ipdt(pca8ai, k^ 2e riv St^iöv üfiov xal ßpa^i^^^ 
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Mineral-wasser 

Diejenigen Wässer, welche salzhaltig sind — , sind 
Trinken nicht gut; es gibt aber doch Natoren un 
Krankhcitsformen, für welche der Gebrauch solcher Was 
dienlich ist. 

Das „Göttliche"^ in den Krankheiten 

Die Eingeborenen schreiben die Ursache (der Kranl 
heit) dem Gotte zu. — Meiner Meinung nach üi 
allerdings alle diese Leiden, wie alles Übrige, göttlichi 
Ursprungs, und keine Krankheit ist göttlicher oder mensd 
lieber als irgend eine andre, sondern alle sind einand 
gleich und alle (wenn man so will) des gleichen g6l 
liehen Ursprungs; jede von ihnen hat aber ihre Eigenj 
und keine entsteht ohne natürlichen Grund. 

Völkerpsychologie und Bodenbeschaffenheit 

Man wird meistens finden, daß auch die äußere G 
staltung der Menschen und ihre Sitten Folgczustä 
seien der BodenbeschalFenheit des bctreScndcn Landes. 



Das Buch der Prognosen 

Aufgaben der Prognose 

Der Arzt erkenne und sage zum voraus bei 
Kranken den gegenwärtigen Zustand, das Von 
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ioo* "rijv lo'/ß-i xai TÖ -rt^fio!; ex3i56vai. Kap. tj 
K. l, pag. jp u. $6. L. II, pag. 6416t 
[Nicht die Amazonen, sondern die Sauromatcn haben nur 
änc Brust.) 

'Oitioo (üSota) fit iariv äXuxä — iriveiv oux oTOÖd' 
ilol 3'evtai ^üoie; xai vooaifiata, 85 ä eTrSTi^Seiä eati 

K /, pag. 4.2. L. II, pag. jo 

Oi (lii) o5i( i7Ct;(iupioi r?jv aETiTjn TrpoaTtöeaot Oeöi. — 
'EjIidI Si xat iÜT<p Sqx^i tqüiq xä rdi>Ea deia elvai 
«ai täXXa TcavTO xai ouBev liepov eiEpou OBtärepov 
oi8i (wSptoTcivtuTEpov, aXXä irävTa ifioTa xai Tcö^ta 
i'Ti* JxaoTov Sä auT<5v e/ei 'füoiv ty;v twouToü xol 
,L.^iv ävfj f üaio; Yivrtai. A'ap. 22 



I looftiovra xai tö etßBo ti3v dvftptüicfuv xai toüc tpöirou;, 

t 



Ksp. £4. L. II, pag. fio. K. l, pag. yo. (Montesquieu) 



npOYvaJOttxiv 



i7>iü8x»v yöp xai xpoXeftov xapä tqIoi voaeouai 
ä Tt rapEOvTa xai tö itpoYEyovota xai lä [XEXXovTa 
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gegangene, und das Zukünftige, und rede des weiteren 
aber das, was die Kranken vergessen haben (zu berichten). 

Das „Göttliche" in den Krankheiten 

Man muß auch erkennen — wenn etwas „Göttliches" 
in den Krankheiten steckt. 



„Fades bippokratica" 

Spitze Nase, hohle Augen, eingesunkene Schläfen, kalte 
und lusammengcsdiruinpftc Ohrmuscheln und die Ohr- 
läppchen abstehend, die Stirnhaut hart, straff und trocken, 
und die Farbe des ganzen Gesichtes gelb oder schwänlich. 



Anusfistel in Relation zu Lungenerhrankungen 

Patienten, bei welchen sich aus peripneumonischen Er- 
krankungen Abszesse — und Anusfistcin bilden, diese 
werden gesund. 

Kunstgriff zur Bemäntelung eines unregelmäßigen 
Eintreffens der Krisen 

Nichts von alledem (die Berechnung der Krisentage) 
kann genau nach ganzen Tagen berechnet werden; 
besteht ja doch auch die Rechnung für das Jahr und die 
Monate nicht aus ganzen Tagen. 
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SiT]7CÜfUvo^ Kap. I 

K. I, pag. yt. L. 11, pag. ito. Vgl. TiEpl tc^vti« 

P-uüivai -^pii — fit Ti ÖEiov eveoTi'v ev t-^oi vqüooioi. 

K. /, pag. jg. L. II, pag. 112. (Diese Stelle ist im Wider- 
tpnich mit äepwv 65dTwv totccuv, ist aber auch band- 
schriftlich nicht cinwandsfrei.) 

'Pu i^iia, liyftaXjAoi xoTXoi, xpÖTotpoi oufwteTcxuixötec, 
^Ta tt'UXP^ '^^ suveataXfieva xal ol Xößoi xwv üituiv 
3-EOTpi[ijiivoi xal TÖ Sep|ia xö icepl xi TcpooiuTrov 
T/XTjpöv xal iTEpixsTafievov xal xap'faXsov e6v xoi xä 
/pü|ia Toü aü[iicavTo; icpooiünou ^Xiup6v ^ |iiXav eäv. 

f^f,pag,/j>, L, II,pag.ii-f. Vgl. KcoaxalirpofvtöoiEC lop. 

OxöOQiQi 5S äTtoordote; Ytvovxai ex xüjm TCEpiixvEujia- 

TtxÄv voo7;fiät(ov — xal oupi^YOÜVTai, o5xot Ik Trspt- 

;;--rtvxat. Ä^ö^- /^ 

K. J, pag. sy. L. II, pag. ifS 



iKi Süvtrioi S4 Wtjoiv ■/■juepTjoi'j apn'lfiEtaöai ouSev xoö- 
tb>i» ä-ptximv 0ü8& f^P ^ «viauTÖ«; xe xai ol [i^i^e? 
vJ-ijoiv -fjji^piQoiv xecpüxaoiv dpi8[jiEiai)ai. Kap. 10 

K. I, pag. 100. L. II, pag. i^S/iyo 
ParaUelitcUe in it«pl xpiolwv Kap. 7. L. IX, pag. 178. — 
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Die Diät in akuten Krankheiten 

a) Ent2Jehungskur (Von „Hippoh-ates" bekämpft) 

Sic (die getadelten Ätzte) trocknen zuent die Leute zwe 
oder drei oder noch mehr Tage aus. 

h) Entziehungskur (Von „Hippokrates" angeraten) 

Vollständige Entziehung der Speisen bis der Höhepunk 
der Krankheit ausgereift (überschritten) ist, ist i 
nützlich in dem Falle, wo der Kranke im Stande ist, 
lange ausiuhaltcn. 

a) Trainierung 

Wenn ein längere Zeit ausgeruhter Kürper plötzlich 
Anstrengungen übergeht, so wird er offenbar 
Schlechtes tun. 

Vnterschenkelgeschiaüre ambulant und artdererseiu 
mit Bettruhe behandelt als Paradigma für die Schäd-, 
lichkcit plötzlicher therapeutischer Veränderungen 

Wenn Jemand mit einem UnterschenkelgeschwQr bt 
hattet mit Bettruhe behandelt wird, so wird er vi) 
schneller gesund werden, als mit ambulanter Behandlung 
wenn er aber dann am fiinftcn oder sechsten Tage, odi 
noch später aufstehen und herumgehen würde, dann würd 
er noch mehr leiden, als wcrm er sofort von An^g a 
ambulant behandelt worden wäre. 

b) Trainicrung 

Es ist schädlich, wenn nach angestrengter Arbeit (di^ 
Kürper) plötzlich zur Ruhe und Wohlleben Qber^U 
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Hsp'. äioCtt]? Ö^StÜV 



/.. II, Kap. S, pag. ij%. K. I, pag. 122, Kap. 26 
'0}.4d; fi^eXtiv icoXXa}(oÜ Xuat-eXet, Stcou SispxEiv [leXXEi 

^ M ^i*^- yö-^f ^P- "• ^' h P"?- '^7} ^op- 3^ 



Z- //, Ktf^, 12, pag. jtS. K. I, pag. ip, Kap. f-j. 



Yjl Tfäp Ti; £Xxo; Xaßüiv ^v xvi^ti'B — xaTaxEifievo« 
iTjTpe'joiroi — (»-(vTfi xoXXöi öäooov äv y^'^oito, ■^ ei 
K«pixXav«Ä(iev6c JiriTpeüoito' ei ftmoi irEftTCTatoi; ■^ 
ixratb; eiüv, ^^ xai £tL ävtuT^pu), ÖMaaiä; iÖeXoi icpo- 
flal««tv, (läXXov äv itovioi tot«, ^j ei ai^iiv-a e; öpx^? 
7:JKrviü)iivoc tTjTpeüono. 

/. II, pag j 24, Kap. 12. K. I, pag. ijj, Kap. -ftf 
BXd^T, — ^ EX TToXXf,; TaXaimüpiTfji; ^SouiivT,? e; oj^oXi^v 
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und man muß auch bei solchen Leuten eine Schonung dt 
Magern einireten lassen. 

Sterilisation des Honigs durch Kochen 

Das Kochen dtliftc wohl das hauptsächlichste Vcr 
dorbcnsein (des Honigs) aufheben. 

Wiisscrgiisse 

Man muß Übergießungen machen nicht mit wenigen 
Wasser und man muß die Übergießungen schnei 
aufeinander folgen lassen. 



Über Diät in akuten Krankheiten („miecht** 

Gerade und ungerade Zahl der Tage 

Man muß bei den Heilungen aufpassen, daß man nich 
iibenieht, was aui die gerade und was auf die ut 
gerade Zahl fallen muß ; am meisten muß man sich v< 
der imgeradcn Zahl in Acht nehmen. 

Diurese: Knoblauch 

Der Knoblauch ist harntreibend ; am bekömmlichste 
wirkt er bei einem, der zum Gelage gehen will, od( 
bei einem Berauschten. 

Fleiscbsorten — Schmetneßetsch 

Das Schweinefleisch ist das beste von allen Fleisch 
Sorten. 

A/Iassage 

Wende auch Massage an. 

72 



■ xai ^a9tj(iir,v efiiteaiQ, Sei Be zal ToiiT'jioi Tr,v xoiXit,v 
i.v/'jzvj. L. II, pag. ji^ Kap. 12. K. I, pag. ijj, Kap. ^7 



A^^XoiTO öv YÖp J) Et|«i? Tcüv xoxoT^TtüV o6toÜ (toü 
liXiTO?) TÄ irJ.eTov toü ata^eo;. 

L. II, Kap. tj, pag. j^8. K. t, pag. ijS, Kap. S7 

npoaxaraj^ciai^ai fit) iXi^to xal Tayeto; [AeTazaTatj(eio&ai. 
L. II, Kap. iS, pag. ^66. K. 1, pag. /-#/, Kap. 6j 



ripostxTCov Tip itDfievw Stccoc [17] SioXTjoei (tüü'j xüTa 
J.!iYiai*öv) Soa (t') e; apiDft&v äpTiov tJ irepiaaöv Sei 
:favf,vat, [idXioTa fiiv ouv Sei töv TrepioaÄv apid^tÖM 
fJJoJ^eiottai. 

I- /^ Ä'rf/'. ii, pag. 4^6. K. I, pag. /J7, Kap. 21 

Llä^^OV «ÜpTjTtXäv «OTIV- äpiOTOV Ö' oClTOÜ ^OfElV 

liiXXovTi i; T:iaiv li'vai tJ jielIüovti. 

/- //, Äd/'. iS, pag. 4S4. K. I, pag. läji, Kap. ^j 

Ttta Se ßiXTisra itüv xpeiu'j xävTuv. 

L. II, Kap. 18, pag. ^ßi. K. I, pag. i/i, K. /0 

Kai Tpf-f-ii XP'*"' 

L. II, Kap. 2f, pag. fia. K. I, pag. 174, Kap. s? 

n 
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Trichiasisoperaiioti 

Stich am scharten Rande des Augenlides nach uol 
durch und führe (den Faden) durch und eine rwe 
Naht unterhalb dieser ersten; dann spanne die Fäden 
und (knüpfe nach unten), hake (das Gewebe) nach 3 
wärts gebunden, bis sie (die Nähte) abfallen. 

Anmerkung: Der stilhtiscb, aber hier nicht tacblicb vi 
bessernde, und 2 Aoriste setzende Grammatiker Kühlewi 
nimmt die dem Aorist pä'J^ov entsprechende Aoristfoi 
xoTCiBTjoov aus dem Pariser Kodex A 115J, wäiircnd d 
Mareianus 1*59 und der Vaticanus 176 Saec. XII 1 
Präsensform xaiäSEi hat; er hat dabei übersehen, daß 1 
zwei verschiedenen Tempora verschiedene Zeitdauer ai 
drücken wollen ; die Fräsensform xaidSsi ist (mit Littn 
vorzuziehen, weil im Präs. Imperat. der Begriff des 
daucrns liegt (Jialte das Gewebe nach abwärts gebunden 
Fuchs übersetzt nach Hirschberg. Hirschberg läßt < 
Nahtenden der oberen und unteren Naht unter sich vi 
knüpfen; das steht nicht im Text; die vertikalen Narbi 
zweier in einer vertikalen Linie untereinander angebracht 
Nähte, die unabhängig von einander verknüpft sind, wirk 
auch für den definitiven Erfolg besser; damit fälltauch di 
von Hirschberg (Geschichte der Augenheilkunde, pag. 1 41 
erhobene Zweifel, warum denn die Nahte nicht wagereci 
untereinander gelegt worden seien, dahin, denn es wären 
dadurch keine nach abwärts ziehende Narben entstand« 

Sputa cocta Definition 

Gekocht nennt man die Sputa, sobald sie dem Ell 
ähnlich geworden sind ; den Urin dagegen bezeicbn 
man als gekocht, wenn er ein rötliches Sediment 
Erbsenbrühe aufweist. 



'Tiroöei? TÖ ^äfi(ta t-q ßeXövig r^ tä yii}tip e/oioig xaia 
TÖ öHü T?,; öv«) Tooioc Toü ßXscpäpo'j e; xö ■/äia» Sia- 
xtvTOTjO; SU;, xal aXXo ÜTroxÖTfu toütou" avoTeiva; 6e 
TS ^äfifxata ^äil'ov, xai (xoTaSifjoov, Ktililcwciii, Cod. A) 
zoräStt (Cod. M. V. und Littrc) ew? av ä-OTzeoT,. 

£/m^ //, Aä^. 2;), pag. jiö. K. I, pag. f;6, Kap. 61 



n^rova 2' eoTtv tä fiev iTTÜaXa, ötcötov -j^evTjxai ö{ioia 
t^rüfp, "ta 5e oüpa to; ÜTtoaTtiaio; irepüäpou; ejjovTO, 

«tOtOV ÖpÖßlUV, Ai//". _j'2 

L //, pag, 4.62/64, K. l, pag. 164 
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Erstes Buch der epidemischen KrankheiKtt 



Farotitis epidemica, Mumps 

Als sich der ganze Wittcrungscharaktcr zum stid 
und trockenen hingeneigt halte, dann aber atn An- 
fange des Frühlings aus dieser vorläufigen (Jahreszeiten-) 
Konstitution eine entgegengesetzte nördliche (kalte) ge- 
worden war, traten bei einigen Leuten Fieberzustände 
auf, die jedoch völlig ruhig verliefen, bei den einen mit 
Nasenbluten verbunden, jedoch ereigneten sich hieraus 
keine Todeställc, Dagegen zeigten sich Anschwellungen 
neben den Ohren, bei vielen einseitig, aber auch wieder 
beidseitig; bei den meisten fieberloser Zustand und keine 
Bcttlägecigkeit; einige wiesen auch etwas erhöhte Tempe- 
ratur auf. Bei allen erloschen sie (diese Affektionen) ohne 
Schaden lu verursachen; auch trat bei keinem Vereitening 
auf, wie bei den aus anderen Ursachen entstehenden (Ohr- 
spetcbcldrii senge schwülsten). Ihre Beschaffenheit war 
weich, groß, diffus, ohne entzündliche Erschcinimgcn, 
nicht schmenhaft; sie verschwanden oiine weitere An- 
zeichen. Es traten dieselben auf bei Knaben, bei Jüng- 
lingen und bei Erwachsenen in der Blüte der Jahre und 
von leuteren hauptsächlich bei solchen, welche die Ring- 
schulen und die Turninstitute besuchten ; Frauen litten 
selten daran. Viele hatten trockene HustenanH[l)c, sie 
husteten, warfen aber nichts aus und die Stimme war 
heiser. Nach nicht langer Zeit, bei andern dagegen erst 
im Verlaufe der Zeit, zeigten sich schmerzhafte Hoden- 
entzCIndungen, einseitig und doppelseitig; bei den emen 
Ficbeicrscheinungen, bei den andern keine solcbcni 
Mehrzahl litt stark darunter. — 
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'Ei«5ir)[ii(Üv zh TTpwTov 



8v)r(iiüv, icptoi ^Ev Toü "^po;, ix T^; irpoadsv xaiasTa- 
«95 öxevfTJTl»;? xai ßoptiou YHVop.^vr,c öXiYoioi'v ^yevovto 
(4)fivo^To) xaüsoi, xai Too-eoiai rävu EÜoTait^e;, xai 
Uiyoifliv ■^ji.nppifzt'j, oüo dT:eOvr,3XOM ex tout£u>v. 
'Eräpfta-a 5e Tiapä id toia, xoXXoioiv irefi^öpoTca, 
xai «£ d^'f OTCpiuv, Toioi ttUiotoioiv drupoioiv öpöoordST; v 
EOTi Si Ol xai o|i,ixpä iTreÖEpfiatvovTo. xoT^oßT; tcöow 
isivituc 0Ü5' iSerÜTjOE'j o65svi &3i:ep tö iE aXXtuv 
rpoipaoitov. 'Hv 6e h Tpöiro; oütäv ^^aüva, [icfdXa, 
/tj(u[»«va, 06 (xetä yXe^fiouf,;, irJiüSüva- Tcäoiv ä3i^}i>a>; 
+,;pavio9T,. 'ETtve-ro (iyiveto) 8e toüto (isipaxioioiv, 
(ioGaiY) vioisiv, äxfidCousi, xai louTewv toioi TCtpl 
. raXaioTpTjV xai TUjjivdoia rXeioToioiv yuvaiSi tk i\i- 
;7^3iv i-j^vETo (eYivEto). rioX^^oIoi 8e ß^/^» ST;pal, ßi^a- 
oo'joi xoi oü?Ev dvÖYouai, xai 'fiova'i ßpaYX"»3ee(. 
Ou |ACTi noXXt), Toioi Se xai \xixa ■/ßiwnv, ^Xeffioval 
(itT* i?üvT,; i; 5py'v iTep^öpo7:ai -rotoi 6e e; dfifpoxi- 
c-.a«- TwpEToi Toioi (»Ev, toToi S' DU" eTtn:6vu>; Taüx« 

i'jioi -XeioTOioiM. — A'tf^. / 

L, II, pag. SpS. K. I, pag. iSo 
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Aufgaben des Arztes, nützen oder wenigstem nicht 
schaden 

Man muß das Vorangegangene nennen, die Gegenwart er- 
kennen, das Zukünhigc voraussagen (v. Ttpof Vü>3TLxdv, 
Kap. I) und diesen seine Sorge zuzuwenden (üben). Bezüg- 
lich der Krankheiten muß man zweierlei üben (pflegen): 
nützen oder wenigstens nicht schaden. Drei Komponenten 
bilden die Kunst: Die Krankheit, der Kranke und der Arzt; 
der Arzt ist der Diener der Kunst. Der Krankheit muß 
der Kranke an der Seite des Arztes entgegenwirken. 

Cheym-Stokes''sches Phänomen 

/T^ercrstc an einem remittierenden fieberlcidcnde Patient 
vL ^ Philiskos stirbt am sechsten Tage) ; seine Atmung war, 
wie wenn er sich erst darauf besinnen müßte, aussetzend 

und tief. 



Drittes Buch der epidemischen Krankheiten 

Bedeutung des Wortes Tiüp, Fieber 

riüp bedeutet Fieber, aber nicht immer mit Temperatur- 
steigerung; z. B. wird das Delirium tremens mit rüp be- 
zeichnet im 111. Buche der Epidemien, wo es beim fUntten 
Patienten Chairion heißt; ex tcötou irüp eXa^ev, er be- 
kam vom Trinken Fieber und beim vierten Kranken Pbl- 
listes heißt es: ex 6e itÖTiüV irupetuiv ouve;(^u>v ifitir 
[lE'Jwv ö Tiövo; TrapiuSövÖTp als aber in Folge von Trink- 
gelagen die Fieber anhaltend geworden waren, verschlim- 
merte sich die Krankheit (der Koptschmerz, an dem er schon 
lange Zeit litt), v. Sachregister „Fieber". Kühlewein I, 



ABTtw "ö TTpoYEvojtEvo. YiYvoioxev lö TiapeövTo, irpo- 
Xe^tiv -zä töojieva- ]isXrtöv TaÜTO. doxeiv Trepi tÖ voo^- 
juiTa 8üo, uu'fjXetv tj (it; flX^Ttreiv. 'H t^X'"^! ^^^ xpiüiv, 
■:i vöoY,[ia xai i kooeiuv xal 6 iTjtpö?" 6 iTjtpöc iTcr^p- 
rn;; tt,c Tr/'Ji;!' iicevcwtioÜoÖai tiü voo^^jiciTt töv 
voiiovTG (lerä toü iTjtpoS. {v.auchApborism.Ii, L.Il^^jS) 
L. IT, Kap. II, pag. 6^4 u. ijö. K. I, pag. iS^/fio, Kap. ti 

Toärtjt KVEÜ|ia 5iä T^Xeo;, &CTzep ävax{iXeo[iev(p, äpatöv 
[U^a. (Galen sagt: tö 5' &<3r.tp dvaxaXeo[iiv(p, tilov 
avajttp.vnjoxoji«'*«), 0T,[iaivei.) L. II, pag. öS .f. K.I,pag.zej 



'ETClÖTJliUÜV Xb TptTOV 
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2 1 8 u. z I p. Littre HI, pag. 44 u. 46. Uopeziz, das Fieber, 
Temperaturerhöhung, ^vurde aber auch mit der Hau 
gcftifalt; TcopETOi "Kphz yX'-f''^' ^^^ Fieber beim Anfilhla 
Kühlcwcin I, 144, 6 u. Littre lil, p^. 144. 

Konstitution der Krankheiten als Charakter derselk 
und als Folge von den verschiedenen Wmerungi 
Verhältnissen verschiedener ^ahre und Jahreszeiten 
xaTäaiaaic bedeutet sowohl die BeschaScnheil, di 
Charakter der Krankheiten (^Kontthuth» des Sydenha: 
im 17. Jahrhundert) als auch diejenigen der Jahresuit' 
und Jahre; es wird von den Hippokratikern selbst 
beiderlei Sinne gebraucht, so i, B.: t^v 5e xaTäaTaoi; t« 
"^Evoixevtuv xaüauiv w?e* der Charakter der hcrrschendi 
Fieber war folgender; (Fuchs übersetzt „Witterung 
geitaltung"). Die „xa~doT05i;" war allerdings abhänL" 
von den Jahreszeiten, so z. B. hilft der Sommer zur And< 
rung der „Konstitution". Kühlcwcinl,ijiu. Littre III, 100 
t6 9epo- (ü'f ^Xr^oe -phi Ttjv aXXirjv xaTdataaiv [lETaXXaSi 
der Sommer half zur Änderung der Konstitution im Übrigen. 
Im Sinne der Jahresieitkonstitution wird „xoröoTaai;" an 
folgender Stelle gebraucht: 8ei8e xa-0{iav8äv=tv rfl^xaTO« 
OTsatv Tcüv (Jt>pe<nv, man muß die Konstitution der Jahre» 
Zeiten kennen lernen (v. auch Sachregister „Konstitution"^ 

Traumatisches Erysipel 

Bei vielen trat Erysipel auf aus traumatischer Ursache u 
zwar bei zufälligen und bei kleinen Traumen. 

Erkrankungen im Gebiete der Genitalorgane 

In — wahrscheinlich euphemistischer — Kürze heißt Cl 
im dritten Buche der Epidemien: peü[iata tztpi alSoül 
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noXXotot [Uv t& kpuaintXai (Utö icpotpdoto; im Totot 
tu](Ot>ai xal Tcdvu ixl o)i,txpoTQt Tjamiiortot;. 

K j^ iff «. L. Ulf pag. y« 
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icoXXä, iXxtäfiQTa, ^üfiaia l^uidev, Istudev' lä Trepi ^ 
ßtöva;. Im Gebiete der Gcnitalorgane viele (Am)äüs5c, Ge- 
schwüre, Gewächse (Condylome ?) innere und äußere ; Bu- 
bonen Angelegenheiten. K. I, zzju. izS. L. III, S5. Diesd 
Kürze dürtte lur Vorsicht mahnen gegenüber der Ansici 
vom plötzlichen Auftreten der venerischen Krankheiten ü 
spätem Mittelalter, (v. Sachreg. „venerische Krankheiten".« 

Verweisung auf fi-iihere Literatur 

Ich bin der Ansicht, es bestehe ein großes Gebiet ( 
ärztlichen Wissenschaft darin, auch richtig über itin 
Literatur urteilen lu können, (v. Einleitung pag. 17 u.i 

Sachregister „Literatur".) 



Über Kopfwunden 

Anatomie hei Verletzungen^ z. B. des Kopfes, Dipk\ 

Doppelt ist aber der Knochen in der Mitte des Kopfe« 
Am härtesten ausgebildet ist die oberste Schicht unn^ 
die der Hirnhaut zugewendete unterste; die Diploe btn 
aber am porösesten und einem Schwämme ähnlich. 

Trepanation 

Man warte nicht zu, sondern trepaniere den Knochen I 
bis auf die (harte) Hirnhaut durch, oder schabe n " 
dem Schabeisen durch. 

Trepanation 

Man muß beim Trepanieren (mit einem sägeförmigea 
Instrumente) sobald nur noch wenig an der völlij^ 
Durchsägung fehlt, und der Knochen sich schon bcwq 
mit dem Trepanieren aufhören, und den Knochen 1 
selbst sich abstoßen lassen. 

82 






r 



Ilepl Töv ev xe(pctX-fl Tpcofiäidjv 



(sXoov 2^ ioTiv t6 6aTeov xots [teoYjv i^v xe^ot- 
ijv. — AwToü iTc^uxe tö xt ivfÜTOTov — xai TÄ xaTtö- 
n«v t4 icpÄ; TQ fi^^vi-j-Yi, \ 06 SitcXöti] (xoiXötmoM 
A fwilSaxiiTaToy) (läXiota orjpaTfwSi; eOTiv — 
rÄ-ryip S[utou. A', //, pag. 2. Kap. I, L. III, 1^4 

'--.atpißiiv, aiXh TtptoavTa x6 dotiov itpöc ttjv 
^j-ya ?, xaTaSüoovta Tip Suor^pi etc. 

K. II, pag. zä, Kap. tg. L. III, pag. 2J4 

- xp^l «piovTO, eireiSiiv iXi^ou ircivu Seig 5ia- 
idai xol f^ri xiv^Tai ti ioT^ov, itaüoocjftoi Tcp(ovTa 

Ä". //, pag. zy, Kap. zu L. III, pag. zfÜ 
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Finger von den Kopfwunden 

Auf Distanz soll man (zuerst) iiisebcn und sagen ol 
den Verwundeten zu berühren. 

Kreuzung der Nervenfasern 

Wenn die Wunde (bei tief gebender Verletzung) % 
auf der linken Seite des Kopfes befindet, so trö 
auf der rechten Seite des Körpers Krämpfe auf, befüu 
sich dagegen die Verwundung auf der rechten Seite 
Kopfes, so sind die Krämpfe auf der linken Seite 
Körpers. 



In der Werkstatt des Arztes 

Diagnose der Chirurgen 

Zu untersuchen ist) was möglich ist zusehen, z 
zu hören, was empfunden werden kann durch den 
sichtssinn, durch den Tastsinn, durch das Gehör, di 
die Nase, die Zunge und den Verstand. (Die Jatrochenül 
des 17. Jahrhunderts (J. C. Sylvius, De Ic boE Du! 
1 1S14 — 71), die mit der Zunge saure Flüssigkeiten unl 
schieden, haben hier ein Vorbild gehabt.) 

Der Begriß^ „Chirurgie" 

Tä eU "ji^tipoüpfiiit, die Chirurgie, deutsch; 1 
Handwerk, die Handfertigkeit j (doch die deucsi 
Sprachsccle schämt sich ja ihrer eigenen Worte, und * 
man den Chirurgen „Handwerker" nennen, so 
die gleiche deutsche Sprachscele Gänseliaut bekommet 

84 



crrdpumu. A'. II, pag, ii. L. III, iit 

"Hv |iiv ev ii Z7: äptoTtpä tTjS xi^oXiji Ij^ei tä 

t:i eir' äpicrrepä toü 3tö|iaTo; 6 a7as)j.6; ^TrtXafißövei. 
A. /^ f^g. z6, /#. Z- //^ pag. iJ4. — Vide auch KoiCDt. 
Tt>oY- -f*'^ "• Satbregister „Nervenbabnentreuzuag". 



KaT* iTjTpElOV 



{9Ttv, 3 xai T:g &^ti xai tt) ä^'^ xai ttq öxo-^ xai rg 



^tvl xai - 



] fX,(ua9^ xai T^ P^}''^ eoTiv aistfcsöai. 
A'. //, jo. L. 111, zjz 
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Die Chirurgie hi der Künik besteht aus: 

Der Kranke, der Operateur, die Assistenten, die Instn 
mcntc, das Licht, das „wo" (jeder Person und jcd( 
Dinges), das „wie**, das „wieviel", die „Mittel und Wege" 
das „wie" und das „wo" sowohl in Bezug auf den Körp« 
als auch auf die Instrumente; die Zeit, das Verfahiei 
der Ort. 

jimbidextrie 

Man muß bei allen Verrichtungen den Gebrauch 
einen wie der andern Hand Oben, denn beide s 
gleich. 

Druckleistung eines Verbandes (Unverst'änMick 
Stelle verständlich) 

Der Druck des Verbandes muß so sein, daß die i 
gelegten Bindentouren nicht abstehen und auch nii 
lu fest anliegen, sondern zwar genau anliegen (passen^ 
aber keine Schwellung (Ödem) verursachen; womögüt 
gering muß der Druck (des Verbandes) an den äußerste 
Enden der Glieder sein, am geringsten in der Mitte 
Glieder. — Galen und folgende, auch Littre und Kuhli 
setzen für das ihnen unverständliche 7tpoaTjVeYxä(jÖai 
TrpooeveyxatjOai, v. TCjaoatpepto, zuführen, StrongulatioiU 
ödem verursachen, TrpooT^vaYxäoöai, v. avöptT], Schmen 
verursachen; Fuchs übersetzt, „ohne die Teile einem ge- 
waltsamen Drucke auszusetzen, weniger am äuSeisU 
Rande, am wenigsten in der Mitlc"; (behält man d 
Ttpoc'^epei'v bei, das „Zuführen*', das „Anschwellen", i 
ist das folgende f^aaov lä izyfrza, f^xio-a Si tä |iic 
leicht in obigem Sinne verständlich). 
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"0 dodtvicov, 6 Sp'Svi ot bictpixaij xi SpYOvo, t& fdic» 
8x00, focD^ 8oa, olc, Sxoo x6 tt ciS|ia xd xt 2p|uva 

& XP'^^ ^ xpÖTCoCf & x6icoc« 

^ /i^ ^/« jo, Ki^. 2. L. III, pag* zjz 



Ti ipya icdvxa doxttv ixox^piQ Spßvxa — S|ioiai ^dp 
tloiv diA^öttpai. 



riit^t; [iiv &Qxt xa i7cixe(|Aeva ^^ dfeotdvai [ir^SI 
ipTjptiadai xdpto, dXX' '^p(i6odai (i^v, 7cpoa(eveYxaodai) 
St [A*]^, '^ooov xd lo^axo, TJxiota xd (leaa. 
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Wirkung der Massage 

Die Massage bewirkt Auflösung, Festigung 
bildung, Abmagerung, wenn mäßig betrieben, G< 
wichtszu nähme (je nach ihrer Anwendung). 

Trainierung, Inaktivitatsattüpie 

er Gebrauch kräftigt, die Untätigkeit schmilzt si 



D 



Über Knochenbrüche 



Neuerungssucht 

Denn das fremdartigaus5ehcnde,vondem man noch nie 
einmal weiß, ob es brauchbar sei, loben sie noch eh< 
als das gewohnte, dessen Brauchbarkeit sie schon ki 
und das ungewöhnlich noch mehr, als das gut sicbtbi 

Extension, permatiente Bei Frakturen 

Wenn Jemand richtig und geschickt operieren will, 
ist CS am Platze, auch mcchanbche Vorrichtungt 
anzubringen um eine passende Extension ohne Gcwal 
anwendung für das gebrochene Glied zu erzielen. 

Aaskneifen vor schwierigen Fällen 

Am ehesten muß man solchen Fallen (komplizii 
Oberarm- und Oberschenkel fraktur) ausvititbl. 
besonders wenn man einen hübschen Rückzug hat; d( 
die Hoffnungen sind gering, der Gefahren aber vie 
richtet man (die Fraktur) nicht ein, so scheint man i 
geschickt zu sein, richtet man ein, so bringt man (< 
Patienten) dem Tode näher als der Rettung. 



'A'töc!p\^K Süvorat Xüoai, Sf^oai, gapxiüoai, jjiivuSi^oai, 
A. //, ^;. L. ///, J22 

Xp^on xpai'j'vei, opYiT, -r^xei. Kap. 20 

K. n, ^2. L. III, j2^ 

Tä TÖp itvoTTpeirec cuiriu ouvtevie?, e{ ^pTjOTÖv, xol 
|iäXXov eTraivEouoiv i) to ouvT,öe;, 8 ^5i] oiSaoiv fixi 
"/pT,OTiv, xal TÖ öXXtSxoTo'J ftöXXov 1^ TÖ euSr^Xiv. 

K. IIj pag, ^6. L. III, pag. ^1^ 



Ei oe Tt; ^(XXoi {(leXXei) xaAüJ; xal eu^epü; epiä- 
Cesdot, 5Eiov xat |i7])fav(nror^oao9ai, ßxu); xaidiaoiv 

L. III, jig, K. II, po. P. II, ipä 
MdXiOTa 3i j[p^ xa ToiaÜTo S i a^ u y e Tv , a[ia Jjv 
T14 xoXij^ (puYtjv Ij^TQ- ai TB YÖp 4XTri5e? ^XiYai xai 
ol xtvSuvot noXXol' xai !*■?) efijiiaXwv äiepo; äv ooxsov 
iTvat, xal efjtßoXwv ä^j s^T'^'^^P"' 9avä-ou diÖYt/t t) 
«DnjpirjC. A'. II, pag. tot. L. III, pag. s^ 
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Kniegelenhliixatione» und deren Reposition 

Die kompleCen und inkoinpletcnKnicgeicnkduxadonei 
sind um vieles gutartiger als die komplctcn und in 
kompleten Ellenbogenluxationen. 

In Folge ihrer natürlichen Beschaffenheit luxicren siel 
die Knochen des Knies häultg', aber sie lassen sich aucf 
leicht reponieren; es tritt auch keine heftige Entziindun 
auf noch etwa Ankylose. Am häufigsten kommt di 
Luxation nach innen vor, aber auch die nach außen wil 
beobachtet, manchmal auch diejenige in die Knickehl< 
Die Reposition aller dieser Fälle ist keine schwierige; b< 
den Lusationen nach innen und bei derjenigen nach auöe 
läßt man den Patienten auf den Boden oder einen nicdri 
gen Schemel sitzen, den Oberschenkel aber etwas höh« 
halten, jedoch ja nicht um vieles; eine mäßige Extcnsioi 
genügt in den meisten Fällen, und zwar zieht man nac 
der einen Seite den Unterschenkel nach unten und madi 
nachderanderenSeitedieKontraextensionamOberschenke 



Über die Einrenkung der Gelenke 

Attatomiej menschliche, Muskel 

Wenn man die Schul tcrgegend des Oberarmes von de 
Fleischteilen entblößt, und ebenso die Stelle frei 
macht, wo der Muskel (der Deltoides) nach aufwärts zieh 



' Diese mit den Ajisichten der Neuzeit in direktem Wido 
Spruche stehende Angabe erklärt sich aus der fleißigen BenunuD 
der bei den Griechen in so hohem Ansehen stellenden Tun 
insiimte und Ringschulen. 



^i'XÄva xivTifiiiwv xai Q^iadT,[i.äTtDv. Ktf. jj 

L. m, S40- A- U, 101. P. It, 2io 

A^ä Töv Tpör^v TT^; tpiaio; tö zotö ^ävu isics 7:o).Xä- 

&ü fie^öXr, irpotrjifveTai oü?e 2!3[iö; toö äpdpou. 'Oiia- 
ÖtivEi 5e za rXelora e; tö eou) [icpo;, 'loriv tk Bti 
xoi k% TÖ e5(», roie Be xai e; Ttjv t'fv6r,v. Toüicuv Se 
nrdvTiuv (at) Eji^nÄai oü j^aXe-irai, oXXä tä {lev eatu 
xal IS« öXioSdvovTa xa&TjOÖai |jiev j^pij töv ävOpiuTCOM 
/ajtat ^ eTvt ^a^iC^Xou Ttvö(, tö Se oxeXo; ävtotEpu) 
Ej^eiv. fiJ; (i'ijv (fiev) icoXXiü' xaTÖTaot; Se (»); etti tö 

iroXÜ ä'/TlTEivElV tÖV [JlTfipiv. A'(J/>. J7 

L.IIljj^. K. II, 102. P. 11, 211. vide aueb •RtfX äf>&{>ui'i 
Kap. sj>Mg- "■ 

Ilspl iXpöpWV EjjLpOÄfj? 

El Ti« ToO ßpa^^iovoc (|;iX(üaete (zev täm oapxEüJ^ tv^^j 
ncii>[iiSci, '{iiXiuoEie Se 1^ 6 ^\><i dvaTEivEi, cpi^woEte Si 
TÖv -rfvovTo Töv xatä T'ijv fiaoj^oXTjv xai ttjv x).r,i8a 
rpöc TÖ atijÖo; exovto, ^aivöiTo av -Jj xe^oXyj toü. 
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sodann die Sehne, die lur Achsclhötle (pcctoralis) 
(als Muskel) zum Schlüsselbein und zur Brust zieht, frei 
legt, so wird es sich zeigen, daß der Obcrarnikopf sti 
nach vorne hervorsteht, obschon er nicht ausgerenkt isl 

Homerischer Vers, der in miserm Homer nicht mek 
vorkommt 

Wie wenn der für die knimmfüßigcn Kinder will 
kommene Frühling konunt. 

Luxationen und deren Folgen, Pr'ädisposition zu 
habttuelleit Luxation 

Die Patienten, bei welchen nach der Reposition di 
Luxation keinerlei Entzündung der Umgebung au 
tritt, und welche sogleich ohne Schmerzen die Schult« 
wieder gebrauchen können, diese glauben keinerlei weite 
rcr Pflege zu bedürfen; Sache des Arztes ist es nun, übi 
solche Dinge zu prophezeien; denn diesen Leuten reni 
sich auch sofort wieder das Gelenk eher aus, als solchi 
bei welchen eine Entzündung der Gelenkbänder hinn 
kommt. In dieser Weise verhalten sich alle Gelenke, ua 
zwar hauptsächlich das Schulter und das Kniegelenk; dia 
beiden Gelenke luxieren sich auch am häufigsten.' Di< 
jenigen Patienten hingegen, bei welchen eine Entitindun 
der Gelenkbänder hinzukommt, können die Schulter nid 
brauchen ; denn der Schmerz und die entzündlicbc Spai 
nung hindert sie daran. 

Massage nach Luxation der Schulter 

Man muß aber auch die Schulter massieren. 
Arzt muß auch der Massage kundig sein. 



' Siehe Anmerkung bü der „Kniegel enksluxation", pag. < 



flwx ixireirrwxuia. Au^. / 

K. II, pag. 112. L. IV, pag. So 



; f&icät' äsTTÖoiov eap "^Xude ßoualv SXi^iv. 

K. II, izj. L. Il\ pag. fiS 



p.^¥i|i TÖ ireptej^ovra, ypeeoöai te ävtuSuvu); aütixa 

T^ ü(iai S'Jvarai (Siiv^yiai), outol [lev oüBev vo|xiCouoi 

Mtnwv (ofäc aÜToü; eti) Sew eT:ifteXEio9ai' iTjipoü 

((»iv) feoTi xaTa]iavTiuoao9at tAv toioütojv toioi 

joÖTotoi YÖp ^xTTLXTEi xoi auTn; (auöic) (löX^ov ü^ oloiv 

I iKi^i.ei'[*VTj ~ä veüpa. Toüto xaiä Trävia za. äpdpa 

«5 Ijf"- "''^ (läXioxa xaT iujjiom xat xotö ■];6vu- [idXiara 

I oüv (xal) äXtadirvEi ToÜTa. Oioi 5 äv JTCi^XeYfi-i^vTg 

lüpa) oü SüvavTQi ^pijodai tüi ü>\y^' xcuXusi ^äp 

; xai "f) oü'VTaai; Tijs '^XeYiiOvtj;. /f«/». p 

L. ly, 100. P. n, ^06. K. II, 124 

\ 84 xai ävorptßctv t6v w[i.qv. — EfiTtstpov sTvai 
■ tiv iijTpöv — xai (ivatpi^io;. 

K. II, pag. !2f. L. IV, pag. too 
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Diagnose der Schultergelenksluxation in die Achsel- 
höhle 

Man muß den gesunden Arm gegenüber dem nicht ge- 
sunden ds Muster brauchen und "wieder den nicht 
gesunden gegenüber dem gesunden — ob der gesonde 
nicht gleich geformt sei wie der kranke — sodann schdnt 
der Kopf des ausgerenkten Oberarmes viel tiefer in der 
Achselhöhle zu liegen als der des gesunden; sodann er- 
scheint in der Schultergegend ein hohler Plati und du 
Akromion scheint hervorstehend, — Sodann erscheint der 
Ellenbogen des ausgerenkten Armes mehr von den Rippen 
abstehend, als der des andern Armes. — 

Vntcrkieferluxation, einseitig, (vgL d. dreiseitige Repo- 
sitions'jerfahren Nilatons) 

Bis dabin ist nur bei wenigen Leuten eine totale Aus- 
renkung (nicht nur die Luxation des Gelenkkopfcs) 
des Unterkiefers beobachtet worden; denn ein Knochen 
(das Jochbein, jugalc) verbindet den Obcrkicfcrfortsati 
(proccss. jugalis maxillae) mit dem unter dem Ohre an- 
gewachsenen Knochcnsttick (proccssus jugalis des tempo- 
rale}; dieser Knochen (der Jochbogen) bildet für (stützt) 
die Unterkieferfortsälic (proccss. articularis, condyloideus 
und den processus temporalis, coronoideus) einen Ab* 
Schluß; der eine dieser Fortsätre (der mandibula) steht 
höher (process. temporal.) der andere tiefer (procctl. 
articul.). — (Zur Einrichtung der Luxation) muß nun ein 
Gehilfe den Kopf des Verletzten halten, der Operateur 
aber muß den Unterkiefer von innen und außen her mit 
den Fingern am Kinn umfassen, den Unterkiefer, während 
der Patient den Mund ziemlich weit öSnet, zuerst eine 
Zeit lang hin und her bewegen, indem er ihn mit der 



ii^jpaoiifjiaTi yjtrioBai Sei ifji ä-);ieT xpö; tö [i-?i 
j-fiK xai lü) (i?) 6-][iei zp4? tä dfiU, — ^Jv ävö[iDiov 
:^ ti ^TfiU Tiü xä|xvcvTt — äiäp toüto [liv ev tq 
|iao;(äXir; ■}) xc^aX^i toü ßpa;(iovo; tpaiveiai CYxei[i^vv] 
;:tiÄX<jj näXXov toO sxtietitwxöto;, t) toü iy^^*?- toüto 
Je öxoSem xatä t'J'iV eiTu>|itSct xolXov tpatveTai tö xuipiof" 
xat T6 Toü axpw^iou Öoteov ISoyov 'fai^^eiai. — Toüto 
=-e Toü exTreTCTioxÖTCii; 6 ayxtu'j tfaiveioi ofpeoTEiu; 
;jäXXov äirö täv icXtupecuv vj toü etepou. 



rvet9o5 ?e öXi^otoi ifir^ teXew; eS^^pSpvjaev dtne'ov 
■jöp t6 öiri Tfj( ävco ^vdöou itE^puxöc ÜTreCÜYu>Tai repö; 
T^ i«ft t4 ouc öoretj) TrpooTts'fuxÖTi, ÄTcep ÖTTOxXeiet 
TÖ; xefaXÖ! r^c xdx«) ^vdöciu, t^; f«.ei< ävwT^pu» eöv, 
rf;; ie xatwTepü) tüiv xs^oX^iuv. — Xp% — tA-v [lev 
-v*a xa-;iyt\'^ Tr,v xe-^oX^^jV toO TeTpu)[i.evoü, täv 8i 
-ipiXo^övra T)jv nd-M -fvööev xal eotuöev xal IStoÖev 
TQWJi 3«xt'jXoioi xotö tö Tsveiov, ^öoxovto; toü äv&piü- 
Toy 3<jov [tiTpito; B'jvatai, jrpüiTov |i4v Siaxivetv -ri)!» 
X'«iOoii jfpivov Tivä, TQ jtai t-q itapäyoMTO tt;) y}ipU 
xal aÜTÖv TiM ävflpiüTTov xeXeüeiv ^'''XoprjV t^v yvööov 
fj^etv xa\ oup.Tcapd'j'Etv xal ouv&iSövai A? (iöXiota- 
ImiTa iSarovY)? o^äoai ipioi ayi^\i.a<n 6fioü irpooe;^ovTO 
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Hand (nach links und nacb rechts) hin- und berdränj 
zugleich fordert man den Patienten auf, den Unterkiei 
beweglich zu halten und die Bewegungen (des Operatcil 
an der Kinnlade) mitzumachen und mügiichst denselb 
nachzugeben; dann muß man eine plötzliche Lageverlnd 
rimg (mit dem Unterkiefer) vornehmen, indem man se 
Augenmerk hauptsächlich auf drei Dinge richtet: 
muß die unrichtige Stellung in die natCIrÜche Lage v« 
wandeln und dann den Unterkiefer nach hinten stoßa 
ferner muß der Patient der Verordnung Folge leisten, c 
Kiefer geschlossen zu halten und nicht zu gähnen. • 
Sicherer operiert man, wenn man den Patienten Rücket 
läge einnehmen laßt und den Kopf desselben auf ( 
ledernes möglichst vollgestopftei Kopfkissen preßt, dao 
ein Zurückweichen fast ausgeschlossen ist; gleichzeit 
muß ein Gehilfe auch noch den Kopf des Verletzten haltet 

Exspectativbehandlung 

Tichts beizubringen ist bisweilen ein gutes HcilmitU 



N" 



Fluktuation 

Der Eiter wird auch durch eine dickere Schicht 1 
durch, als man glauben sollte, gefunden, und aui 
alles übrige schleimige; denn da es schlüpfrig ist ei 
CS den betastenden Fingern schnell hierhin und doithi 

Ganglion und unrichtige Übersetzung 

Von den geschwulstähnlichen Gebilden, die feucht s 
(Pseudofluktuation darbieten), werden hie und 
welche eröffnet, weil man eine Flüssigkeit zu tindi 
glaubt. — Fuchs übersetzt Nervenknoten, Ganglien; Lii 
neutral „gangllons". Galen, Comni. XVIII, I, pg. ^8 



TÖv vib-r Sei fisv fäp irapäYeoÖai ix rijc fiiaoTpo^^; 
e; TT,v tpüoiv, 5ei 5e i; toÜTCiaüj dTrtuoOTjVai t^jV 
7»äöov Tijv xäTtü, Sei Se ^ttÖjicvov ToÜToiai au(i- 
^aJÜ.eiv TÖs Y'^öSoui xai [i?j jjäoxstv. — 'Ao^aXeotEpov 
Jb -/ji'.plQtiv eoTiv Ctctiov xoroxXivavTa töv ovöpiüTcov, 
ipc(oavTa TTiv xecpaX'J]v aüioÜ im oxutivou ÜTroxe^aXalou 
; xXTjpeardrou, imo löc i^xiots ÖTceix-g* TrpooxaTe)(Eiv 
i jjrr, Tivo TTjV xe^aX'^v toÜ Tetpwjtevou. Aa^. ^o. 
L. IV, pag. 140 — 144. K. 11, 14. P. II, iS4 — i^^ 



Kfaö&v ■\h.p fäpfiaxäv esitv ivloxe xal xi 
l|8iv icpoof eptiv. A". /^ ;<r2. L. IV, ijt 

: xog^uripou [i^v xal t& tcüov eöptoxeiai -j] dbc ^ 
[ 8ox<oi" — xal Tl).Xa «dvTO noS«i5ea — 5« 70p 
■pa khsvi öwoÖiYYo^oiAeva SioXioöävit -zafiia^ öicÄ 
SoxräXou^ xal evda xal evda. 

A'. //, /rf^. L. IV, 174 

f yayiXitoiiüyi Ivia — ßoa 5v TcXaSapä ■^ ~ oto- 
nv o{^)Uvot ^eü[ia äveupr^aetv, 

A". //, /(T^. L. IV, 174 
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erklärt Ya^^ii^Bca mit tä ^^ip x«vSp<6S7] xal taüta t 
-faYY^'Q x^'^ duvTpocpä xtvä eioi icepl veüpa "djv fivtc 
i^ »"ifpoü, denn knorpeiartigc Gebilde und eben dii 
Ganglien (ea tubcrcula quae ganglia dlcuntur) und gcwifli 
Gewächse gibt es in der Niähe der Sehnen, die ibn 
Natur nach aus Feuchtigkeit bestehen. 

Knoten in Jgr Lunge bei Kyphose und Konget 
ahszeß 

In den meisten Pillen haben diese Leute (die Ky[ 
tischen) harte, ungekochte (unreife, vielleicht käsigel 
Knoten in der Lunge, — aber auch eitrige Ansammlun] 
in den Weichen und in der Lebtengegend die li 
dauernd und schwer zu heilen sind (Kongcstionsabszcä 
evioioi Tcpooilveiai vecf-pnixd xal xarä xuotiv, 
werden Nieren- und Blaienkxank). — (Patholoj 
Anatomie }) 

Venen und Arterien 

Der Anteil der Venen und Arterien wird in einem ii 
Buche beschrieben werden. 

Korrektion der Kyphose (vgl. das Caloi'sAe Vm 
fahren) 

Den Apparat zur Korrektion (der Kyphose) muß l 
sich in folgender Webe herrichten : Man kann e' 
starken, breiten, mit einem transversalen Einschnitte V 
sehencn Balken eingraben; anstatt dieses Balkens kll 
man aber auch an einer Mauer eine transversale I 
kerbung einbauen und zwar ungefähr eine Elle tibcr d 
Boden oder wie es zweckdienlich erscheint; längs daocH 
lege man sodann eine Art eichene viereckige Bohle, d 
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oTvat li <i>; 47:1 tö xoXü xaxä töv rXcu)iovci iioiv 
E ToioÜToi oxXr^püv (pvjwTwv xal äireTntuv- — ixip 
xsl öirovräaei; e|jii;u7;]i,aTtx7l xorcä xEvcüva; xai xorä 

K. II, iiff. L. IV, ifo 



l fii cpXeßüv xal dipnjpiüv xotvnivtat iv ix^ptp Xi^tp 

ii]X«&9ovTau A', ^y 

f.Jt. y/, (//. L. IV, ißo. Vergl. K. II, 22j u. L. IV, tte 



Äe T-Jjv xoToaxeuijv toü 8tavaTxao[ioij Toi^vSt 

tttodaar e£eari fiev EiXov io^upiv xai icXati, 

ijfjjv icapajiT^xeo ej(ov, xOTOpüEat- eEeati 8i (xai) 

L Toü EüXou tv To(;(u> ivTOffJjv TCopaii-^xeo ivTajietv, 

rlj^fti avcoTEpu) Toü ^Sii'feo;, v) 6xio; äv (lEipiu); 

5' sKCiTa oiov oiüXov Sptj'ivoy, leTpäYtovov, TrXdi^iov 
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Entfernung ron der Mauer gerade 50 groß ist, daß 
Mann im Notfalle zwbchcndurdi gehen kann; auf 
Bohle breite man Kleider aus, oder somt etwas weit 
nicht stark nachgiebiges; — darauf lagere man den P; 
entcn ausgestreckt mit dem Bauche nach unten, die Ai 
binde man ihm in natürlicher gestreckter Haltung an den 
Körper an; sodann umschlinge man die Mitte seiner BruiI 
z'weimat und zwar möglichst in der Nähe der Achset* 
höhlen, mit dem mittleren Teilstücke eines weichen, g» 
nUgend breiten und langen Riemens, der aus zwei solcbfl 
fortlaufenden zusammengesetzt ist; die Enden der Riem« 
schlage man auf beiden Seiten unter den Achselhühla 
durch um die Schultern herum; sodann müssen die Rii 
köpfe, die man mit der Lange der als Unterlage dienend« 
Bohle in Einklang gebracht hat, an ein mürserkculi 
artiges Stück Holz angebunden werden; gegen die Bol 
stemmt man diese Mörserkeule, welche letztere an 
ihren Stützpunkt hndet, und extendiert auf diese W< 
Mit einem ähnlichen zweiten Bande muß man oberhi 
der Knice und oberhalb der Fersen binden und die Rietni 
enden an einem ähnlichen Holstück befestigen; mit eh 
anderen breiten weichen und starken, bandförmi 
Riemen, der hinreichende Breite und Länge aul 
muß man ferner die Lenden möglichst nahe an den HUI 
ringförmig fest umschlingen ; sodann den Übrig blcibeni 
Teil dieses bandförmigen Riemens zusammen mit 
beiden Enden der (Knie- und Fersen-) Riemen an 
am Fußende bctindliche Holzstück anbinden; lodann 
dieser Lage die Extension und Kontraextension aus(i1 
und zwar so, daß sie sich die Wage halten und in gern 
Richtung erfolgen sollen. — Der Arzt aber, oder 
kräftiger erfahrener Gehilfe setze seine Handfläche 
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•.ya^ä^tit, droXeixovia äitb toü to(;(ou Saov irapeX- 

Tv Tiva, f,v iir/ xai ctci (tev töv otüXov eTriaTopeoai 

/Xaiva; f, öXXo Ti, S {iaXOax&v [i^v laiai, äitEt^ei 8e 

^^ t^^T^' — Ineiia TrpT]v^a xaraxXTvai xaTaTaTQfjievov 

;.;>po>7TOv), xai tÖ! [«v x^^P''^ aÜTOü TtapaisivavTa 

»itö fpi«iv rpoaS-^oai xpi; to oiüiia* Ifictvti 8e jioX- 

- !*ajc<j>, xxatüK ■K'kaxii xe xal ftaxpüi, ix 860 fiiovTOitov 

l«^XT,|i^vtu, fi^ou), xdtä [leoov TÖ OT^öo; Sic itept- 

ÜL^oOat xP"fi •»>: ^YTutäTtü tiBv [lauj^oX^wJ^'" eireita 

ov TÄv IfjiävTtuv xoTa T'f'jV (iaoxaXT,v ixö- 

r iMpl Tou; &|j.ou; TrepißeßX'^ofloi- eireita ai äpyai 

; €6Xov 6icepoei8^; xt xpooSESesöiusav, äp^6(,nuaai. 

: Ttü EöXü) Ttü 6iroTeTa[jiev(u, Tupo; ß Tt xpoo- 

Lov ti iirepoeiB^i; ävtioTTjpiCovta xaiaTeUsiv. Tot- 

il> Tivi CTcpu) osaiAÜJ xp^ ävu)ftev t&v fouvätio'v 

na xai avtoÖey tAv irtepveuiv tä- äp^ö? tiöv 

icpä; toioGtöv ti EüXcjv itpoaofjoaf aXX<]> &i 

icXatei (TrXoTet) xai p.aXdax(ü xai Suvaiiü tai- 

, icXäxo; i'iowzi xai fif^xo? Ixaviv, io^upiü; Tuipl 

[ {^6ai xüxX<p Tcipt8c2^ai)ai ü>; iffüjaxa xüv la- 

licctia zh xcpiooEüov toü TatvioeiS^o;, a[ia 

[ipac Tä( i^PX^? "^ü*^ l}iävTU)v, izpiiz xh EüXov 

l^wK li itpic (täv) xo?d>v' xÖTceito xaTOTEiveiv 

I -nüxta TÖ» oxTjjiOTi IvÖa xol Ivöo, ajia jtev 
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den Buckel (Gibbus) auf und lege die andere Hand Ul 
die erste und drücke nach abwärts, iinrocr dab« ~ 
legend, ob es angezeigt sei, senkrecht nach abwärts oc 
mehr gegen das Kopfende hin oder aber in der Richi 
nach den Hüften mit dem Drucke lu wirken. — Di 
wirksamste aber aller Pressionsmethoden kommt lu Stande,! 
wenn der Einschnitt in der Mauer oder der eingegrabene' 
Balken mit seiner Einkerbung tiefer als der Rückgrat d< 
Patienten liegt und zwar gerade um so viel, als iwedl 
dienlich erscheint, dann aber ein starkes Brett aus Linde; 
holz oder einer anderen Holzart (in diese Einkerbuni 
eingesetzt wird; im weiteren lege man auf den Gibbi 
einen vielfach zusammengefalteten Fetzen Tuch oder d 
kleines ledernes Kopfkissen^ diese Zwischenlagc mu 
möglichst dünn sein, und sei man nur darauf bedach 
daß das Brett durch seine Härte nicht unnötigen Schmet 
verursache; der Höcker liege aber möglichst gerade gegi 
über dem Einscbnittc in der Mauer, damit das Brett mög- 
lichst auf der Stelle der stärksten Hervorragung aufgeleg 
werden imd dort am meisten seine Druckwirkung ausEibe 
kann; nach der Plazierung des Brettes drUckc ein Gehüü 
oder wenn es nötig ist zwei solche, das (freie) Ende dt 
Brettes nach abwärts, die Assistenten aber strecken de 
Körper (des Patienten) nach der Längsrichtung, in dt 
oben mitgeteilten Art und Weise cxtendiercnd und kontri 
»tendierend. Diese Extension kann man auch mit Wind« 
zu Stande bringen. — Diese Prcssionsmcthodcn sind nae 
Belieben dosierbar sowohl im Sinne einer kräftigeren od< 
schwächeren Wirkung, — Wenn man auch nur die Es 
tcnsion und Kontraestcnsion nach der Längsrichtung v 
nimmt, und kein anderes Prcssionsmittel in Anwendi 
bringt, so wird man doch mit Erfolg operieren; andere! 
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icwc, äfia 5e t? i8ü. — Töv 8e ir^ipiv XP'^ ^ 
ÄOTi? iaj^upöc xai [iV] d[ia9'?i(;, einSevio tä 

iiv, ÄpooSuvtivTO, ?jv TS ec iöu e; t4 xÖtco icetpüxT) 
l-a-KOfxäCMÖai, TjV ts npÄ; t^; xeifoX'^;, -^v te irpö? 
iV io^ttUV. AuVattüTÖTTj {ICVTOl T(üV äva^xEtüV 

3tIv, ci & fifev Toij(oc eTETjjiTjjjLevoi; y) tä (6e) EüXov 
^ xaTu)puY|jievov, -5 tvteTjtTjTai, xaTtuTepto eii] t^c 

^U)C TOÜ ävdpcÜlCOU, &XÖO<{> aV SOX*^ (tCTp((UC 
J(IV, DOvU 8i CplXuptVT], (f)) XCTCTT], ivtlT), 5J XOl 

U.OU Tivi( ^üXou' cirttTQ im [icv tA Gßu)|j.a cici- 

tdltl] ■?! TpU^lOV Tl TCO^ÜTCTU^O^ ■') OftlXpÖV Tl OXÜ- 

Wji^ipBi, (t&vQv 7cpo(iTjSe6[ievov, ü>? jjl-Jj ■?] oavi; 
14 axXT,pÖTrjToc öSüvtjv «apä xatpiv irpooitap^XTi' 
«ra Uiv 2e eoid) ibc tiäXiora ttq «vtoj»^ t^ e; töv 
lii^ov ti Cßwjia, lü? äv ■*) oavi;, -^ (a^Xiotq eEeoTTj- 
L Taürjj )id).iaT(i TriiCiQ ixiTEÖetao, 'Oiav 5e eTciTEÖ^, 
I ttvo xaTova^xöCtv XP^ "^^ äxpov ttjC ooviBo;, 
I Jva ?£ti -^v Te 5üo, toüc 5i xaTOTavüeiv (xara- 
n) Tä oü^a xaTÖ fiT^xo;, wc itpäsßev etpYjTat, 
liv T^ Toü? 5i TQ. "ESmti fii xal ovioxoioi x^,v 

KJIV 'nOliEodai. — AuTOl ol ävd'JXOl EÜtOftltUTot 
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nt^ WOB an auch ofaae EscfistoB mir Tcnnittclst d 
hozcs &t ttaäaa ssSb^ so wird nun auch aaf die 
Ar and Weim (den Bockd) niederdrücken köi 
Sokfe Kiiftc nd koidun, mk deren Hilft man scbwidu 
vai tSAxt widna und dosieren kann. 



fiutthÜMtstmfbUj dfT iuxierte und nkbt repomeri 
O^sdbenhi Mrtfhiert 

Der Scbenkel wird fleischlos, obne MDskuUtur i 
ntt und d&nnci wegen der Unmöglichkeit, ihn ; 
gebranchcn. 

Vergl. KShIewctn II, 206 and Littre IV, 254: 

rjaw Lcaora eTdiorat., oStw jiiv ^ftepä xai aSEip/i 1 
eS^Tipa TiiKToi • (»i; j^peuifirvoist 6e, dU' eXivüouox v 
OT,pQTCpa Yt^ftai xoi ävaujM xai Tajf'jpjpx — D« 
alle die aktiv 10 verwendenden Körperteile werden b 
denjenigen, welche dieselben mäßig brauchen und durd 
die denselben nikoromcnden Axbcitsvcnichtungen Qbeo 
gesund tind sich TcrToUkoairrmcnd und vom glücklichen'! 
Alter. BcidcnLeutcnaberjdiedicscOrgancnichtbraucheii, I 
sondern ragten, werden dieselben kränklich und schmäcb-g 
tig und schnell alL 
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tioi xai e; tö ig^^upoxspov xa'i e; tö f,33ov. — Kai 

Y^p äv xatareivuiv xorä [i^xo; jioüvov Ivöev xai Ivöev 

oStI», XOl ÖUTjM ÖvdTXTjV OliSejlLTjV ([ITjÄEfliav) lüpOOTl- 

•tic, 5[iw; xotiateiveiev äv ti«- dXXä [i-Jjv xai "»Iv fi*j 
Mnetteivcuv, aüx^ S^ lioüvov t-q oavlSi o(>t<u; tTcoi^g 
(ti;), xoi ouTcuc äv (Uavcü;) xaiava-jf/äoeiev. KaXai 
oiv ai -roiaÜTai io^üe; eioiv, -^aiv l^eoTiv xal aoSeveoxe- 
pijjoi xai ioj^upoTepiQoi jjpeeoOai aÜTÖv lajuetiovio. 
A'tf^. ^7. Z,. ly, pag. zoi. K. II, lyjj y, P. II, pag. 412 

t 

"Äaapxov — TÄ oxiXo; xal äjiuov xol iTeÖT,Xua[iivQv 
xai XeifTÖiepov ilvSTai — ßti öSüvqtov j^pr^aSai iaiiv. 

bA'. /y; pag. 192. L. IV, pag. 2^0 
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Kniegelenksluxationen, nicht reponierte und deren 
Folgen 

Beim Hüftgelenk ist CS scbruntcrschicdlich, ob die Luxa- 
tion nach innen oder nach außen stattgefunden hat, 
beim Kniegelenk ist zwar auch etwas Unterschied, ab< 
derselbe ist bedeutend geringer. Jede dieser beiden Luxa- 
tionsarten bedingt ein ihr eigentümliches Hinken; die 
Patienten mit Luxation nach außen hinken iwar mehr — j 
wenn aber die Luxation nach innen zu stattgefundca 
hat, bekommen die Leute „Bäckcrknic- (gcnu valgum) 
Stellung", sie können aber weniger (gerade aufrecht) 
stehen. — Bei den Pattenten (Kindern) mit Kniegelcnks- 
luxation wachst der (die) Knochen des Unterschenkels 
nicht in gleicher Weise mit (dem übrigen Körper) sondern 
er wird klirier (also relativ und absolut!). 

Luxation des Kniegelenkes mit Durchtreten der be^ 
teiligten Knochen durch die Haut 

Patienten, bei welchen die Unterschenkel knochen in Aet 
Kniegegend eine Hautwunde machend herausstehen — 
sind sehr gefährdet, und ebenso, wenn der Oberschenkel- 
knochen, eine Hautwunde in der Kniegegend machend, 
sich luxiert, 

Bank des „Hippokrates" 

Es ist schon früher gesagt worden (Knochenbrüche, 
Kap. I )), daß es für einen in einer volkreichen Stadi 
praktizierenden Arzt von Vorteil sei, eine viereckige höl- 
zerne Bank zu besitzen, die eine Länge von ungefäl» 
6 „Ellen" (1,7 m) bat, oder noch etwas mehr, eine Brcili 
von 1 „Ellen" (0,9 m) und eine Dicke von eber Spann' 
weite; sodann soll diese Bank an den Längsseiten ünkf 
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kcnä (ilv oüv zä lox'-^ ^i^m t& Sia^opov eotiv es 

Ttp«* ToG 7_ü>X«>[ioT0t i5iö? EOTiv xuXXQÜvtai fiEv yöp 
IwUoy, ol; dv Ei tä e£(o «Eapöp^oiQ- — ^^t S^ e; tö 
{su |tjpo; cEapdpi^aiQ, ßXaisoi y^^'^'^'^'^S '^oqqv 8e 
imdvoi Süvaviai. — Oioi 3av — xaxä tö ^ö'^u eCe- 
OT^XT) (t4 ipdpov) ToÜToiai t6 tt^; Kvi^[n](; öoteov 
Q^x E^eXcL auvaü^eoäai (SuvauEdvcadai) 6[iot(>>c, dXXä 
ßpa;(ÜTepov ■jiYvexai. A'u^. jj 

L. IV, zjz. K. II, iffs, P. II, 4ß 



Oaoioi 8"5v xic]^fiT,s öoTeov, eXxoc xoiTjOÖfiEvov Tcapä 

Ti yövu eE«) (£i'JX''l — ^C ^^ "^^ ÖOTEOV, ti TOÜ (ITJpoÜ 

•i sp6; TOÜ füvoTo« eXxoi tcoitjOÖhsvov eSoXioOTQ — 

(«iväuvoiSeoTOTo). Kap. 6s 

L. IV, 174. K. II, Z17. P. II, 47g 

RpiiTai ik xai icpöadEV ffir^ ÄTt etcoEiov, Som; h iröXn 
Ygluav8p(uicu> iij-cpeüei, £üXov xextfjaöat TETpäfuivov, 
4i iScbrrj^u tJ iXi");«) i^eCov, EÜpoc 5e, tu? 8iTCT,)(u, 
•i][« 5e, äpxeet oiriSofioTov erctxa xotä [x^xt,« [i^v, 
Ml» xat S'vÖev «TOiiTiv Ej(8iv xpij, tix [iJ] i^irjXotepi] 
^xatpoO ■}) [i7;x<ivTjOu (ig- tireiia tpXiäi; ßpaxeia;, 
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und rechts je einen Einschnitt besitien (der *o bcsdufien 
ut) daß der (darin anzubringende und auswechselbare) 
Mechanismus (bestehend aus iwei Sttiticn und einer 
Querstange [Traverse]) nicht hüher als passend werde 
sodann müssen an beiden Enden (je zwei) kurze starke 
fest eingelassene Stützen (je) einen Wendelbaum tragen; 
CS erfibrigt noch, daß in der Hälfte der Bank der Länge 
nach j bis 6 Rinnen eingeschnitten seien (nichts hindert, 
das nicht nur in der Hälfte der Bank, sondern in deren 
ganzen Länge anzubringen), die einen Abstand von un- 
gefähr 4 Fingern von einander haben ; sie selbst brauchen 
nur 1 Finger breit und ebenso tief zu sein. Auch mufi 
die Bank in der Mitte eine hinreichend eingelassene vier- 
eckige Vertiefung von j Fingern haben; wenn es nun 
nötig erscheint, befestige man in dieser Vertiefung einen in 
dieselbe passenden Bolzen, der oben abgerundet isL — 
Wenn dieser Holzbohen feststeht, so verhindert er ein 
Nachgeben des Körpers dem Zuge der am Fußende 
ziehenden; — (noch gebraucht werden) hölzerne Hebel 

Amazonen. Verstimtnelung der Kinder durch Ver- 
renkungen 

Man erzählt die Fabel, die Amazonen exartikulieren ihre 
männliche Nachkommenschaft im frühesten Kindei- 
alter, die einen im Kniegelenk, die andern im Hültgelcaki 
damit daraus Veranlassung zum Hinken entstehe, und die 
Männer nicht gegen die Weiber revoltieren können. 

Klumpfuß und dessen Behandlung 

Es ist möglich einige der kongenitalen Verrenkungen, 
wenn sie nur wenig ausgebildet sind, in ihre natOf- 
liehe Lage zurückzuführen und zwar besonders die Gfr- 
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Luöev lltttia äpxeet (jiev ev Tip -fjfiisei toü SüXou 

iv Ä6 xtuXüei xoi 8iä iravTÄ;) ivteT[ifjof)ai ci>; 

tiT^izo'j? jxoxpä; TTEvTS tJ SS, SiaXeiTcoüoa? äir' äX^Xuiv 

K t«oaapa; SoxtüXou;, aütä? 3e dpxeei eüpo; Tpi8a- 

t^Xou; elvai, xal ßdöo; oGtui;. 'Ej^eiv 5e xotö [le'oo'j 

i ;'J).oi» xai xoTO'j'Xu^'fjv jfpt) ^aituiepTjv, iizl Teipä- 

iivrjv, lü; Tpiiüi* SaxTtiXuiy* xai e; ft6v tJjv xaTayXu'^Vjv 

.T/-V, Sxav Soxe'^ irpooSeiv, £üXov efticTjYvuvai evap- 

.V. T^ xaia-j-Xu'^^, t6 i^ ävu) oTpoYfüXov. — Toüto 

i, ;üXov ioTcä« xuiXüet Tr]y eirtSoaiv CTCiSiSäMat t6 

Vty^a Totai Tcpöc rooiüv eXxoustv — EüXivo? \j.oy}^6<;. 

". 72. L. IV, pag. zpöjt. K. //, ittl9. P. II, 496 It 



io']f^ouai xivcc, (i>s cd 'A[iaCäve; t& ipoev yivoc 
ITiSv aäT(xa 'vl^7Tlo^( eöv eEapdpeouoiv, al ^^v 
raüvtna, al 8s xoto iayia, ib; StjOev j^coXä Yivono 
l 4inßt»oX(tHii li Äpoev ^i'^o? tiö öi^Xet. A'. si 
K. Il',ip3. t.IV, i^i 

! xai TiÜM sx Y^ve^i Y^^op-^^wv öXiaÖTjfidTujv, 
>öv 6X[9d:Q, olä TE i; t^v tp'Jsiv aYeoOai xai 
T^ sapä toG tcdSä; äpi^pa. 'Oiriaoi «x yS've^C 
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lenke am Fuße. Solche kongenitale Verkiümmongeo sii 
meistens heilbar, wenn die Verschiebung nicht sehr grt 
ist (kongenitale) oder eine solche nicht erst beim weil 
fortgeschrittenen Wachstum der Kinder auftritt (akzide 
teile, z. B. nach Konvulsionen). Am besten ist es, sold 
Dinge möglichst frühzeitig in Behandlung zu nchmi 
bevor die Atrophie In den Knochen des Fußes einen sei 
hohen Grad erreicht hat und bevor sich eine sehr stark 
Atrophie der Unterschenkel muskeln entwickelt hat. I 
gibt nun nicht nur eine Art solcher Verkrümmung« 
sondern mehrere; die meisten jedoch sind nicht eigentlicii 
Luxationen sondern Verkrümmungen, die durch eine Gt 
wohnheit der Haltung bei irgend einer Hemmungsbildiu 
entstanden sind. Man muß nun bei der Behandlung ai 
folgendes Obacht geben: Man muß zunächst den äußert 
Knochen des Unterschenkels (die fibula, Wadenbein) i 
der Knüchelgcgcnd nach innen drangen, sodann in eni 
gegengesetzter Richtung den (im normalen Zustand) l 
inncrst in der Längsrichtung (des Körpen) liegenden Te 
der Ferse' (Talus, Sprungbein) nach außen zwangen, i 
daß die in der Mitte und auf der Seite des Fußes gelegene 
und (beim Klumpfuß auseinander) hervortretenden (Fufi 
Wurzel-) Knochen einander genähert werden; die Zebl 
wiederum muß man mit der großen Zehe durch gemeü 
samen Handgriff nach der inneren Seite hin drehen (Pn 
nationsstellung bewirken) und sie so hcrumzwänge 
Sodann legt man einen Verband an mit harzreichem Cef 
und Kompressen und zahlreichen weichen Binden ohl 



' ittipvT) heißt nach Aristoteles der ganze hintere Teil desFuQ 
siehe: historia animalium, Lib. l, Kap. 15, AI. 59^ ,iiio&(. tod 
äe ri ^lcv inlatiiov \LifOi irclpva". Der Fuß. Sein hinterer 1 
i!t die Ferse, also jeden^s Sprungbein und Fersenhdn. 
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YiKovToi, TÖ nXeiaia to'jtium i^stjiä ioriv, ■JJv 

IJjSt) täv TraL5{(ov Sujiß^. "Apiorov [xev oüv A? 
, iijTpeüeiv tä TotaÜTO, Tcplv itävu ^ttfokr^» ttjv 
tiüv 60TCCUV Töiv iv T<j) TioSi YEveoöai, Tcpiv 
^CYäXTjV xijv evSeiav xiüv sspxtüv tiüv xotÖ 
^[iTjM elvai. Tp6noc [lev oüii xuXXwsio; oü^ 
; TcXtiovi;, tö TrXetata |i^v oux e£T,p&pr,x6ta 
nröicaaiv, öXXä 5i' löoc aj^T^fiato; Im tivi ä7coX^<jJBi 
Ü 7Co86( xtxuXX(U[iieva. npo9e;(ciM Si ev r^ i7jTpei')Q 
la'iit yj)"^, ' äi:u)i)£civ p.ev xai xaTop&oüv tö rr,c 
^)ir,; t6 xaidt lö o'fupiv äoreov lä e^iuöev i; t6 
EO (Upo;, dvTwOcTi) Si ic xö ISui [JiBpo; t6 r^t 
ipvijs (t6 e3U)8ev) xi xato t)jv tSiv, ÄKto; äXXi^jXou 
»vr^oig xi. iuxia tÄ iStoxovTO xoiä ftEooM te xai 
.^tov TÖv itti^a' Tou; ffoü SaxtüXou? d0p6ou; oüv 
I fiE^äXt]} BaxtüXtp ic "cö toio [xipo; iy''^'''^^^ "*'■ 
piovafxdCeiv oütcoi' ^tciBeiv 8i xr^piurj Ep^Tjtivu)- 
vQ eü xai OTcXi^vEoi xai ÖSoviotoi [iaXi*)ctxor(]i \l^ 
L^oiot tiTjSfi 5ifav TcieC^via* o3tu) Zi xäi itepiafiofai 
leToöat ti;c iiciScsto;, SsitEp xai 7:^01 X^P^'^^ "^ 
TÖpdwst; r^v Toü tcoSö^ Sxu; 6 tcoü; äX{Yu> [iäXXov 
ti flXaioÄv pi-Kwv YaivT,Tot. 'Ix^'o; 8e xi xp^i woieeo- 
I (^p^xo; [ii] S^av axXT,poü, '^ [toXü^Sivov, npou- 
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staric in komprimieren^ die Bindemouicn des Verbat 
täßc man in demselben Sinn« (und Richtung) vccUuf 
in welchem man die Richtigstellung des Fußes bewe 
stclligt hatte, so daß der Fuß etwas mehr (als t 
zur PronationsstcUung neigend erscheint. Sodann ni 
man eine aus nicht zu hartem Lcder oder aus Blü i 
fertigie Sohle darauf binden, dieselbe jedoch nicht dir 
auf die Haut applizieren, sondern erst, wenn man im 1 
griffe steht, die letzten Bindentouren anzulegen. Ni 
dem Anlegen dieses Verbandes muß man sodann das l 
fangsstück einer zum Verbinden gebräuchlichen Binde 
den an der Fußsohle gelegenen Teil des Verbandes 
nähen und zwar in der Richtung zur kleinen Zehe; sodi 
(mit dieser letzteren Binde) einen Zug nach oben ausQb 
und zwar so weit es zweckdienlich erscheint, und i 
(das andre Ende der) Binde oberhalb der Wadenmosl 
latur hcrumlegen in der Weise, daß ein beständiger 'i 
(auf den äußeren Fußrand durch diese Binde) ausge 
wird. Mit einem Worte, wie ein Wachsmodelticrer c 
man das in die richtige nattirliche Lage zurückfDhl 
was widernatürlich gelagert (die Fußwurzclkno* ' 
und widernatürlich angespannt (die Wadcnmuskulat 
ist', indem man in der angegebenen Weise sowohl t 
den Händen als auch mit dem Verbände korrigiert, a 
nicht unter Anwendung von Gewalt sondern schooa 



' Die absolute Notwendigkeit des auf die Kleinzehenseite 
den vordem Teil des Fußes wickenden Zuges nach ao&en 
oben, um den Klumpfuß aus der fehleTha.tten Spirzfiiß- 
SupinationsstellungindierichngePronanonundDorsatäenon 
gewöhnen, ist eric wieder in der neueren Zeit erkannt vfo 
als adjuvans dient jetzt die Tenoiomie der entgegengi 
fehlerhaft wirkendenAchillessehne des verkürzten louvtfta 
Gastroknemius. — 
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Zi |iij rpö; täv xpwta TiöevTO, äXX' ß-rav 
Kot uoTÖTOiat dÖoMioioi [ieX).T); cmSeiv. "Otov 54 

j ■kdÄöc k-Kiiiii^aia xotö tt,v i£iv toü ofiixpoö 5ax- 

iLoü* Cweiw e; Ti ävto leiMovia (tsivo^to) Sttcu; 3v 

c^ [UTpiu>; e^eiv, TcepißäXXEi-j ävtaSev -njc ■j<*<'''^P'>* 

jfiliji;, w; |jiiSvi[jiov ^ xaxaTetajjievoy o5t«)(, 'AicXi^ 

Xifip, (uairep xTjpoitXaateovTO ;(p^ t; lijv tpöoiv 

n StxaiTjV äftii xai tä exxexXt[iEMa xai tö ouvTeta- 

*a Topä T+jV tpüoiv, xai tqoi x^P"^^ o5t«> Siop- 

ivTfli xai r^ txiSeoei tbaaÜTio;, TcpooaTELM 6i oü 

tliDC, öAXi. i:opTjT[opixiB!; ■ TcpoopäTcxeiv 8^ zä iOövio, 

RK <^ au[i9^piQ TÖ; d'^aXr^tj;ta; icoteeaOat- äXXa yöp 

lijC Tüv 3(u>Xu)ftäTtov Seitai ävaXi^ij^ioc. 'TtcoBk]- 

Ctov oi icoieiv ^oXüßoivov e^wÖev t-^; e7ri§Esto; 

i8ifte(iivov, oiov a\ -/lai xpTjmSe; ^ofifiiv el^ov • " 

i' oüS^ aÜToü oeT, ^v Tic dpöiü? [lev t^oi yj^poX 

ofttioTj, öpöü; 8e ToToi iOovioioiv iirtÖe'^, ipöiic Si 

a; övaXii^tac tcoioito (iroi'^Tai). 'H [i^v oÜv Ttjoi? 

ical oüTi TOfiij; ouie xaüoio; oüSiv ?et oute äXXYjC 

• ;?;;• ÖÖBOov -jap evaxoüei tö Toiaüia t-^c ^tpelifjc 

'iv TIS oiotTo. ripoavtxÖv |imoi j^p-Jj tu) XP^^(!>* 

aOST,&^ TÖ aü[ia iv Toist Sixaioisi s^ri^ptoiot. 

(t, Heilkundt U3 



Die Binden muß man ab« so annähen, daß sie dem Zw< 
eines Zuges nach oben dienen ; denn die verschiedenen Ai 
dieser Gebrechen bedingen verschieden wirkenden 
nach oben. Die außen am Verbände aufgebundene blcii 
Sandale muß man nach dem früheren Modelle der bi 
sohligen Schuhe von Chios herstellen"; aber eine solcb 
ist gar nicht einmal nötig, wenn man einerseits mit de 
Händen die Stellung richtig korrigiert und andercrKrfi 
den Verband zweckdienlich anlegt, richtig aber auch da 
Zug nach oben appliziert'. Diese Heilmethode bedill 
nun weder des Schnittes* noch der Kaustik noch andcm 
Künsteleien ; denn schneller, als man glauben sollte, pfl^eo 
diese Dinge der Behandlung Gehorsam und Folge 
leisten; den Endsieg muß man aber durch die Zeit < 
langen, bis nämlich der Körperteil in die richtigen Sc 
langen hineingewachsen bt. Sobald es aber zur He 
methode mit dem Schuhe kommt, sind die sogenannt 
Lehmtreterschuhe' die geeignetesten; denn diese Fa 
bekleidung wird am wenigsten durch den (zur fchlerhah 
Supinationsstellung hin tendierenden) Fuß bezwungc 
sondern zwingt eher den Fuß (in die richtige Stellung)' 

Pflicht des Arztes. Wahl der Behandlungsmethoi 
ohne Schaustellung 

Man muß es fcir die höchste Pflicht halten im Gesafl 
gebiete der Arzneikunde, den Kranken gesund 
machen; wenn es aber möglich ist auf verschiedene We 
den Kranken gesund zu machen, so muß man diejen^ 



' Breite Sohle, die das riefe Einsinken in Lehmboden und Schi 
verhinderr und die beim Klumpfuß eben durch ihre Bn 
hebeUrrig den FuC aus der Supinationsstellung in diePronsi 
Stellung zwingt. ' Siehe Fußnote auf vorhergehen der 
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dl mqXoxdxiBtc saXofifitvai* toSto ^ip 6icoti}* 

i{»ota xpcmttai &ici to5 icoSic» ^^ xporit 

iieiti)8tioc M xal 6 KpiQtuc&c xpdicoc tAv 



L. /^ /#/. ztz^ztt. IL n, 111-^114. P. H 4$t 



Xp*)] 8i ictpl ^XtloTou (Uv icoitiodat iv icdoig tijj '^i'fy^ 

81CIDC &Tta icoii^otic T&v vootuvta' tl Si icoXXoioi Tp6- 

«ptoiv ol6vTt tli] öyia icoitvv t&v do^Xötorov XP"^ 

otpctbOai xal ydip (iv8paYadtx<6Ttpov touto xal tc]^- 

vuMbrtpov, SoTic t^'}) iicidufict SijfiottS^oc xtßSYjXlYic« 

Kap. 7%. K. IIj pag. ij6. L. /^ pag. 311 



•♦ 
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i^hlen, welche am wcnigstca Schaustellung venirsadit; 
denn das ist vornehmer und mehr gemäß der Kunst, fOr 
denjenigen, der nicht nach unsauberer Volksgunst trachtec 

Amputation 

Man muß den Körperteil, der unterhalb der Demai^ 
kationsgrcnze (der Grenze des Schwarzen) ^i^gt, ampu- 
tieren, sobald derselbe völlig abgestorben und empfindungs- 
los geworden bt. 



Das Buch vom Hebel 
Syphi/is? 

Denjenigen Patienien, bei welchen sich ein Knochen 
des Gaumens abgestoßen bat, sinkt die Nase in der 
Mitte ein. 



Aphorismen 

Das Leben und die Kunst 

V3S Leben ist kurz, die Kunst ist lang, die gOmtige 



De 



/ Gelegenheit ist flüchtig, das Versuchen ist trb'geritch, 
das Urteilen schwierig. 

Goethe Faust I, fWagner); 

Ach Gott! die Kunst ist lang 

Und kurz ist unser Leben, 

Mir wird bei meinem kritischen Bestreben 

Doch oft um Kopf und Busen bang, — 
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Xp^ tt faa Sv xanoT^pto tou oc6|iafcoc tfiv iploiv too 

|itXao|Ao5 {i tauta, Srov ijSi] icdfAicov ttdvi^xiQ xal 

dvol^to {, d^ipttv. Käf. tf 

IL IIj Z2Z. U IVj zS4 

MoxXtxöv 

TOüToic* Kap. jp 

K. II, 2yo. Im IVy ^Sö. — Vide auch: Epldem. Krankheiten, 
Üb. III, Kap. 7 ^ K.I, 227. L. III, $4. — Femer: Ep'uL 
Krankk, lib. VI, i,j. L. V, pag. 266. — Femer: Epid. 
Krankt, üb. IV, ip ^ L. V, pag. ijö. 

'Acpoptajxol 
I, i) '0 ßloc ßpax^C, \ St '^iy^'^ t^axp-}), 6 Si xaip&c 

L. IV, pag 4sS 
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Hunger und Arbeit 

Wo Hunger, sei keine Arbeit. 

Contraria contrariis 

Die durch Völle entstandenen Krankheiten werden 
Leere geheilt, die durch Leere entstandenen, duri 
Völle, überhaupt heilt das Gegenteil. 

Konstitution der Krankheiten in Relation zur KSrpn 
konstitution 

In den Krankheiten laufen diejenigen am wenigsten G( 
fahr, deren Krankheit eher in irgend einer Verwand! 
Schaftsbeziehung steht zur eigenen KürperkonstituticH 
zur Leibesbeschaffenheit, zum Alter, nir Jahreszeit, a! 
deren Krankheit keine Beziehung solcher Art bat. 

Konstitution der Krankheiten 

Und wenn das Jahr größtenteils so bcschafficQ wn 
(trocken) so muß man auch derartige Krankhcite 
erwarten, wiegestaltct (als wctcbc) das Jahr die Kontthi 
tionen geschaffen hat. 

Gkht und Wohlleben 

Patienten, bei welchen in Folge von Fieber AuswQchl 
oder Schmerzen in den Gelenken auftreten, nehmi 
zu viel Mahrung zu sich. 

Bubonenpest 

Die Fieber bei Bubonen sind alle schlecht, außer 
eintägigen. (Das erste Auftreten der Bubonen] 
wird meistens In die Mitte des sechsten Jahrhundcil 
christl. Zeitrechnung gelegt, doch bei Rufus findet 
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Q, ni) 'Oxou >.i(iö(, oü 8ei Ttoveiv 



t. /f', ^7^ 



xivotot; ifjTai, xai bxiaa äirö xeviüoeu)», Tr^Ofiov^j, 
xal TÄv aXXuiv -fj iicevavrldjat;. L, IV, 4j6 

ff. 0«^ Epiä. VI, II, I. — L. V, pag. zyö. Celsus de medi- 
(BVtf //, tl. 

'Ev 7*^91 voüooiatv :^asciv xivSuveüouoi oisiv äv oixein] 
Trjt 96010; xoi TTjC iSio; xat t^; ■fjXixiT]! xal Tf,c 
6pi]; \ voÜoq; :q ftäXXov, ij rXavi äv [i^ oixeit] xaiä 
I Ti ToÜTwv. Sect. II, j4. -' L. IV, pag. ^So 



I m) Kat ']^v (liv 4nl tcXcov ^ ti Ito; tolouteov i6v, 
nbjv "riiv xoTÖOToaiv iTcotvjoev, «>? iiciTCouXXü xai tä 
vov^paTa Toiaüia Sei nposSe^esdai. 
L. ^S$. (^Konstitution: Charakter?') v. auch icepl ^u|iii)v. 

IV, 4j) 'Oxfiooioi (püfiaxa, i^ i; tö öpSpa ix KupetÄv 
itivoi ftpovTai ouTot aiTioioi TrXiioioi j^p^ovTat. 

L. IV, fig 

IV, 5j) Ol inl ßotjßwoi TCüpEToi, TCÖvTe; xaxol, tiXtjv 
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ein Zitat dcsPosidonius, nach welchem ein Auftreten d< 
Pest schon im ersten Jh. p. C. anzunehmen ist. Üttrc 
pag. 4. Die hJppokratischc Stelle der Aphorismen und' 
Epid. II, dritter Abschn., Kap. V, beweisen die Buboncnpi 
nicht absolut, sind aber in dieser Hinsicht bcmerkenswctt. 

Gonorrhoe? 

Bei den Patienten, bei welchen in der Harnröhre KnoG 
sich bilden, hört die Krankheit auf, sobald die Hat 
röhre durcheitert und durchbricht. 

Diagnostisch-prognostische Reaktion 

Wenn der von Phthisikern ausgehustete Auswurf i 
Kohlen geschüttet einen fütiden Geruch verbreil 
und den Patienten die Haare ausfallen, so ist das ein Icthal 
Zeichen; (mag nun das Ergebnis dieses Versuches richl 
oder unrichtig sein, so ist dieser Aphorismus ein Bcisp 
(Beweis) diagnostisch-prognostischer Reaktionen}. Vct] 
Koische Prognosen ^z6. 

Käheanwendung hei Blutungen 

In folgenden Fällen muß man Kälte anwenden: bei l 
stehenden oder bevorstehenden Hämorrbagiccn und im 
nicht auf die blutende Stelle selbst, sondern in der Ul 
gebung derselben, woher das Blut herzufließt; in alt 
Entzündungen usw. 

Diagnose der Nephritis aus dem Urin 
TyTcnn auf der Oberfläche des (eiweißhaltigen) Urin 
W Blasen stehen, so bezeichnen diese eine Nierenkran 
hcit und daß das Leiden ein sehr langes sein werde. 
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IV, 8i) 'Oxöaoioiv it t-q oüp-^SpiQ ^ufiata (pOeTai, too- 
letai Siarui^oavTo? xai ixpa-j-evco;, Aus«:. £-. W, jj2 

V, 1 1} Tototv 6tcö tmv tpÖioiuiw evoj(Xou}jievoioiv, -Jjv 
tA irtöojia, orsp av äirop^^ooiaoiv, ßopü 6C^ ItcI toJi^ 



lOji^aT'Kt, T, ^AXei, [iyj iic' aüiä, äXXä icepi a^TÖ, 
hOiv eripper xai äxöaoti cp^GY^iovat. Z.. f-^ ^^0 



, 34) 'Oxtiootsi Si ixi Totoiv oSpotaiv £9(oTav'tai 
i^d]it>Y*Ci 'vicpptTixä ' tn^^iatvouat xai [laxp^v Tf^v 

121 



Gonorrhoe? 

Wenn in der Harnröhre Knoten auftreten und Ha 
duccbeitern und durchbrechen, so verschwindet di 
Schmerz. 

Ferrum^ ignis 

Was Arzneien nicht holen, das heilt das Eisen, was diB 
Eisen nicht heilt, das heilt das Feuer, was das F 
nicht heilt, das muß man als unheilbar betrachten. 



Der Eid 

Anordnungen des Arztes 

Meine Anordnungen werde ich nach Können, Wii 
und Gewissen zum Wohle der Kranken und zur J 
wehr von Schaden und Unrecht treffim. 

Verweigerung von Se/bsimordmitteln^ Ahortivmnein 
Suggestion 

Ich werde Niemanden ein tödlich wirkendes Mittel i 
abreichen, auch nicht wenn ich darum ersucht weidci 
sollte, noch werde ich einen dahin zielenden Rat niggo 
rieren ; ebenso werde ich keiner Frau ein Abortivmittt 
geben. 

Moralische Eigenschaften des Amtes 

Ehrbar und fromm werde ich meine Lebensführung ui 
die Ausübung meiner Kunst gestalten, — fem Ti 
jedem beabsichtigten Unrechte und jeder Sciüdigut^ b 
sonders auch fem von allen aphrodisischen HandlungC 
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, J7) 'OxiSooiai tv T^ oip^öpij (püftato ^[7^8x01, 
ncototv oiaituTjOavTO! xai expa^evroi Xiiexai 6 itövo?, 
L./y,SM 

• i?) 'Oxöoo cfä()[iCDca oüx i^Tai, otSr^po; tTJTaf 

at8ir]po<; QÜx t^TOi, icÜp v^iai" Saa ti xüp oüx 

u, Tflüra xpi MojiiCeiv ÖMiaTO. £. /f^ äoS 

"Opxoc 

i^|iaai TS ^pTjOojxai iit ütfftXei-q xa[iM<SvT(uv xatä 
itv xal xpisiv i{i7jv, Itti StjX^^oci Si xai äSixlig 
I.. /t', pag. 6j0 

\ Stüaiu Si oüSi ^ dpfjiaxov ouoevI aiTTjdei; davä<iip.ov, 
ttul ICC00ÖV cpd^ptov ^(üau). L. ly, pag. tfyo 



rnjv Tfj'v i[tr,v, — txTÄ; iO)v itöoTj; öSixItj? ixouatijc 
I tpflopliJC *^C Tc ciUtj; xal äcppoSiatwv epYwv. 

Z.. IV, pag. ^jo 
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Secret medkal 

Was ich innerhalb oder außerhalb der AusQtitingmöiil 
Praxis über die Lcbcnstühmng der Leute jchcn od< 
huren werde, darüber werde ich Stilischweigen bcobachcci 
da ich solches als Diskretionssachc betrachte. 

Idealer Lohn für den idealen Arzt 

Wenn ich diesen meinen (äntlichcn) Eid itets balti 
werde ohne ihn jemals lu vericticn, dann möge 
mir vergönnt sein, glücklich mein Leben und meine Kun 
lu genießen, geachtet von allen Menschen ftlr alle Zeit« 



Das Gesetz 

Wissenschaft und Glaube 

Denn zweierlei ist Wissen scliaft und Glaube ^ das Kennfl 
erzeugt die erstcrc, das Nichtwissen den letitcrcn. 



Zweites Buch der epidemischen Krankhdta 

06(iaTa — jedes G^ilde 

Ansammlungen unter der Haut, die nach außen wachseq 
wie Skropheln und Eiterungen. 

Heilmittel 

iUt^opo; Nieswurz, z.B. Littrc V, pag. 94, — (liw 
Weihrauch. LittrcV.pag. 90. 04- (v9iov, Wermut. — itiitlö 
«uphorbia pcplus,L, Garten woifsmilch, Littrc V, pag. 1 1: 
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A 8' äv ev öepaTreiiQ ^ TSio, 9] axouaw, üj xai av«t> ■ 
öepaicetTj; xorrä ßiov ävdjSiÜTCiuv, ä pv] jfp^ tcote ezXa- 

/.. IV, pag. öjo 

Opxov fiev oüv p.01 TÖvSe EXiieXca xotsovii, xal |ij] 
Euv/^ovii, eti] eiraüpaoöoi xal ßiou xai T:^;(VTic SoEa- 
Cotii^tp icspa iTÖaiv övöpwTCQi: i; löv sei ipffim. 
I Z.. /^i /iflg-. rffi 



Nöjjioi; 




Aöo f^p, tiriar^[tir] n xai $6£(i, &•* xit [liv iitlaTaodat 
1C0ll^ TÄ 8i ö-pioetv. L. /f^ tf'^ 

'EmfiTQtiuBv -cb SeÖTepov ("lim-/ V) 

Th 6x6 8<p(ui dcptaT(f|i<v<i i; t^ IEu> 9uiAaTa olov 
TOfial, xal xi ixTcöovxo. L. V, pag. /S 



125 



ßäXavoc Scnblzäpfchen, TV, iit. ä^üfXuxu Mischa 
von Honig und Essig, V, itz. oicöSiov Ofcnbrui 
xpöXQC Sa^an. icup^v Pinienkera. i|<t[i'jOio'v Blciwei 
0(i6pvi] Myrrhe, als Augenbcilmictcl, Lictrc V, pag. i] 
ax6poSov Knoblauchabsud, xü^iivoc Ktimmel, Littre V, t ] 
Xhpo; Soda, xopiavov Koriander, als Salhenmittrl, cb 
xr^xic Gallapfel, i;8. [iorciut6c Senf oder Knoblauc 
brühe, ebd. TTwXäiria Polypen, ebd. vapxisoou xecpo] 
Narasscniwicbcl , ebd. it^icept Pfefiir, Littre V, i8 
öpifovov Dosten, Lictrc V, pag. i)8. xaaiQptov xat « 
itepi Bibergeil und Pfeffer, als Mundwasserbcimischtu 
Littre V, 144, 6y. Ebd. Kap. 651 OTum]p{a Alan 
t4 ÜTTvixiv Schlafmittel, Littre, pag. ji8, TV. Epi 
VI, VL 1%. oiSiov Granatapfel, Littre V, pag. %6 
Epid. VII, I. XivöCtuoTK, Bingelkraut, oft i. B. Epid. VII 
Kap. s»i. ßoXßiic Muskathyazinthe, Littre V, pag. 454. I 
Epid. VlI, Kap. i o i usw. 

Stuhhapfchen aus Galle, Littre V, pag. 4Ö4. Epid. VII, 
Kap. 118 i:pQaTidi}i.evov exj^oX^c- Die Ännelmittel des . 
Hippokratcs v. M. Dierbach, Lictrc V, pag. 4 J4, Aiun. J. j 
xvr^xo; Saflor, [iTjxiüviov (Mohnsaft) Gartenwolfsmilch, 1 
Littre V, 464. Ep. VII, 1 18 usw. I 

Ursprung der Gefäße aus einem einzigen Gefäße, 1 
Hepatitis genannt, aber die Vena cava bedeutend I 

Über die Gefäße; die Hepatitis (Vena cava) liegt in der ; 
Lendengegend, nach abwärts reicht sie bis zum großen 
Wirbel. — Von dort geht sie aufwärts durch die Leber I 
und das Zwerchfell in das Herz und gerade aus lu den 
Schlüsselbeinen; von dort gehen die einen Gefäße lai^i 
Hall, andre auf die Schulterblätter, andre biegen nach ab- 
wärts um usw. (Konfuse Venen beschreib ung!) 
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ritpl cpXeßcuv' 'HiüatiTi; iv 60961, (i^XP^ '^^^ IxeydXou 
OTCOvSüXoü xdrcüdev — ivteodev (Aex^copoc 81* T^iraxoc, 
xai Siä f pevfov ic xapSir^v xal iQei (liv Ideia ic xXr^tSac* 
ivTtüdev 8i al |iiv ic tpdj^T^Xov, al 8i iir' (ofAoicXdrac^ 
al hi (iicoxajAf OeToai xdru) usw. 
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Viertes Buch der epidemischen Krankheitt 

Kontraktilii'ät der Muskeln (yeüpa) 

Daß sich die Sehnen (Muskeln) in sich selbst lusatnma 
ziehen, dafür bt folgendes ein Beweis: Wenn d' 
Sehnen am HandrUcken verlern werden, so neigt sich d 
Hand nach abwärts, von den unten gelegenen Sebn^ 
gezogen; im entgegengesetzten Falle verhält es sich (natfl 
lieh) anders. 



Fünftes Buch der epidemischen Krankheiten 

Ge^ärmutferstei» 

In Larissa emp^nd eine Sklavin des Dysetis in ihn 
Jugend jeweilen bei der Kohabitacion heftigen SchineE 
sonst war sie dagegen frei von Leiden. Sic hatte nienu 
konzipiert. Ali sie jedoch sechzig Jahre alt geworde 
', traten jeweilen von Mittag an Schmerzen bei ihr aU 
als ob sich kräftige Wehen einstellen wollten; an ein« 
Vormittage nun hatte sie viel Knoblauch gegessen; i 
nun viel heftigere Schmerzen als früher auttraten, sni 
' : auf und touchicrte bei sich etwas rauhes im Muitet 
munde. Sic wurde ohnmächtig; nun führte eine ande 
Frau ihre Hand ein und preßte einen rauhen Stein hen 
von der Art eines Spindelwerbels (Spindelgewicht). Hk 
rauf war sie sofort gesund und blieb es auch. 
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'EtciStjIaiüjv TO TEXapTOV 



'Oti to veüpa aüirä e'f' ^autd eXxst, o:^(ieiov -ijv |jitjv 
Tä ev ToToiv 5v(i> TT,c X^'P^^ TptoO'^ veupa, e; tö xötoj 



'ET:i5r,[iio)v xh TreiJiTCxov 



■ "Ell AaptooTj, öfiTTiTToXos Aui3T;pi5ö?, ver, eoüoa. öxöte 

L ikaptüoiTO, TcepuuoüvEev io^upcü;, äUtu; Si ävtüSuvo; 

lijv. 'ExuTfjoe Se oü5exoTe. 'ESr/ovia^tTj; 8i Yevofievv), 

' röJ'jvÖTo dTc6 [leoou -^jfiepT);, tue ü)?ivouoa lo^^upÄ? • 

-pi 2e fieoou ^[lEpYji; auxTj rpöoa TptÜYOuao tcouUci, 

E^eiS») öSüvif] aÜTTjV eXaßev Jox"P"*~°'"j '^'"^ KpöaOev. 

ävaaräoa iTci!{iauoi tivoc Tpif];(£oc ev tcü atöjiciTi t^; 

[ir,TpT,c. 'ETceiTO, f^-l\ Xt^Tznifj^/aüarfZ aüi^q, itipii] 

-•■jvt;, xaOsIaa r>)v x^^P^- ^SsTcEeoe Xi9ov 6aov ottöv- 

tjv drpdxTou, ~pT,xüv xal i'j'i'f]? töte a^Tixa xal 

/,. V, pag. 2Z4 

. H.p,„.,.,e,. K.i...d. 129 



'Nervenhahnenkreuzung 

Am linken Arm traten Krämpfe auf, denn die Wunde 
(Kopfwimde mit Trepanation) wrar mehr rechts ge- 
legen. 

Fremdkörper (Pfeilspitze), eingekapselt in der Lmte\ 
gegend 

Der von uns beobachtete Patient, der von einem Pi 
jcktil in die Leistengegend gecroS'cn war, wurde : 
merkwürdige Weise gerettet ; denn es wurde keine K'bi 
gcschoßspitic entfernt (sie stak eben sehr tief) auch f 
keine der Rede werte Blutung statt, noch trat EntzQndi 
auf, und es kam auch nicht zum Hinken, Die Spitsc t 
er aber während sechs Jahren mit sich hcninii (jedenAI 
bis zu unserer Abreise. 



Mikhregime 

Pytbokles (Arzt) verabreichte seinen Patienten Wan 
und Milch, die er jeweilen mit viel Wasser v« 
mischte. 

(Mittelohreiierutig?) Ohrleiden, Desavouierung ä 
Ohrspiilungen 

Das Kind des Parmeniskos litt an Taubheit; es lä{ 
sich als vorteilhaft, von Ohnptilungen abiusehen Q 
nur Reinigungen mit Wolle voriunebmen; femer Ei 
gießungen von Olivenöl oder Bittermandelöl, Spaiicn 
gehen, frühes Aufstehen am Morgen, und Trinken n 
Weißwein. 

ßO 



iipa TJ]'u äpiotep-fjv siccXdfißavev* cv -(ap 
st [läXXov el^e tit 0xo;. Kap. zS 

^^ L- V, pfg- iiS 



icapoSoEÖTaTo iotäbri- oöie YÖp öxi': iEifl- 
ap iv ßödii XtY)v), ouTC ai[io{i^a'];i7] oü5e[iiT] 
») Xi^ou, oöie ^XeYfjLOvij, oute Ej^tüXeuoev. 
.8a, JoT« xai ■fifiei; a7t7]Xaoo6(«9a, er^cov 
«T)^«v. Kap. 4<S 

L. V, pag. ZJ4 



tote wSpouoi SSiup, ^äXa noXXib tiL GSoti 
L. V, pag, ijS 



( Bi tipifp |xoüvQv, xai iyx*^^ IXaiov ^ vino- 
ti^tiv, ifcipesSai TiptaX, otvo'v icivetv \tü%^w. 
Kap. tftf 
£. f', pag. 144 
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Alaunmundiaasser 

Dem Mclcsandros, dem das Zahnfleisch wuchert« 
schmcnhaft und stark geschwollen war, \vurdc a 
Arm lur Ader gelassen; ägyptischer Alaun hemmte (c 
Fortschreiten^ von Beginn (der Applikation) an. 

Tetanus nach Fingerverletzung 

Dem Aufseher des großen Schifes wurde durch di 
AnkcrdcrZcigefingcr— derrechtcnHandierquctschl.- 
Sicbcn Tage nachher ging ziemlich jauchige Flüssigk« 
ab ; darauf Beschwerden in der Zunge — er behauptete 
nicht völlig Herr seiner Sprache zu sein; das Auftrcta] 
von Tetanus wurde diagnostiziert; die Kiefer preßten sid) 
aufcinanderj es trat Kiefersperre ein; sodann zeigten si 
die Symptome im Nacken; am dritten Tage stellte 9 
Riickwärtsbcugung unter Schwcißausbrüchcn ein. Se< 
Tage nach gestellter Diagnose trat der Tod ein. 

Musikftircht und ein der Platzuingst venvanätes Leid 

Die Krankheit des Nikanor : Wenn er zum Trinken gir 
befiel ihn eine Furcht vor der Flötcnspielerin ; 
sobald er den Ton des beginnenden Flütenspielcs bei 
Trinkgelage hörte, so befiel ihn ein Angstzustand; er h 
hauptete kaum bleiben zu können, sobald es Nacfatu 
sei; wahrend des Tages wurde er jedoch durch das 7 
hören in keiner Weise altericrt; dieser Zustand verfblj 
ihn eine ganze Zeit lang. 

Demokics, sein Gefährte, schien an einer Verminder 
des Sehvermögens und allgemeiner Körpererschlaffungl 
leiden; er wäre neben keinem Abgrund entlang gegan|fl 
auch nicht auf einer Brücke, noch war er imstande, i 
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lavSptjt Toü oSXou ciriXaßövTo;, xai Svioc eTTiuSüvou, 
[i] aifUTTTiTj Bv äpx^ TrapaoreXXei, /Caf. rfj? 

t TOÜ (itYÖXou itXoiou StDicu) -^ ctYxupa XiyavQv 
Lov — EüvetpXaae SeSiT); j^eipöi* !pXe');fjiaoi7] 
o — . Merä TÖ; ^tttö eS-Qe! ijjiüp eneix-^;. 
xaüta, T^tüooTj;, oi luövTa ecpi) Süvao&oi ^pfiTj- 
I* TCpofä^i^oioi;, ßti ÖTTioöÖTOvoi; -ijEei' Euvecpspovto 
ifloi auvepEtct^^evai, elta e; Tpd)^T,Xo'V Tpiiaio? 
15 ioitÖTo £c Toüniflü) £üv iSptäii. 'Extaio^ dTiA 
cpo^^'^oio; Edavev. Kap. 7^ 

txovopo^ Tiddo;, iiic<^Te e; irotöv ujpfiTjTo, cpößo; 
jfiXijtplSo;* 'jKQTe lytuv^c aüXoü äp^^ofievr^? dxoi- 
iv ;u[iicoai<u, liTrö Set|iäTu>v SyXor (löXi; üirti- 
I^Tj, AT! eTy] MOS" -^(lepT^; Se ctxo'Jujv oüSev 
nctTo* toiaÜTa napiiTteTÖ ol ouj('<öv ](pövov. 
iXij? 6 [UT ixeivou dfißXuiüooeiv xat XÜ3tau)[jLaTetv 
xal oüx av Ttap^Xöe Tcapö xpTj[jivöv oü8' enl 
^c ti6oB To6Xä'/iOTOv ßddo; Td^ pou oiajiopeüegdat, 
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nur den seichtesten Graben zu durchschreiten, woki abcC 
konnte er im Graben selbst gehen; solches widerüihr ilu 
eine ganze Zeit lang. 



Sechstes Buch der epidemischen Krankheiten 

n. „Contraria Contrarüs" unä „simüia simUihus* 
(v. auch Aphorism. II, zz. L. IV, pag. 476) 

Gleichartiges muß man vornehmen, da ja der d 
Schmerz den andern mildert und dann -wieder u 
gleichartiges, wenn etwas nach oben drängt, muß m 
es abwärts lösen. — (In Bezug auf die Linderung einet 
Schmerzes durch einen andern Schmerz v. Aphorism.II,4(i — 
Littrc IV, pag. 481: Aüo ttöviov dfjia -f'''°P-^^"*^ I 
xaTÖ TÖv aÜTÖv ToTzov, ü aifoopÖTSpo; äfiaupot töv exspov. 
Von zwei gleichzeitig entstehenden Schmerzen, die jedoch 
nicht am gleichen Orte auftreten, verdunkelt (mildert) 
der stärkere den andern. — ) 

Respiration, Arten derselben 

Kleine frequentc Atmung; groß, mit langen Zvpischen- 
räumcn; klein, mit langen Zwischenräumen; fircqucirt 
und groß; Exspiration groß, Inspiration klein; InspiratioB 
groß,Exspirationklein;tanggezogenes Atmen, beschleunig- 
tes Atmen; koupicrte Inspiration, wie bei solchen, welche 
noch einmal nachatmen, warmer, kalter Atem. 



Gähnen, Mittel dagege7i 

Ein Mittel gegen anhaltendes Gähnen ist tiefes Atem- 
holen. 
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zviä cuv^^Tj auTW. Äfl^. f( u. Si 

L. V, pag. 2J0 



'Em57][ii(iiv xh exTÖv 



Epläoaoftfiit To £[ioiov, oiov öoüvyj öS-jvTjV iraüet, xä 
(i>i[i&ta ■JjV ^eTTQ avtoi^ev äpÖivTo, xdTmösv Xüetv, 

F/, //, Kap. I 
L. V, pag. i-jiS 



nvcüftoTs otiixpä, xux'uä* {jteYctXa, äpaiä* spxpd, äpaid* 
xuxvä, j«7äXa' lEo) fue^äXa, etoui s^ixpd' etdo) [leföXs, 
l£tu afitxpä' TÖ [lEM ixreivov, t6 S4 xaterei-^ov SnrXii 
tioro enavEzxXr^oi;, olov cncioTrvtouoi, Oepfiöv, ifXifj^ii^. 

VI, II, s 
L. V, pag. 27g 

Ir^r^pw* Süve;(eu)v jraBneoiv, [laxpinvou;. W, //, 4 
L. Kpag.tyg 
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Behanälungsdirekthen 

Nicht! planlos, nichts Übersehen! Eotgegei^ 
(„Contraria") nur in allmähiidier Steigerung zuf Giu 
und mit Unterbrechungen! 

Ahstehende Schulterblätter 

Diejenigen Naturen, welche wegen der Schwäche c 
die iGppen bewegenden Ursache fISgelartig sind - 
(mit abstehenden Schulterblättern. Galen) 

lU. Vereiterung schließt jedes Recidiv aus 

Alles, was vereitert ist, recidiviert nicht; det 
diese Art Reifung ist zugleich Entscheidung und l 
Ugerung, 

Kohabuation und Flatulenz 

Es gibt Leute, bei welchen nach der Kohabitadw 
Blähungen im UnCcrlcibe auftreten. 

Polemik gegen den Fädotriben JUrodikus, v. Einleitung 
pag- 17 

Herodikus tütete die Fiebernden durch Daucrläul^ 
durch häuHge Ringkämpfe, durch Schwitzbädex, — 
ein schlechtes Verfahren, denn ein Ficbenustand vertragt 
sich schlecht mit Ringkämpfen, Spaziergängen, Dauer- 
läufen und Massage. 

Vergleichend-anatomische Betrachtung 

Das Gesamt- Kolon verhält sich wie dasjenige 
Hundes, nur ist es größer ; es bt am Kfcsokoloo i) 
festigt; dieses wiederum (hängt) mit sehnigen Zügen t 
Rückgrate. — 
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^^nSiv ClX^, }Jl7]8iv ÜXEpQp-igv. 'Ex 

^Bwrla npood^eiv, xal Siavanaüeiv. 


L.V,pag.zt^ ■ 




S(BV 


Ol' öBuvafilifjv -[^5 J 
L.V,p>S-'M I 


^H^ T& ixxueov, ävuTcöarpotpov ■ oCto; y^P TTETcsotiö;, 1 
^^b xpioi; ä[ia xai äiröoiaol; esiiv. (7, ///, to J 
^B I. r; pag. 20 i 


^H iiri)v icpooeXSiüot, fuotüvTai 


XOlX 




^BU-^oi, xuptiQot, xax6v, T^ TcupeTiüSe; 


5p(S[ioi!ji, iräXigai 

yi, m, it 

L. Kpag.jiii 


^^K xAXa {;(ti ola xum^;, (it(C<o 


8e- 


^^pTTjTai 4x Tiv 


^^■«»6Xu>'v' taüta %%, ix viüptov 


ttTCÖ 

■ 


TT,; iSdxioi 
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IV. Liebenswürdigkeiten gegenüber den Kranken 

Liebenswürdigkeiten gegenüber den Kranken, wie 
die saubere Herstellung von Getränken und Spi 
oder alles dessen, was sie sehen, sanft, was sie ber( 
ferner: (Konzessionen machen^, wo solche nüdg sind 
Dingen, die nicht groß schaden, oder die leicht ^cparic^ 
bar sind, wie z. ß. etwas kaltes; Visiten, Redcnsartoi 
Haltung, Kleidung; — Haartracht, Fingernägel, ParfünK 

Hygienische Regeln 

GesundheitsUbung: Wenig essen, Un Verdrossenheit 
Anstrengungen. 

Den Mahlzeiten sollen körperliche Anstrengungen \ 
ausgehen. 

V. Natur als Arzt 

Die Naturen sind die Ärzte für die Krankheiten. \ 
Natur selbst Rndet für sich immer Mittel und W( 
nicht erst durch Überlegung; so i. B. das Blinzeln, a< 
verrichtet die Zunge ihre Dienste und so nocb andi 
mehr; ohne Erziehung und ohne es gelernt zu haben i 
richtet die Natur ihre Pßicbten, nicht infolge von Üb 
legung. 

Seele 

\es Menschen Seele bildet sich stets fort bis zum To 
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Das Heilen besteht im Entgegenwirken, ja nicht 
Sekundieren; (Beispiel:) Das Kalte hilft (in an 
Falle} aber im andern kann es auch töten. 



|ftä ^i ßpiuTÖ ^ 3 av öpä, i^aXaxw; ßoa '{^aüer aXXai* 
IttJ) (le-jäXa plöxiei, ■?] eüaväXT,7CT0, oIqv ({"»XP^^' 
Bu TOÜTO 6er ciooSoi, Xö^^oi, ^X^iH-'^i ^aO^]? — xoupf], 

£. t^ pag. joS 



) 'AoxTjOt; UYieiTjC, äxopiT) Tpofpi;?, äoxviT] Tcövuiv. 

f/j IV, lg. L. V, pag. sii 



\ Ilivoi oiTituv :fiYeioOtuoav. 



VI, IV, 2s 
^ K pag. J14. 



ifiouv tpOtiu; ii;Tpo{. 'AveuptoxEi ^ 9601; qüty] 
täc itp68ou;, oux ex Siavoii];, oIov t6 axapha- 
botiv, xal ■*) yXütaia ünoupYSEi, xoi Gaa äXXa toi- 

rta TTOi^ei, — tiüx ex Siavoiij?. VI, l', i 

L. V, pag. J14 

L.!',pag.ji^ 



kiC dvxtvoov, (li) 6p.ovoe'eiv tui irädci* tö 4"Jj(pöv 
[ iietXDup^t xai xitivci. ri, V,4 

L. l', pag. JUS 



Denken und Sefh 

Der Seele Spaziergang ist gleich dem mensd: 
Denken. 

'lauschung, absichtliche, zu therapeutisch-juggestkA 
Zwecken 

Bei Ohrschme» wickle man etwas Wolle um denFingel 
und gieße warmes Fett ein; sodann bringe die WoU 
in die Hohlhand und lege letztere unter dem Ohre *uf, 'i 
so daß der Patient glaubt, es komme etwas (aus dem 
Ohre) heraus ; dann wirf (die Wolle) ins Feuer. Schwindel. 

Brusnuarzen, Beziehungen derselben zur GebärmuttA 

Wenn die Brustwarzen und der rote Hof um dieselbe 
graugclb erscheinen, so ist der Gebärmutterbchiltt 
krank. 

Klimawechsel 

Ein Ortswechsel ist bei langdauernden Krankheil 
zdtraglich. 

'Nierenleiden und Lebensalter 

Nierenleiden sah Ich niemals in Heilung übergehen I 
Leuten Über 50 Jahren. 

Die Komponenten des lebenden Organismus 

Der Behälter (feste Teile des Körpers), das Bewegew 
(Prinzip), der Inhalt (humores usw.). 

Untersuchung geschehe unter Anwendung alifr i&rpet 
liehen Mittel und Fähigkeiten 

Bei der Untersuchung bringe man den Körper zurTldf 
kcit, das Gesicht, das Hörvermögen, die NtM, 1 
Tastgefubl, die Zunge, die Überlegungskraft. 







dXyj'iQ, eipiov itcpi t^v SdxruXov iXt^a;, ir^ivt 
Oep|iöv, Ixena erifiei; hna iv ttj} flevopi xi 
Öici TÄ QÜ; iriöeivat, cü; Soxsyj ti o'i eStevai, 
im TCÜp iTTtßäXXeiv ÖTcäTY;. VI, \\y 

[jiaCüv ai ÖTjXal xal tö ^puÖpiv ^Xtupöv 1Q, 

L. V, pag. Sit 

m|A((^tv Süp,9opov GTcl ToTot fiaxpoiot vouarj[taoiv, 
(7, V,iz 
L. I',pag. s'S 

PiTixä o6x iISov üyiaoöevTO Orep Trevti^xovTa eTSO. 
17, n/1,4 

» VI, vm,7 

{pY**^ ^> "^1^ oxeijiiv oYEiv, fi'Jfu, dxoi], pic, 



luooa, J,o7io|ji6;. 



r/, 1 111,1 
L. V, pag. jS0 
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Siebentes Buch der epidemischen Krankheil 



Bauchredner 

Die Patientin ließ aus der Brust herauf ein Genusdi 
vernehmen, wie die sogenannten BauchrednerinDi 

Meningitis tramualica, Aufschreien bei dnseiht 
vgl. den „a-i hyJrocephaliifue Coinäeis"; Nervt» 
hahnenkreuzung 

Bei solchen Leuten (an Meningitis leidenden) koaU 
CS vor, daß auch Anfalle von Erbrechen auftreten u 
Kramp fzus lande gegen das Ende, auch daß sie Schreie ai 
stoßen) ebenso kommen Lähmungen vor, und ziwar i 
der linken Seite, wenn das Trauma (am Kopfe) ä 
rechterseits vortindet, dagegen ist die Lähmung rechl 
wenn das Trauma links seinen Siti hat. 

Skorbut 

Kleocbus genoß nach turnerischen Ermüdungen tS^ 
Honig; er bekam am rechten Knie eine Schwelltu 
und iwar mehr in dessen unterer Gegend an den i 
halb des Knies verlaufenden Sehnen ; er ging etwas binka 
herum; auch die Wade schwoll an, und war bretcbart u 
dieser Zustand ging auch auf den Fuß und den rechtdt 
Knöchel über; an den ZahnäeUcbfortsätzen neben <" 
Zähnen traten weinbeergroße grauschwarze Schwellui^ 
auf, wclclie, so lange er nicht aß, schmerzlos waren ; auch 4 
Beine schmerzten nicht, solange er nicht aufstand. 
ging das Ödem auch auf die linke Seite über, aber in g 
ringemGradc;indcn Geschwülsten um dieKnicunddicFäl 
herum trat dann Erweichung auf, wie zur VereitcnBil 
Zuletzt war er nicht mehr imstande aufzustehen noch aw 
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L, i',pag. -foo 



I onasfiiöSGa cttI TtXeutYj, xat eviouc xXay'jfuJSEac 

xat ivtou; axpa-iai;, xai i^v [liv «m Totoi Se^ioToi 

i ■5, td dpiarepd* t^v 5' ev toiol äpioTcpoist, 

W. '■//, j'/ 

Z.. f , pag. 40^ 

^x xiiriuv xai ■jufivooiiuv, jieXni in? -^^fiepa; 
|truu), otSTjfxa tc ^ävu 8e^i6v, {löXXov Se e; xä 
ttpi Toii TiMoiiTOS Toüi; 6TCi lö) foüvair izepi-^ti 
latvtDV xai -f] TfauTpoxvijjiLii) (u5ei, xai axXTjpJj 
1 ii ziiv ■Kilo, xai t^ TÖ o^upöv tä Se^iöv- xai 
oüXa Ttap äodvTo;, [iCYäXa lü; ^äye^ ireXifivö, 
ulUva, ävtüSuva, iTc^Ti [i^ iadioi, xai xä 

it p-J) iSaMaoTaii] • Y;Xi)e ^dp xol sc x4 dpi- 
TA otCi^fta, ■Jjooov 2i- xai direXetaiviTo ev toTot 
» Totot «cpi Yoüvoxo xai "Käiai, (Soirep ötcöttuo. 

l oüjf olöc xe Tjv lUTaoöai, ou3' eT:i xä? Tcxsp'va? 
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den Fersen aufzutreten, sondern er wurde bettlägerig. Ei 
zeigten sich auch bisweilen Temperaturerhöhungen i e 
hatte keinen Appetit und war nicht sehr durstig ; er konntt 
aucli nicht mehr auf den Stuhl gehen, hatte Übelkeit uaJ 
wurde hie und da von Ohnmächten befallen. — Um 
den sechzigsten Tag herum legten sich die SchnrcUangtn. 

Migr'äne, Hemikfäne 

Die, welche von einem Katarrhe in der einen Halftt 
des Kopfes Schmerzen haben. 



Kopfweh, hysterisches i Bibergeil 
' opfwch, das von d« 
^ Bibergeil beseitigt. 



Kopfweh, das von der Gebärmutter kommt, wird a 
B 



Puls der Schl'dfenarterien, Bedeutung des 

cpXeße; = Arterien 

T^ie Gefäße in den Schläfen hämmertert. 

(Pilz-J Schioamnivergiftung 

Bei der Tochter des Pausanias, die einen rohen Schwannn | 
(Pilz) gegessen hatte, trat Übelkeit, Erstickungsget 
und Magenschmerz auf. 



„Carcinom", Heilung 

)cr Patient, dem das i 
wurde, genas durch i 



Der Patient, dem das Carcinom im Schlünde gen 
V ■ ■ 
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tm^OMtaaajkii 



r.ifaD6oitoC9 06 icdvo 8i^c6Bi]C* o6Bft iicl Oaxov dvlorato, 
^M i&rjxootfjv TtaxioTfi xi oWii^axa. VII^ 47 



T^ df' 6aTtp^o>v xcfoXaXflac xooröpiov icdotu 



AI cv xpotdfoiai ^Xeßec eTur^Suiv. 



Kap. 84, 
L. V, pag. 44z 



. 7*^ riouGavioü xoupiQ, (AuxT^ta (0(jl6v faYOüCDQ, aoY], 

L. Vy pag. 4S4 



t6 xapxiv(o(Aa t6 iv x-^ ^dpo^yi xauOtUi ^yv^c 

ijivrro 6^' -tifiiuiv. Vlly Kap. iii 

L. Vypäg. 4Ö0. Andres ^fiardnam^ Ep. VII, 116. Ep. V,iio 



10 Hippokratcs, Heilkunde 
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über Flüssigkeiten 

Die Konstitution der Krankheit muß man von 
ersten Anfängen an ins Auge fassen, bzw. was i 
ausgeschieden werde. 

Indtvidualisirrung 

In Beiug auf den übrigen Korper muß man wissen 
welcher KrankhcitdienatÜrlichc Anlage des Korpennei 



w 



'exerregbarkeit des Trigeminus vom acusticus am 
enn Mtlhlstcine gegeneinander gerieben werden, a 
steht Zahnschmerz. 



Krankheitsarten 

Man kann durch Austragen in Erfahmng bringen, i 
ein Teil der Krankheiten angeborene sind, andl 
wieder von der Landesgegend abhängen, — andere dird 
vom Körper ausgehen, ebenso von der Lebensweise, V 
den Krankheitskonstitutionen, von den JahrcsKiten. 

Wetterpropbezeiung aus Krankheitszaiständen 

Wie man aus den Witterungsvcrhältntsscn auf Kraal 
hciten schließen kann, so ist es manchmal auch (ui 
gekehrt) möglich aus Krankheitszust'änden das Eintr 
von Regenwetter, von Stürmen, von trockenem Wet 
vorausiubcstimmen, wie z. B. Nordwinde und SCidwiii 
— so verursachen gewisse Hautausschläge (Lepra) Juck 
wenn Regen in Aussicht steht, und in den Gliedern tn 
Schmerzen auf und anderes dergleichen mehr. 
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6e Trj! voüoou ex Ttöv rptÜTtuv äpx°~ 
ti äv ixxpivijTai — eiriÖEcupeetv {Set), Kap. 5 
i. f^ ^«^. -fSz 

itS^ai)- Kap. g 

L. V, pag. ^St 

iüip. fi 
^' f-'i pag' 490 

i Tiüv voüotuv, tä |iev oü-fY^fixä eotiv eES^vai 
», xa\ TÖ äxi li^c X'^P''!^ — ''°' ^^ ^'' '^'^ 
xal T<üv SiaiTTjiiäTujv, xal xaTaotäoio? t^c 
dui Äp^uiv. /Cj/. 12 

L. y, pag, 4pz 

\ ix Twv (jipetuv Ta; voüoou? toxi Tex|i:^- 
OTi noTB xal ix tw'j vo6auiv CSaia xai öv^- 
dvoSpCa; TrpoYfpwoxeiv, oiov ß<Speta, vöria' 
xal X^pai Tive? xsl Trepi tä dp&pa Tcövot, 
xy fUUiQ, xvi]S(MÜSee; eiai, xai oXXa Totaüta. 

/:. V, pag. 4j>S 
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Ahlritung 

Ableitungen, wie l B. die Fisteln, smi. Hcuö 
andre Afickdonen. 

Konstitution 

Und wenn ein J^hr (z. B. in seinen Viltteningsn 
nissen mw.) mehr (oder weniger) »on einer bcsda 
Beschafienbcit war and darum auch eine besdmmte/ 
Konstitodon bewirkt hat, so werden auch allgea» 
Krankheiten von solch bestimmter BcschatFenheit 
treten so viel heftigere Krankheiten auf und iw. 
schwere, die ^veit verbreitet und von langer Dauer 

Das erste Buch der Vorhersagungen 

Lyssa? 

Die „Phrenitischen" (Lyssakranken!) trinken ^ 
werden durch Geräusch aufgeregt und vom Z 
befallen. 

Prognostisch bedeutsame Annüorten 

ine brüske Antwort von einem sonst beschei< 



E 



Patienten ist von schlechter Prognose. 



Erstickungsanßlle Jurch Druck eines ffalrm 
auf die Tracoea 

Die Pattenten, welche tief Atem aufziehen (ml 
und deren Stimme erstickt klingt und bei w 
ein (Hals)wirbci aufliegt (auf der hinteren Waw 
Trachea, den Ösophagus vor oder bei Seite schid 
diese bekommen gegen das Ende eine Atmung aÜs 
etwas zusammenziehen (strangulieren) würde. (Der! 
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Aicoarcdoitc, olov o6pi'ntc ix^pcov Sxoc IT. x^l^cov Kap. 10 

fKoI tl |iiv iicl icX^ov T& Itoc toioütov i6v r))v xotdi- 
^maoiv iicoli^ot xoiaÖTiQv, iicl icX^ov xai zh voüOi^|iata 
totaura xal (ioXXov vorjuppifi^fa xal (1^710x0 vouai^fKiTa 
[•8i«K ifivrro xal xoivÖTOxa xal iicl icXtt^rov ]^p6vov. 

■ 

ilöyoc icpo^^Tixbc, ßißXlov xb icpoiTov 

Ol fptviTixoi ßpa^üicdxai, 4^6900 xaOa7n6(ievoi, xpo- 

I. V,pag.si4 
Vgl. Ko'iscbe Progn. Nr. pj 

;-^ 'Ex xoo|iiou Opaoeia äic6xpiaic, xax6v. Nr. ^ 

L. V, pag. szi 



.OiC xvtu(Aa ov^xctai, xai ^uiv}) iuviycoStjc, 6 07c6v- 
jj^9oX6c Tt iY^^^i*^^^) ToüT^oioiv im tcov tcXcut&v, (bc 

f,AiaiccovT6(; tivoc, t6 TTvcufAa ^iveTau iVr. f/ 

L. V, pag. Sil 
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wird in soldicn Fällen oft irrtümlicherweise einer Strumi 
zugeschoben !) 

Hysterie 

Krampfzustände bei Beberlosen Hysterbchcn, sind 
artig, wie bei der Dorkas. 



Koische Prognosen 

Lyssa ? 

Die „Phrcnitischcn" (Lyssakranken !) trinken wfi 
werden durch Geräusch aufgeregt, zittern oder 
kommen Krämpfe. 

Variola? 

Solche Krankheiten, bei welchen bei kontinuicrlid 
Fieber liber den ganzen Körper Pusteln hcrvorbrecl 
verlaufen tödlich, wenn nicht eitrige Ablagerung cinti 
meistens tritt dieses neben den Ohren auf. 

Puls 



D 



ie Lethargischen haben trägen Puls. 



Reßexerregbarkeit, gesteigerte 

Patienten, welche beim (bloßen) Anfühlen auBcbrcckc 
sind schwer krank. 

Ohren/ehfen, akutes^ tödHcbveriaufenä(MitteiohrttrwJ, 

Ein anhaltender Ohrcnschmerz verbimdcn mit ; " 
Fieber und andern nicht gerade günstigen Anzeict 
tötet die Patienten jüngeren Alters im Verlauf von s 
Tagen oder noch schneller unter delirösen Erscheinui 

ISO 



lev uoxepixaioi arufxu; OTraoiJioi, EL»;(Epse;, otov zai 
td^u Ar. //>! 

L. V, pag. SS" 
(ParaUflitcIle vott „Ko'ische Prognose!}" j^-j u. j-hSJ 

lifpEviTixot ßpajfUTiöiai, ^ö'fou xaftaTTTJiJievoi, tpo- 

Z.. /-^ pag. 601 
]faraUelitellf im ersten Buch lUr Vorbersagurigen A'r. /tf 

miotfiov, (IT] Yi'vo[iEvou iT'jiü^eo; äico3T:^[iaTo;' [isXioTa 
■•tftiodai T'ii'EoÖai to'Jtoioi rap' o5;, A^r. 112 

L. V, pag. 606 

' Ol XijftapYixoi — atfUYnotoi vwdpoiai. Nr.ijä. L. V, 6io 
Vertier korrupte Stelle ßäz. L. V, pag. 6Ö0 



Ol wpöt H^ipa avatooovTec, xaxo(. 



A>. SP 
L. V, pag. S96 



[la-oo; xreivei xai ou"iTO[*oiTEpov, Tiapa^ppov^TjOavTa;, p.-)] 
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'wenn nicht viel Eiter aus dem Ohre abfließt, oder E 
aus der Nase, oder sonst ein günstiges anderes Zeiche 
sich eingestellt hat; ältere Leute raSt (diese Krankheil 
langsamer und weniger häufig dahin ; denn der Eiierftul 
aus den Ohren kommt bei ihnen sdmcUer zu stände u 
sie delirieren weniger; bei den meisten derselben komctf 
es jedoch zu ROckPällen und auf solche Weise gehen sie 
dann zu Grunde. 

Facies hippokratica 

Spitie Nase, hohle Augen, eingefallene Schläfen, kalt 
und abstehende Ohren, die Ohrläppchen lusaminen 
geschrumpft, die Stimhaut hart, gespannt und welk. '. 
Farbe des Gesichtes gelb oder schwärzlich, oder j^ 
bleifarben — dann weiß man, daß der Tod rasch i 
treten wird. 



Prognosiische Zeichen an den Augen 

Das Umflortsein der Augen, oder das Weiße derselbe! 
gerötet oder bleich, oder ein Durchsetzen desselbei 
mit schwärzlichen Aderchen, das sind keine günstig« 
Zeichen; schlechte Vorbedeutung hat aber auch die Licht- 
scheu, das Tränen, das Divergieren der Augen, und ^ 
das eine kleiner wird (durch ungleichförmigen Lidschluß) 
schlecht ist auch das häutige Hin- und Herbewegen de 
Augen, oder die Ansammlung von ein wenig Augenbuttt 
um dieselben herum, oder ein dünner Belag mit wdß 
lieber Ansammlung (Fell), oder wenn das Weiße grüßet 
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puE'^o; m)^oü cüou EX ToO u)TÖ;, T, tz ßivüv at{LaTo;, 

spca^TEpou; ßpaSüiepov xat f^aoof dvatpei- tq tc jap 
&Ta tpöövEi exitüeiv, xai ropa^po-veoutn -fjasov üiro- 
ffrp^^uoi Se Ol itc!l.).oi toutecov, zal oÜTtu? är6i>.uvTai. 

Nr. iSj 

ÄEeta, O'fOaXfioi xoUoi, xpöra^ot ot>}i.Trei:":(ox&TE;, 
trtS' ^'ifä xal auvE9TaX[iiva, x<il oi Xö^oi twv ütiuv 

OTT- (oUv)E(JTp(Ift[UVOl, xat TÖ OEpjlS TO TtEpi T& TTpoCUlTTOV 

iTfuTcov) axXTjpöv xal TTEptTSTafiEMov xai xapcfaXeöv 
Kai t6 ^plüfia TOÜ EÜjlTTOVIO; TpootüTcou X^"*" 

tB vj jtEXav eöv, (xal reXiöv, ■i^ ^oX'.^owSe;) — 
viii ToÜTO xö OYjfiEiov Oava-(ü3Ei; eiv (;(p-)] 6776; 
-1 TOÜ öavÖTou). Nr. iop 

L. 1^, pag. ö^o. (ParaUeistrlle : Hpo'jvMOTixöv, Kap. II 
L. Tom II, pag. 114. K. I, pag. ?p) (Futbs II, pag. ^i) 

■. a^XuoiSs; Tüiv ^'^da).fi(üv, r^ -zh Xeuxöv EpuSpoivö- 
-,v, Tj -EXiaiväfj-EVov, T^ tpXeß(u)V (iEXoviuv TrXr^poü- 
fiEvov. WA äoreiov- ^Xsüpov 5e xal to 1^ au-jT-jV 
ye^ieiv, T, Saxpüeiv, 15 SiaoTpetpeoSai, ^^ t6v eiEpov 
iUoau) ■j^tveaöai" xovTjpöv, xal lö tö; 6[iia? xuxvö 
bo^^iirceiv , '?] Xr^piia o|xixpä iiepl au-räc, y] ai^iSa 
ÄEiTTtjv tox"^» ''i "^^ XeuxÖM [leCov ylvegOoi, Ti 6e (leXav 
.1-30V, T] zpijTTTEobai li [teXov üt:ö tö övü» ßXe'^a- 
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wird (verQÜadertcr Ijdschtuä) oder das Schwane kleJnci 
(Übcrlagcrtwcrden Ton chunoüsdier Conjanctiva bullM) 
oder wenn das Schwane sich unter dem oberen Augen- 
lide verbirgt (NachobcnroUcn des Auges); schlecht sind 
auch hohle Augen oder starkes Heraustreten derselben, 
oder mangelhafte Reaktion auf Lichteinfall , so iA 
sich die Pupille nicht erweitem kann, dann das Vet- 
bogensein der ^Vinl perreihen, der stiere Blick, der fort- 
währende Augenschluß (jiÜEt'v „blinicln" ist eine be- 
liebte aber unrichtige Übersetzung!) und das Verwechseln 
der Farben ; dann ist der fehlende AugcnschJuß währenil 
des Schlafens ein verderbliches Zeichen; auch das Schielen 
ist schlimm. 

Zahnehlirschen als prognostisches '/ekhen 

Das Zusammenbeißen und das Knirschen mit des 
Zähnen läßt bei denjenigen, bei welchen solchs 
nicht ein von Kindheit an gewohntes Vorkommnis ist, 
das Auftreten von maniakalischcn Delirien und tödlichen 
Ausgang erwarten. 

Schlingbeschiüeräen ah prognostisches Zeichen 

Schlingbeschwerden verbunden mit körperlicher Unruhe 
des Körpers bei fehlender Schwellung ftthren schn^ 
zu einem verderblichen Ausgange. (Z. B. bei den Ptonuiii< 
oder ähnlichen Alkaloidvergiftungen.) 

Kronp? 

Bei „Hundshusten" ist der etwas trockene Autwurf bd 
mangelnder Schwellung, etwas Schlechtes. — (jLj 
deutet diesen Satz als auf Kroup bezüglich.) 
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pov* icoviQp&v 8« xal xoiXödqc ä|i|juitii>v xal ixdXi(pic 

l&D ofoSp-}), xal Xa|iiCY]86voc ix&Xi(piCi Aoxt {i-)) S6« 

iMBoOai t})v x6p7]v ixTCivcoOai, xal ßXc^aplScov xa|iico- 

X6ti]c xal ic^8tc ä(i|Juito>Vy oüvc]^^q>; t« {a6civ, xal 

Xpf6|iaTa (itTaßdXXciv * xal ßX^^apa fiii ot>(ißdXXciv iv 

T^ xadc6StiVy iXtöpiov* xox&v li xal lXXa(vQ>v ä^daXiidc* 

iVr. 2/^ 
L. F, pag. ^jo/j2 



OSövrac ot>vep(Ceiv tj Trpiciv, a> (i-^ o6v7]dec ix orai- 

8ioü, (lavixiv xal Oavdoi(xov. Nr. zjo 

L. V, pag. öj^ 



^ap\y(i iircuoovoc, 
dSdcoc. 



iVr. 2^(^ 
L. Vj pag. 6^0 



'Ev Toioi xüvaYj^ixoioi xd öic65Tfjpa TCTÖOfxaTa lo^väiv, 
xoxöv. iVr. ^^ 

L. V^ pag^ 66 
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Empyem, Heilung durch Exp^toration 

Diejenigen (Empyem) Patienten werden in den meinen 
Fällen schnell gesundt bei welchen sofort nach 
Durchbruche (des Eiters in die Luftwege) das Fieber aut 
bort und bei welchen der Appetit sich einstellt, und bei 
welchen ferner der Eiter leicht expektoricrt wird und 
letzterer weiß, geruchlos, homogen und durchweg gleich 
gefärbt und scbleimfrei sieb zeigt, und auch der Stiihl i 
kleinen kompakten Massen abgeht. Dagegen gehen dji 
jenigen Patienten zugrunde, bei welchen Fieber, Dur« 
und Appetitlosigkeit Begleiterscheinungen bilden und der 
Eiter blaß oder grüngelb oder schleimartig oder schaumig 
und der Stuhl diarrhoVsch ist. 

Chemisch-physikalisch diagnostische Reaktion 

Diejenigen, bei welchen sich die Sonde vom Eiter ßirbt, 
wie vom Feuer, gehen meistens zu Grunde. 

Sukktissiunsgcräuscb 

Von den Empyematikem haben diejenigen, bei welchen 
starkes Geräusch auftritt, wenn man sie an den 
Schultern schüttelt, weniger Eiter, aUdieienigcn,bei wclchea 
bei größerer Atemnot, ein schwaches Geräusch zu hSren ist. 

Diagnostisch-prognostische Reaktion 

Diejenigen Phthisikcr sterben, bei welchen der Auswurf, 
den man ins Feuer wirft, unangenehm nacli angebrann- 
tem Fleische (Opferdampf) riecht, und welchen die Kopf- 
haare ausfallen. 



— Oioi [lEK o•j^( (täv e|JT:uT,näT(ov) 5 -t TCupstö? 
EÖttEw; aTCoyivSTai (ietÄ tt,v ^fSiv, xai oiiituv etui- 
d'jficousi, xoi xi 7CÜ0V dvä^STai pT,'i5iti>; Xeuxöv i6v 
xai avcio(iov xai Xeiov xoi 6[iQ/poov xal ä^XEYjxavTov 
xoiJ^ii] TE |iixpä ouveoTTjxÖTa ÜTco)[«)pEei, is etti tÖ 
-oXü auiCo^Tai cmvTO(iu}i:. Oiot 8e itupsToi te irapo- 
/oXouöoüoi xai 8i'|ia xai ötcooitiTj, xai tö itüov tteXiöm 
r, j^Xüjpöv ii ^XEY(iaT(üSe; tJ ätppiJüSsc, xoiXti] te 
E^u^fpoöe-ai, teXeut&oiv. ^r. ^^tf 



Oiaiv Öttö toü ttüoo ■}! [itjXt) ^pto^ia-riCeTai xaOÖTtEp 

örci TTupos, draXXu'VTai <J>? tä TtoXXö. iVr. ^0^ 

X,. f', /i()g-. tf'/rf^ (Schwffe/waiserjtoffy) 

Twv EfiTC'Juiv oiai oeiopLEvoioiv dirö Ttöv (ü[xu)v ttoXü? 

lifvETöi '{*6!poi;, EXäoaov e^ouoi irüov, ^ olaiv öXl');o;, 

SoaxvoiuTEpoioiv Eoüaiv. AV. ^2-/ 

£,. y, pag. 6to 

Tüiv cpöioixutv oiaiv eiui toü irupoi; ö^ei tä TrtüaXov 
/viaar,; j^opii, xat ai Tpi/E? ex tt^; «e'^oXt;? ^bousiv, 
■nriXiuvrai. Nr. 42^ 
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öieoifivttai jierä ttjv ^^Stv, Jtat siticuv e~i- 

rooijbov xat leiov xat öfiö^poov xa'i ä^XeffitnTov 
Te fuxpä ouve3TTjX<5Ta iji:n;(a>pest, «»; iri tä 
OiiCovTat au'/TÖ[ia>;. Oiai 3e Ttuperoi tt sapa- 
oüai xai 8t-{ia xai äirooiTtTj, xai tä tiüo^» xeXiöv 

«[veTai, TcltyrÄsiv. Ar. ßfi^ 

L. l', pag. 674 

»pA?, öröXXuvrai ü>? to roXXi Ar. 40^ 

L. Vjpag. 6y6, (Sdrxefehaasserstoffi) 

;Kuu>v oist 3eto)icvQtaiv trirö Tötv wfuuv roXü; 
'{»öfo;, tXäasov lyoüat r-Jov, ■^ oiaiv diiyo;, 
:^iatv Eoüoiv. A>. ^i^ 



oloiv 4ri Toü icupö; iC«i TÄ TT^iaXov 
ßo^ xai al Tpt^^c; ^ TT^; xEfoXTJ; ^eounv, 
A>. +2tf 
^ A'i^ A» (vUe auch Apboriim. l', ii, pag. I2tj 
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spezifisches Grwschf der Sputa 

Wenn Ausichrcndc In Sdz- (Mcer)wasscr spucken nnd 
der citrige Auswurf zu Boden sinkt, so sterben sie bald. 

Urämischer Anfall 

T2 pilepEifoime Anfälle bei Wassersucht sind verderblich. 



Apoplexie — Vorboten 

Einschlafen von Gliedern und ungewohnte Anaes_.„ 
sind Vorboten eintretender apoplektischer AnfälJc. 

SuperclUarverlerLung mit konsekutiver Amaurose 

Bei Verwundung der Augcnbrauengegend oder m 
weniges höher wird das Sehvermögen geschwücht; \ 
frischer die Verletzung ist, um so geringer die Sehstörung; 
wenn die Narbe dagegen älter wird, pflegt Vcrdunkeloi 
in bühercm Grade einzutreten.' 

Steinkrankheit relativ zum Alter 

Wiederum tritt von diesem Lebensalter (^i J.) a 
zum (5j. weder die Skrophel noch der Blaicnstcin j 
auf, wenn er nicht schon vorher dagewesen ist. 

' Man hat in neuester Zeit versucht, diese Angabe durch g 
zeitige innere Verletzungen des Bulbus, die den Hippokntiliem 1 
vielleicht entgangen waren, zu erklaren; mit Unrecbt, denn 
sonst wäre der Einfluß der alter werdenden Narbe auf d 
Sehvermögen schwer verständlich. Daß Andrea (Augenhe 
künde) — wenn auch tn der ersten Hälfte des vurigenj[ll> 
hunderts — solche innere Verletzungen übersehen hab« 
ist eine gewagte Behauptung. 
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Täv (pdiaixÄ-i oioi'v ETCt OöXaooav ttcÜoüoiv I? Tiv 

L. V, pag. öSo 

Ta i? 'Joptuitixcuv eirtXTjTTTixä, Ö^EÖpio. Nr. ^jo 

L. V, pag. 6tö, f. auch j??- L- Vj pog, Jit 



— Xr^xTixtüv aü(JißT^aofi«v<uv ot][ieTov, iVr. jj-öö 

L. V, pag. 6U 

Tt,v 0^ ^'jiiv ä^aupoüvrai ev Toiai Tpuj^jiaai loioiv e? 
TTjV ä'f pü^ xal |iixpäv ETcävu) ■ 6a(j> 5'av t6 xpiü^ia 
tewTEpov ■Q, jid).iaTa ßXeTioyoi, /poviCofi^vT,; 5e ti^; 
O'^Xt,;, ajiaupoüoäai [läXXov ,aufi,7CiTtT£i. Nr. foe 

L. y, pag. gpS 

povTOi j^oipöBs;, 060B Xiöos ev xioiEi, -J^v [ji^ tuxII 

zpfi-repov 'Jir(ipx«>v. Nr. _fö2 

Z:. I-^ pag. joo 
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über die Kunst 



Definimn des Begriffes „Name" 

Die Namen sind Konventionen, die zwar der N. 
entstanimen, die realen Enchcinungcn dagegen <iaii 
keine Konventionen, sondern wirkliche Sprotscn (du 

Natur). 

Behandlung unheilbarer Leiden wird von der Hand 
geiviesen 

Ich halte daftlr, es gehöre zur äntlichen Kunst, 
Hand anzulegen an Personen, die schon durch 
heitcn besiegt sind. 

Muskel, [lü; genannt, (imerstitieUe) Hohlr'äume 

Alle diejenigen Glieder, welche von Fleisch, das tti 
Muskel nennt, umgeben sind, besitzen Hohlnumt. 

Gliicl' spie/t bei Jeder Sache eine Rolle; aber «i 
Arzt ist dem Glücl' gegenüber nicht wehrlos 

Ich leugne nun bei keiner Handlung das Mitspielen i 
Zufalles, glaube aber daß schlecht behandelten Kran 
heiten („Malchance"} schlechte Gewinnaiissicbten zur Sc 
stehen, den gut behandelten dagegen gute (Chance). 

Sog. automatisches Entstehe» ex'istten nicht 

Denn bei näherer Untersuchung erweist sich du la 
matischc als ein Nichts; denn bei allem Werden 
dürfte ein „weswegen (ein Grund für das) Werdoi'' 
linden sein. 
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flspi TsyvT,; 



[Sca oü vo[ioTe9i^(taTa, dXiö ßXaar^jiaTra. Kap. i 
L. VI, pag. ^ 



fcNo)»(Cu> iTjTptxijv elvai — xi [ji») eY^eipeeiv -roiai 

t yi^ füg. 4. — (Widerspricht der humaneren Auffassung 
t*. V0601UM, Kap. 6). V. Einleitung, pag. ^. 

t fäp TtJuv [teXetuv l^et säpxa irept^ep^a, ^v [lOv 
L. i'Ij pag. 16 



5( ToToi JX8V xaxü^ 9spaxeooii£voiai voua'^fiaai tä 

Kap. 4 
L. VI, pag. 6 

' T4 (tBv yöp aÜTÖfia-cov oü5fev (potvexai eÄv iXeyxöfievov ■ 
ftöv läp TÖ ■j'^T'^^K^^ov Bid Ti eiptoxoiT 3v Ytvöfievov. 

Kap. (f 

II Uippoktaici, Ucükundc ]^51 



IVie -weit tarnten die Anforderungen an die Kmu 
der Arzte gestellt ^aerden? 

Denn nur mit denjenigen Dingen, welche wir duni 
natürliche oder künstliche Werkzeuge bemeistcc 
können, haben wir um zu befassen, mit den andern Dingu 
dagegen nicht. 



7.ur 'ärztlichen Kunst 

Die Heilungen müssen fehlerlos sein, weil sie entdeck 
worden sind, sie sind aber wahrlich nicht von ( 
jenigen entdeckt worden, die den guten Willen dazu 
habt haben, sondern unter den letzteren nur von { 
jenigen, die befähigt sind; befähigt sind aber dieji 
Personen, denen ihre eigene Ausbildung nicht hindctl 
im Wege steht, und deren natürliche Anlagen 
kümmerliche sind. 



Der ganze Körper besteht aus Hohlräumen 

Denn alle Körpcrgebilde (Gewebe) sind hohl, i 
werden im gesunden Zustande von einem Gase, B 
kranken Zustande von einer (serösen) Flüssigkeit ' 
föllt; es gibt nichts von diesen (Körpergebilden) wasa 
selbu hohl wäre, indem es durch viele Zwischeowr 
ausgefüllt ist. 



Angehrene Warme 

Das angeborene Feuer (eiJifpuTov öep|xijv) vnrif 
zwungen den Schleim durch die Schärfe der Nlt 
zu zerteilen. 
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R2v Y<ip ionv %fivt ToTa( ti t&v fiuaituv toTsi le t£v 

Sj;(uoüpfoT; etvat, 5XX(uv oe oux ioriv. A'«^. J 

L. VI, pag. 14 

Tä« öx^oia; äMajiap-r^Touc SsT elvat, ßti e£e6pi)VTai* 
«^eöpiji'Tai "jfe [itjv oü toioi ßouXTjSeioiv, äXXä Toutemv 
-toTai SuM»ideiaf Siva'nai Si, oioi tö le tTj? iraiSeii!]? 
jiYj MTooujv, TQ xe Ti]; ^üoio? (iTj TaXaiTcwpa. Kap. p 
L. VI, pag. 16. Vgl. Nöfioc 



TlÖv -jap tö SüiifUTov xoiX6v eoTi- icXirjpoGTai rt 

S tt 0^ xat aÜTÖ xevtJv £oti, icoXXüv Statpualtuv [ieotöv. 

A'ii/'- '^ 



^ai JTup To auvTpofCi 



tpX£-f}ia 5iaj(^ttv oitituv 

Kap. 12 

L. VI, pag. 14 
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über die Natur des Menschen 

Naturhetrachtung in Relation zur Heilkunde 

Wer gewohnt ist Erörterungen über die mcnsciUi 
Natur zu hören, die weiter gehen als sie sich 
die Hcükundc bczichcHj für den ist das Anhören i' 
Schrift nicht geeignet. 

Zungenfertigkeit 

Es siegt manchmal der, dessen Zungenfertigkeit 
meisten Einfluß auf die groäe Masse hat. 

Erwähnung der Theorie des Melissus 

Es scheint mir, diese Leute bringen das Systi 
Meiissus ru Ehren, — (ö [lev [M ^Xiooo^] Svxio'vX^] 
xoi ctTteipov, Melissus beliauptet, die Welt bestehe 
einem einzigen unerforschiichen Grundprinüpc Gali 

Unveränäerlichkeit der Materie 

Die Natur endet in dasjenige, aus welchem jedes 
entstanden ist und kehrt dorthin zurück. 

Konstitution des menschlichen Körpers, seine 4 J 
mente (4 Humores), KrastSj Gesundheitshedinguni 

Der Körper des Menschen faßt in sich Blut, Schle 
gelbe und schwarze Galle, und diese Dinge bili 
für ihn die Anlage seines Körpers, und durch sie ist Km 
heit ebenso wie Gesundheit bedingt. Die Gcsundhdt 
besonders gut, wenn eben diese Dinge (die 4 hiimores]i 
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ÜEpX (p'jow; dv9piI>Tcou 



l|i&v etiudev axoüeiv Xe^ä^Tuv ä(Ji(fi t^; cpuoioc 

Kap, I 
L. l^l, pag. st 

itpaiMi, icot4 (Ü Sv tü^t; {löXiota -f, Y^Äoon 
L. n,pag.s4 



« 80WOOOI ol TOIOÜTOI avftpiuTCoi 
idoüv. 



- Tiv MtXlooou 



(■i) 9601?) ■ — 4; Tcoiti 8ÖIV xrp Sovionj 

rivtaüSo oÜv xai öitt^üipTjOtv. Kap. ß 

L- Vhpag.it 

Oü|xa Tou dvdp(ÜKCiu e^_et e>' eauTÜ alfjta xsl 
xai X'^H^ EavÖTjV Te xal [leXai'vav xai toüt* 
W(j) "f) cpüoii; Toü o(ö|iaTo;, xai 5iä Taüia 
lai C'j'tatvet. 'Tfta(vei fiev ouv (iQ).ioTa, bxÖTcrv 
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in ihrer Mischung (Krasis) das Glcicbgewicht 
und zwar ihrer Qualität nach ais auch bexüglich üi 
Quantität, und wenn sie möglichst gut gemischt sind. 

DU vier Prinzipien (QualitatenJ des Korpers 
VIS Warme, das Kalte, das Trockene, das Feuchte. 
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Blut gleich Seele 

Wenn die Leute sehen, wie die Menschen hingcmeUel 
werden und das Blut aus dem Körper rinnt, i 
glauben sie das sei für den Menschen die Seele. 



Eine etwas konfuse Venen- (Gef'äß-)beschreibung t 
vom Schwiegersöhne des HippoX-rates, Polyboi 

Aristoteles zitiert diesen Passus in der historia animaliuin 
Buch ni, Kap. j, Ausgabe von Aubcrt und Wimmai 
I, pag. 3 tä, z: ziaaapa ^züi^ä estiv ev tu» qiüjK 
vier Paare (Venen) gibt es im Körper usw., (siehe wciw 
unten; „Ursprung der GePäße im Kopfe") Kap. II 
Littre VI, pag. 58. — Bei Aristoteles, bist. animaL böfi 
die Stelle: tö S« tcuv ^XeßÄ'v TETTapa Qi^iJri toriv u 

Ursprung der Gefäße im Kopfe 

Der Bau der stärksten Gefäße ist folgender: Vier? 
sind im Körper, eines davon entspringt im Hinttt 
haupt — zieht durch den Hals (usw.) zu den Füßen; 1' 
zweite Gefäßpaar entspringt neben den Ohren aus dd 
Kopfe — und zieht durch den Hals (usw.) im den FisAs 
das dritte Gefäßpaar entspringt aus den Schläfen, 
durch den Hals (usw.) und endigt im After. Das » 
Geßißpaar entspringt von der Vorderseite des Köpfet a 
den Augen — and endigt in der Scham. 
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2uvä{iio; xai toG «Xt^Seo;, koI fiäXis-ra [UftiYtieva -q. 

L. 1% pag. ^2 

OpeovtE; äTcoo^aCofi^vouc tou; dvdp(i>irou; xsl xö al[ia 
pitit ex Toü svb|iatQCi toGto vo|itCoüai eivat t^v »J^ujtijv 
Tä> cndpiüTnp. Ä«^. *■ 

/.. / 'I, pag. 40. purpuream vomit iUe anmatn. VirgU 
Aetieis IX, j-fß. Altes Testament. Vgl. pag, iS-f. 
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Ai itajrÜTO-ai tiÜv cpXsßcüv (u8e lue'füxaaiv Tcssapa 
^T-j-jltd eoTiv iv TW acuiiati, xai 2v (lev aüteuiv öiiö 
.--, i xe'fai.fjC ÄTtiaöev 8iä toü aü;(evo? — 4; toü; itöSac 
r^Atu — AI S'^-epai (pXeßec ex t^; xecpaX-)^; icapä 
; 'oöaTO 8tä TOÜ Q'jj^^vo? — tp^pouoi — ii toü; 
öa?. AI 8e TpiTOi tpX^ße; ex Ttüv xpoTCEftuv ßiä 
j aö}t»vo; TjXeuTöiot ä; töv äpjrßv. — AI 6e tiTOp- 
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Humoralpathologie^ die vier Humores, KrankhäxA 
Ursachen 

Der Körper des Menschen hat in sich Blut, Schlot 
gelbe und schwarze Galle; diese Bestandteile i"" 
für ihn die natürliche Beschaffenheit seines Körpers, diu 
sie' erleidet er Krankheit und ist (andererseits) ges 
Hervorragend gesund ist er, wenn diese Bestandteile j 
richtigem Mischungsverhältnisse lu einander stehen i 
zwar qualitativ und quantitativ und möglichst mit < 
ander vermischt sind. Krank wird aber der Mensch, 
einer dieser Bestandteile in kleinerer oder größerer Mei 
(als normal) vorhanden ist, oder sich im Körper (aus d 
Mischung heraus) absondert und nicht mehr mit X 
Gesamtheit vermengt ist. 

Steinkrankheit 

Die Blasensteine entstehen bei den Kindern durch d 
Wärme dieses Ortes (der Blase) und des \^ 
Körpers; bei den Erwachsenen dagegen entstehen (doi 
die genannte Ursache) keine Blasensteinc wegen der F' 
des." Körpers. 

Genügen der Indicatio causaüs. (Contraria contraria 

Das Heilverfahren muß der Krankheitsursache i 
gegenwirkend sein. . 
Vergl. Aphorism. II, ii: Diejenigen Krankheiten, 
durch Völle entstehen, werden durch Leere geheilt, i 
durch Leere entstandenen, heilt die Voile, und die Übr^ 
(heilt) einentgegenwirkendes Verfahren. Co/rfrar/öfOff/Tdr 
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I OTTO Toü efjLjrpoaötv t?j; xstpaXTJi; xol tüjv ÄipöoX- 
e( T& oiSoiov leXtuTÄai. Ä'jp. // 

L.yij pag. j-f/rfö (ro« Polybos) 



LQ xal X°^1'' Eo^'^'^i'' '= "<*'■ [ieXaivav, xai -raür 

a^T^oi -ij ^üai; toü atü^iatoi;, xal Siä taü^a 

tBi xal i>|iatvei. 'T-yiatvei ^jisv ouv [läXtata, ixötov 

ejcQ TOÜTa iffi xpö; aXXijXa xpT,3ioc xal 

«oc xal TOÜ irXi^deo; xal ^akiaxa (i.ep.iY(i.eva :^* 

i ixiSiav Ti TOUT^wv IXoooov yJ icX^ov ■§ vj 

iv T(ii> s(ü|iaTt xal (f^, xexpirj^t^vo'v y] toioi 

Kap. 4 

L. VI, pag. jtl^o 

Si ot XEÖoi ToToi iraiSioioi Siö tvjv def}[iö- 

5 )^U>ptQU TE TOUT^OU XOl TOÜ ßXoU a(Ö[AaTQ(;, 

. Se ovopäaiv oü yivo'^Tai Xi&ot Siö ttjv i|*uj(pirrjTa 
|(HÜ}iaTo;. A>^. /^ 

h. \% pag. 62/64 

XtflVi yjti] TcoteeoSoL aÜTÖv ivaMiioüjiEMov rg 

Kl TTj? ■voüoou. iCö/i. y. L. VJ, pag. 64 

, Apborism. II, 22: 'Airi TcXTjajiovij; 6xäoa äv vooij- 

j Y^i'ot, xivtuöic ifjTai, xai öxdoa iJtcä xsvtiiaioi;, 

Bftov^, xal T(üv ctXXwv -i] ÜT:evavT(u)9i;, 
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K'äsigf Herde 

Bri den Patienten, bei welchen Harngries oder tufetein- 
artigc Koncremente sich im Urin absetzen, treten in 
der Umgebung der großen Vene Schwellungen auf, diw 
zur Vereiterung gelangen, sodann, da diese Abszesse nti ' 
baldigst zum Durchbruche gelangen, so verdichten si 
aus dem Eiter tuä^teinartige Massen (käsige Herde^. 



Über die Lebensweise die der Gesundh^ 
zuträglich ist 

Diätetisches Regime (Nahrungszufithr) im Winter 
gegenüber derjenigen im Sommer 

Im Winter muß man möglichst viel essen, und mSglichit 
wenig trinken, und die ganze Zeit hindurch wird Att 
Mensch sich möglichst unvcrmischtcr Getränke in ktcina 
Menge bedienen und möglichst vieler Speisen von trockener 
(konzentrierter) Beschaffenheit. So wird er wohl auck 
sich am besten beiinden und am wenigsten frieren. 

Diätetisches Regijiie in Relation zu den ^ahreszeite» 

DicPrivaticutc müssen ihr diätetisches Regime folgender- 
maßen regeln: Im Winter möglichst viel essen, di* 
gegen möglichst wenig trinken. — Wenn aber der Fröb 
ling herannaht, dann muß man mehr Getränke zu sdb 
nehmen und mildere Kost in geringerer Menge vcrwcndei 
— aber so, daß die Veränderung für den Genießende 
keine große sei, sondern nach und nach und )a nie 
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L TOUTEOlOt 't■^JV Öp/^V fÜ^OXO tY^VETO TUpÖC f^ 

ij^^ui; expo'jfevxaiv täv ^ufidiiuv, Ttwpoi £uveTpä{pTf]30v 
Kap. 14 
L. VI, pag. 64J66 



: TOU TCUOU. 



rispV äicttTTj? uftEiv^; 



Toü {lev ^(ei^tfüvoc eadietv tbc icXeista, Tcivetv 8'ü; 
Jldj^isra — xai &vi>p«)noc 8ia;(p-^aeTai toioi xe 
läfiasiv äxpr^Tearepotoi xat dXtfotoi xsl Totot sitloioi 

TlXtiOTOlOl TE Xal Sl^pOTÖTOlOW. OuTCO Y^P Äv 

. ÖY'O^'^'O' [läXiaTO xal piYtpil vjxiora. Kap. i 

L. VI, pag. jz u. 74 

ISitura; uiSe ^p9] fitaiTäsOar tdü |iev )^ei}iü>voi; 

tetv &; xXeToTo, irivtiv 5' ü»c eXä^^iaxa. — 'Oxötov 

i lap litiXa[ißävQ, tjts ffiii Tcöjia uXeov Tciiieiv — , 

Toiot aiTiotsi (laXaxcuTepotst ypeeadai xal kX&a- 

— aXX' 37«i)(; jjlyj (ieYaXyj -^ (ieTa,3oX9i eoxai 

|rä (iixpäv n"^ eSairivT]? ^^psofi^vii). Toü 8J ö^peoc 
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plÖCzlicfa. Im Sommer dagegen cmihre man sich 

weichem at^eäacttem Brote (Mazic) ood mit stark nt- 
wässertem Geuanke in großer Menge und mit allerfaanj 
gekochtem Gemüse; im Herbste wtedemm steigere 
das Quantom der Speisen und bereite sie tiockener und 
ebenso die Zukost in entsprechender Weise. Getnnke 
aber nehme man in geringerer Nfengc und in wei 
verwässerter Form m sich. 

Diätetisches Regime in Relation zur KörperkonstitK- 
tion und Lehensalter 

Für die wohlbeleibten zarten und rotblonden Naturen 
ist CS zuträglich, während der grüßten Zeit des Jahra 
trockenere diätetische Maßnahmen lu befolgen. — Die 
hageren und gedrungenen Konstitutionen dagegen sowohl 
rote wie schwarze müssen sich die meiste Zeit Ober «ner 
mehr feuchteren Lebensweise bedienen. — ]unge Körper 
gebrauchen mit Vorteil eine erweichende und mehr feuch- 
tere Diät. — Die Alten dagegen sollen eher eine trockenere 
Art der Lebensweise wahre'nd des größten Teiles der Zeit 
durchführen. — Man muß also seine Lebens^veise sowohl 
mit Berücksichtigung des Lebensalters als auch der Jahre»- 
zeit, der Gewohnheit, der Landesgegend und der Körper« 
konstitution einrichten. 



Diätetisches Regime bei Fettsucht;, Luftbad, Körper- 
bewegung 

Die Fettleibigen und alle diejenigen, welche mager 
werden wollen, mUssen nüchtern alle ihre körper* 
liehen Anstrengungen verrichten und noch von Ermlldung 
außer Atem ihre Mahlzeiten vornehmen, ohne rieh vorher 
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Tt [läCiQ [loXax-^ TpetpeaSdi xal t(ü xoTtp üSapei 
Dal iroXXiü xai ToTot 5')<oiai tcöoiv efSoTaiv, — 'Ev 
ü (fSivoituipfu TcdXiv tä jie«; aiTia TcX^ui rroieu- 
xai £T]pdTepa xoi tö fi'J^o xatä Xqy&v, tö Si 
kä cXdoaui te xai äxpr^xiatepa. /f^0^. / 

L. VI, pag. 7t 



W, etoetiL Toioi aapxu>§eoi xai |i.3Xdaxoiot xal 

■ftpoTai Eu(i(pejiei Sy] töv irXeioya XP'^'^'J^ toü iviau- 

ErjpoTepoiai 8iair^[ia3t ^^pceaäai. — To&c 84 

«pvoüi xai irpoaEatoXjjiivou; xal xuppoi); xav jiiXa- 

, T15 uTpoiep^Q SiaiTiQ ^p')) t6 kXsiov toü j^pfivot» 

jBiaiTäodai. — Kai Toigt v^oiai tiÜv aü>|jLaTu)v Sufi'- 

ip« (toXaxwiipoLsi 18 xal ö^potepoiot ;(petaöai 

; StaiTTj^aai. — Toü? 5e irptsßuTepou; t«« Si^po- 

[p(o \^\ Tpiirtp TÖ ttA^ov toü 5(pövou Siäydv. — 

[ oüv irpä; T'Jjv ■JjXixiT^v xal t7]v (5pT,v xal tö l&ot 

i -rijv jt'üp^i''' "^"i "f^ elSea tä StaTT^jiara TToteeadai. 

L. VI, pag. 7^ 
»^C %%, ica^ca; ^pY; xal fiaoi ßouXoviai XeTcroi '{t-ii- 
at, TÖ; laXaiictupia; äiräsa; vi^oTta; EÖvTa; KoUcoöai 
1. Toiot oiTioioiv eTci^Eipeeiv eii äadfxalvovxa; ix toü 
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irgendwie erftischt zn haben; — luch sollen die i 
geführten Gerichte mtiglichst üstt zubereitet sein« de 
so werden die Leute von ganz geringen Mengen doch < 
Gefühl der Sättigung verspüren ; man soll aber auch t 
einmal des Tages Mahlzeit halten, keine B'idcr nchnn 
auf hartem Lager schlafen und soviel als irgendwie nOI 
möglich ist nackt herumgehen (Luftbäder nehmen). 

Motto der Hygiene 

Ein intelligenter Mensch muß es verstehen durch e _ 
Kenntnisse sich bei Krankheitsiallen zu helfen, übt 
legend daß für die Menschen die Gesundheit das wert- 
vollste Gut bt. 



Über die Winde 

Übung macht den Meister 

Denn die Gewohnheit ist für die Hunde der bai 
Unterricht. 

AUopathie 

Denn wenn jemand die Ursache einer Krankheit 
so dEIrfte er auch imstande sein, das dem Körper 
träglichc zu verordnen, indem er die Kenntnis der bfr 
treffenden Hcimittel aus dem Gegenteiligen schöpft. Die« 
Behandlungsmethode ist am meisten naturgemäß. 

Contraria contrariis;, Allopathie 
f^ cgenteiliges heilt Gegenteiliges. 
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iizoii xai [!■?; ävc<|iuY|i^vou;' — xai ttEovo latio tö 

;XaTvTO- äXXd xai (lovooiTEeiv xai aXomisiv xai oxX:r)po- 

fiv xol futivöv Tcepnratesiv Soom oi6v le ftdXiot' 
L. n,pag.jä 

\vSpa St xp'')! 5c fiOTi auvETÖ?, XoYiaä|Jtevov 5ti toToiv 
vöpwroioi rXeioTou äjidv eoTiv ^ "Yiei^Q, iTtioiaoöai 
x T^C iauToü Y^'"(^^i^ iv '^'3[ voüaoisiv üxpeXeeadsi. 

Kap. p 

L. n,pag. S/r 

nti Anfang des Buches Tcepi TcaSüJM Kap. i. L. 1% pag. loS. 



I lÖoc f^oi '/ipoX xdXXioTov SiSaixdXtov ^tveiai. 

Kap. i 

L. 1% pag. po 

tw cESelTj t))v aitiijv toü ■voua^/jftaTO?, olös 

r] icpoocp^petv Tä ^u[i^^povTa Ttp au>[iaTt, ix 

fcvavTicuv iTuioTä|ievo? to poTjO-^iiOTa. ASttj yöp 

(iäXioTa xoTÖ ^6oiM eoriv, Ä^p. / 

L. 1% pag. pz 

novTla TüJv tvavTiwv «orlv i^fiaxa. A'itfp, f 

L. VI, pag. pz 
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Deßnitton der ärztikhen Kunst 

Die ärztliche Kunst bestehe im Ziuetzen und im Weg- 
nehmen, im Entziehen des Überschüssigen, im Zu- 
setzen des Fehlenden. 

Defimtion, hziv. Konstitution der Ernährung 

Denn die menschlichen Körper werden durch dreierlei 
Nahrungsmittel ernährt — Speise, Trank, Lutt. 
Nam cum tribus rebus anlmantium vita tcncatur, cibo^ 
potione, spiritu. — Cicero, de natura dcomm II, j^. 

Defimtion des Windes 

\er Wind ist Fließen und Gießen von Luft. 
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Allgemeine Ursache der (internen) Krankheiten, 
Miasmen 

Krankheiten (entstehen) -wenn dieses (die Luft) ent- 
weder in größerer oder in ungenügender Menge odet 
auch in zu großer Dichtigkeit, oder mit krankmachenden 
Ansteckungskeimen verunreinigt in den Körper einströmt 
Anderslautende Krankheitsursachen vide IlEpl äp^raüjC 
iTjTpix^C und ÜEpl cpuaio; ävöpcÜTCou, Flepi voüsiuv I| 
Kap. 1 usw. — Unrichtige Säftemischung v. pag. iö8. 

Ursache der Epilepsie 

Die erregte Luft stiirt auch das Blut (und löst so des 
epileptischen Anfall aus). Diese Stelle steht im \Wder- 
spruch mit der Ätiologie der Epilepsie der Schrift Trepl 
lep^; vöaou. Kap. it. Ansammlung von FlüssigketC 
im Kopfe. 
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Pikftv Twv öitepßoXXövTiuii, itpödÖeaic 6e tSv eUeiir'ävTuiv. 
^ ^ h Pig- S>^' ^ii- Aptjorism. II, iz 



[TA läp 0(6fjiaT0 tülv dvöpiÖTitoM 



üiri Tpiooeuiv 
£, l'hpag. ps/p-f 



'Avc|Aoc föp ioTLV Tjepoi |isij(ia xal yjih^a.. Kap. j 

L. 1 7, pag. p4 



'AjS^worlac — ^tav loüxo (ät)p) -fj icXeov, tJ IXoooov, 
^ xsl ddpowTepov, 't] |iefiia9[ievov vooepotoi |xtäa[iasL 
^ ti Q(üfia isiXdiQ. A0/1. / 

L. Vif pttg. s>S 



"0 df,p lapa^iteU äviTapaS« xo aijia. Kap. t-f 

L. n, pag. lu 



* 
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IVirnie als Krankheitserreger (t. Einleitung „Buch in 
Mcnon" pag. 41) 

Offenbar lind also die Winde in erster Linie als Krank 
hcitscrrcgcr anzusehen; alles übrige ist nur begld 
tende und nebensädiliche Ursache. 

Diese Schrift: Tiepi ijiuaiSv ist diejenige eines tbeorttisiermit 



Über den Gebrauch von Flüssigkeiten 

Meerwasser (Sabu-masser) -wirkt resorbierend 

Meerwasser ist auch dazu gut, etwas gut zum Sdiwind< 
zu bringen. 

Alkohol auf Wunden 

Der herbe Weißwein und der rote werden kalt auf di« 
Wunden appliziert. 

Wärmeapplikationen hei Augen- und Ohrenleiden 
■p^ie Wärme lindert Ohren- und Augenleiden. 

Auf die Augen appliziere man Wärme bei Schmer 
bei Vereiterungen, beißendem Tränenfluß, und bäl 
allen trockenen Erkrankungen. 

Wärmflasche 

Man muß etwas Warmes in einen kleinen Schlaucll| 
schütten und die Hand darauf binden. 
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^^^^^^^B^^^^^^^M 


^^^^^^^^I^^^^^I^B^^^^I^^^^^^^^^^^H^I 


[vovTOi ouv al tfüaai 8iä icövtwv 


(UV V007][läTO)V 


^lOTO TCoXuxpaY(JM)voöoai- ra S' äXXa 


TTÖvia ouvoixia 


rI (LtiatTia. 


X^/.. // 




L. VI, pag. 11^ 


n£p\ uYp(üV ^p:^ato? 


1 


loooo — äT:oööv xal laj^vaNctv tu. 


Kap.; 




L, l'I, pag. izß 


69njpii< ii 6 Xtuxä; xal |iAa< oTvo; 


({jujrpöc eiti to 


»a iv8^jt»Tai. 


A-v. / 




Z, l%pag. izS 


(Tä Äep[iiv) — o5'jvo; xuiyoi tuTÖ 


, äfdaXiiiüv. 


Äj/). /. 


L. VI, pag. nS 


'OfpöaXfioioiv öepftöv, dSOviQOiv, i[i7ct>:^o«oi, Saxpöwv J 


tvmSiiov, StjPolqiv dTraotv. 


Kap. 6 




L. VI, pag. IS2 


äoxiov Otpjid ifYeoyia? Tf,v x^'^P'^ 


ivaTCoo^oai. 




Kap. 6 




L. i I, pag. 1^2 


^^ 
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Kataplasma 
xoraTcXaai;, Unuchlag. 



Kap. 7. L. VI, pag. 



Über die Krankheiten, erstes Buch 

Krankheitsursachen, angeborene Warme 

Alle Krankheiten rühren, was die inneren Organe 
trifft, von Galle und Schleim her, was die äußci 
Organe betrifft, von Anstrengungen und Verletzungen 
von dem zu stark wärmenden Warmen und dem lu s 
kältenden Kalten und von dem zu stark trockneni 
Trockenen und von dem zu stark netzenden Feuchten, 
Im Kap. ti wird noch beigefügt: tü>v Se l^cudEv, k\ 
Toü T]epo<; eiti^iYvu^evou tÜ) ao^cp'Jtiu dep^iw, bct äuß< 
Organen rührt die Krankheitsursache von der sich 
angeborenen Wärme beimischenden Luft. L. VI, pag. 1 
Vergl. Einleitung, pag. 11. 

Katheierismus 

Trinen Katheter in die Blase einführen. 



Sukkussion 

vurch Schütteln erkennen, daß einer Empycmatika 



d: 



Behandlung unheilbarer Leiden 

Den an solchen (unheilbaren) Leiden Krankenden * 
weit als möglich mit der Behandlung nützen. 
Dieser Satz widerspricht direkt der inhumaneren Auffassun 
in -RtpX ii^^T^<i. Kap. 3. Vergl. Einleitung, pag, j 
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TOI ät:h Toü Ejjiitpooflev tt,; xecpa^i; xai Ttöv li'föaX- 

fiÄv — e? TÖ aiSoTov leXtuTüiot. Kap. u 

L.yij pag. s^l^o (von Polybos) 

TA Sc Qii>[ici Toü ä'vdptüicou E)rEt iv iauTÜ) cii|ia xai 
^Xi^^ >al x*'H^ Eav'tTjV te xai (teXaivav, xai toüt' 
idriv auT^ci) -fj ^601? toü oiüftaio;, xoi 3tä toüto 
öX^eei xai liy^^^^'^- T*Yiaivei [aev oüv jiäXiaTci, ixötav 
I (lETpiiuc l;(7j TOÜTfl T^c rpi; äXX7]Xa xpr^aioi; xai 
8uvä(iio<; xai toü icXr^öeoc xai [idXiora [ie[iif[teva -q' 
ia.'^it: 3e äx^xav ti tdut^iov IXaaaov ^ icXiov :g 'JJ 
jf^wptoOiQ iv Ttp a<ii[iaTi xai ji-Jj xexpirj[iivov ^ Totai 
tCufiicaoi. Kap. 4 

L. VI, pag. jS/40 

raviat 8i ot Xtöoi toioi xaiSioioi 5tä tyjv öepfio- 

Toü j^üjpiou le TOUTEOU xol TOÜ SXou OtOfJiaTOg, 

, Se civSpdaiv oi ■j-i'"'^"'*^ XiOoi Sia t'Jjv «j/uxpiiti^Ta 

I odtfUiTo;. A'0/>. /2 

L. VI, pag. 62/ Ö4. 

ti Iyjoiv /pv; TuoiEeoSai aüriv ivavxioüjjievov t^ 

tpdoet T^; Moüoou. /fj^ ij. L. VI, pag. 64 

}gL Apborism. II, 22: Atcö TrXnjaiiov^i; 6xdaa dv voo^- 

; fevr,Ta[, x^vwqi; i^xoi, xai öxöoa OTcö xsvtüoio?, 

«[lOVTj, xai Töiv aXXuiv ■?] uirEvavTtüJOt!. 



169 



Empyenwperation nach Sukkussion 

Dieses (der Erguß) laßt sich nun hin und her schütteln, 
und der Eiter wogt innen hin und her, indem tx 
auf die Seitenwändc aufttbßt; wenn ein solcher Pitiew 
entweder mit dem Glühciscn oder dem Messer operier! 
wird, bevor der Eiter zu alt geworden ist, so wird er, in 
den meisten Fällen, gesund. 

Sukkussionsger'Ausch hei Empyem der Bauchhöhle f Mi 
laegen Abkapselung 

Eiter in der Bauchhöhle tritt in Abkapselung oder Ge- 
schwulstform auf; durch Schtittcln kann man ihn 
auch nicht nachweisen. — Fuchs übersetzt: i-t jjiTtÜst ts 
xai ev (püjiaoi „in Sehnen und Tuberkeln" mit folgender 
Anmerkung ii; „Von Sehnen war noch keine Rede; 
die Tuberkeln fuhren lurtick auf Kap. XI." 

Notwendigkeit des Abflusses von Wundsekreten, bz'^- 
natürliche Drainage bei traumatischem Empyem 

Bei Leuten, die durch Verwundungen Empy^ematika 
geworden sind, — wenn sie z. B, durch einen Wurf- 
speer eine penetrierende Wunde erhalten haben — entleert 
sich der Eiter, oder anderes mehr, gut, so lange der Eiter- 
herd mit der äußeren Luft durch die ursprüngliche Wunde 
kommuniziert — wenn aber die äußere Wunde sidi 
schließt, das Innere aber noch nicht geheilt ist, so ent- 
steht Empyem. Und wenn die äußere Wunde vor d« 
inneren zusammenwächst, so verursacht (das Geschwür, 
die Eiter ans ammlung) heftigen Schmerz, Husten und 
Fieber. 
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^^^^^^E9 ^^H 


ToÜTO OUV 


8ia(je{eTai, xai e^x^uSäCeTai tä tcüov icpic ^^^H 


TÖ irXeupä 


Trpooriirrov ouro; ijv xauO-^ tI TfiTjfl-^, icpiv H 


/pOVlOQl T 




riüoc ei» -i 


xdrtp xotXi:Q — iv j^itäoi te xal ev yöfiaoiv ^| 


ifjijvtzar 




tjpwSooi gi 


dTTo TptojKixtuv eixTCUoi yivovrai, -JJv öri 1 


^KoTQ*; — 


(ouiT^pu) Tpwdtüsiv, EU); |iiv äv I/tj t6 I 


Hk i^ü) 


ävaitvo-J;v dvö tö äpj^oiov Tpü>|Aa — ötco- J 


^^^oCpetai 


sixöXü)«; TÖ xüoM xal t;k 6i^ ti äXXo — -^v ■ 


^B TÖ [liv 


£€ui 6Tiavd-^, TÖ Se Istu {i,-^ {»Yiavö^, e^- H 


^Bk flvetau "Hv -e icpooufifu-^ t6 e^u) ~oü eow, H 


■ (Xxk) 


äSüvTiM T« itapE;(ei äEgtjv xal ß^X'^ '^'^'^ 1 




Kap. 21 H 
L.n,pag.iSo ■ 
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Definition des Fiebers, Temperatursteigerutig 

Wenn Galle oder Schleim crhitit wird, so erhitzt sieb 
auch der ganze übrige Körper durch sie und An 
nennt man Fieber; die Galle und der Schleim wird ab» 
von den Speisen und Getränken erhitzt usw. 

Temperatur des Schleimes, der Galle und des Blutes 

Der Schleim ist am kältesten, das Blut ist wärmer, und 
etwas kälter als das Blut ist die Galle. 

Verstand, Seele gleich Blut 

Das im Menschen bchndliche Blut liefert den gtöfiten 
Teil des Bewußtseins (des Verstandes). — Gleicher 
Gedanke im dritten Buche Mose, Kap. 1 7, Vers 1 1 : „denn 
des Leibes Leben ist im Blut und ich habe es euch imn 
Altar gegeben — denn das Blut ist die Venöhnung für 
das Leben" (Grundprinzip des Blutopfers) ; vide auch itept 
tfuaiQi dvdpiÜTCOU Kap. 6 und Aeneb IV, )49. Vide 
auch jrepl UjSij? vöoou Kap. J. Littrc VI, pag. 361. Vgl. 
pag. 167. 

Tödliche Verwundungen 

Der Tod muß eintreten bei Verwundung des Gchiroes, 
des Rückenmarkes, der Leber, des Zwerchfelles, d« 
Blase, einer blutführenden großen Ader, oder des Heneni. 

Kunstfehler 

Unrichtig ist es, von einer bestimmten Krankheit lU 
behaupten, sie sei eine andere, ebenso zu sagen, sie 
sei leicht, wenn sie schwer ist, oder sie sei schwer, wenn 
sie leicht ist, ferner von einem, der mit dem Leben davon- 
kommen värd, er werde die Krankheit nicht überstehen 
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«tpfiat-^nai 51 ■?] X^^ ^'"- "'^ ^XeYi^a öttö otTitüV xdi 

rtiLv usw. /fu/'. 2j 

[ L. W, /)d^. ,SS 

ojrpiTaTO'v fäp (füoei li yXeYfia, öepiiiiTOTov £e tö 

L. n,pag. iSS 
T4 aljAa, To ev tä dvSpeÜTtu) TcXfimov Su[ißäX).eTai 
; owveaio;. Kap. £o 

L. VI, pag. 200 



I [wtXiv, Tj ■JjTrap, i^ (ppeva;, i^ xüotiv, v; (fXißa 
L. yi, pag. 1-^2/144. 



'. ipdüKi fiev, -njv xe voüacv izipr^i ioüoav eT£pr,v 

iivai, xai \iz-(ä\r^v eoüoav a[tLxpf,v rfävai tlvai, 

ci|iixp'fjv ioüoav, [lEYäXv^'v, xsl rEpisaoftevo'v p,*^ 

. lECpi^todai, xal iigXXqvto droXeiadai \Lr^ cfövai 
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und von einem, der dem Tode verfallen ist, zu behaupten, 
er werde nicht sterben, oder nicht zu erkennen, wenn 
einer Empyematiker ist, und die Notwendigkeit irgend 
eines Heilmittels zu übersehen, femer mögliches nicht 
auszuheilen, dagegen von unmöglichem auszusagen, man 
werde es heilen. Solches ist in bezug auf das Erkennen 
unrichtig. In bezug auf chirurgisches Eingreifen dagcga 
ist folgendes unrichtig: Eiter, der in einem Geschwüre 
oder in einer Geschwulst ist, als solchen nicht zu er- 
kennen, ebenso Brüche oder Verrenkungen zu [ibcrsehcn, 
dann auch beim Sondieren am Kopfe nicht merken, ob 
der Knochen gebrochen sei, auch beim Einführen eines 
Katheters in die Blase mit der Kathcterisation nicht in 
reüssieren, auch das Vorbandensein eines Blascnsteines 
nicht zu diagnostizieren, noch bei der Sukkussion zu er- 
keimen, daß einer an Empyem leide, auch beim Schneider, 
oder Brcimen die richtige Tiefe oder Ausdehnung zu ver- 
fehlen, oder brennen und schneiden, wo es nicht nötig wäre. 

K'äsige Herde in den Lungen; Caveiiien, (patholo- 
gische Anatomie beim Menseben?) 

Ein (käsiger) Herd entsteht folgendermaßen in d« \ 
Lunge: — Wenn es aber zur Ausreifung (des Herdes) 
kommt, so entsteht vorne und hinten akuter Schmerz tini 
Temperaturerhöhungen treten auf und ein heftiger Husten; 
wenn dann die Ausreifung ziemlich rasch vor sich geht 
und es zum Durchbruch kommt, der Eiter seinen Weg 
(durcli die Luftwege) nach oben findet und völlig aus- 
gehustet wird, auch die Cavcrne, in welcher der Eitet 
darinnen ist, zusammenfallt und austrocknet, so wird der 
Patient vollständig gesund ; wenn dagegen der Durchbruch 
sich zwar ziemlich rasch vollzieht ebenso wie die Aus- 

186 



dxoXeiaöai, xal S[ncuov eövTa fiYj Yipuöaxetv, xdi tpap- 
p.äxou ?eö[Uvov ixoioooGv 8t] (i^j yif'^'üoxeiv xal Ta 
Buvaxa (iV) iStf,a9ai, xal tö öSüvora tpdivai eEn^oeoöat. 
Taüia fisM ouv iaii xaiö Yvoi|i7]v oüx iip!)(öi;' xoto 
Se xE>poupT;i'i]V TÖ5e- xüov ev eXxel evsöv vj ev ^üfiaii 
jjiY) ■);fv(üoxeiv, xal to xangY^CTa xol tÖ exici(6jiaTa 
pi-rj Yt^<'ioxe[v, xal (iT^XwvTa xatd xeifoX-Jjv (iyj yiviö- 
oxstv ci TÖ üOTfiov xaieiijYe, jiTjS' ii xüaziv auXioxov 
xadt^vxa 86vaadai xadi^vat, [iir]5^ XiSou £v xi^sTei 
eveiävros ^ivuJoxeiv, [itjB' I[it:uov eövTO fiiaoeiov-a 
fivuioxeiv, xal TÖfivovTa ■JJ xa{ov7a eXXeliceiv tJ toö 
BdÖeo; 1^ Toü fiTjxeo?" tJ xaieiv te xal T(i(iveiv 3 oü ^(pi^. 



£. l'Ifpag. ifo 



Ia 5e ■jfive'tai iv tü> irXeüjiovi iSe- — öxötav 8e 
aiMYjTai, Ö5ÜV7) Yivetai xal irpöoflev xal öitiaflev 
), xal äepjxat Xa|ißsivou3i xal ß7j£ laj^upVj" xal '?,v 
6x1 TdjfioTo Tieiravö-Q, xal ^ccifQ, xal Övtü tpaTUTj- 
Ti i:5ov, xal ävaTirooö-^ tcöv, xal i^ xoiXiyj, ev :j5 
TTÜov EVI, TcpoOTi^a-^j TE xoi ävaST^pavii"^, ÖYiTj; 
yivETai TcovTeXÄc t;v tk pay-Q (Jtev 5ti töxioti xol 
jtavÖ-j xai övaxaöaipT,TOi, äTco£7]pav9^vai oe irav-cä- 
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rcifung und die Ausreinigung, eine TöUige Auttrockniiq| 
dagegen nicht statthaben kann, sondern der Hetd 
Eiter von sich aus immer weiter liefert, so ist das ein ver- 
derbltcher Zustand. 



Über die Leiden 

Eingreifen im Beginne einer Krankheit 

Man muß bei den Kranken im Beginne und nocb 
während der Bildung der Krankheiten zusehen, wu 
sie nötig haben, wenn dieselben noch imstande sind Pur- 
gationcn oder irgend eine andere beliebige Verordnui^ 
zu ertragen ; wenn man aber den Anfang verpaßt, und 
seine Anordnungen erst gegen Ende der Krankheit trifit, 
und der Körper schon versagt, wenn irgend etwas kräftig 
wirkendes hätte sollen in Anwendung gebracht werden» 
so besteht Gefahr, daß die Sache weit eher fchigehe all 
reüssiere. 

Krankheitsursachen 

Die Krankheiten der Menschen entstehen alle durch di* 
Galle und den Schleim. (^Gleicher Gedanke wie is 
Tuepi MouaüJN I, Kap. i. Littrc VI, pag. 141) 

(Verlorene) Arzneimittellehre 

Wie es im Buche Über die Arzneimittel geschriebaJ 
steht. 
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o6 SüvTjiai, ä\X aüTÖ ätp' eauioü tö ^üjia dva- 

I Zb TtÜOV, liXE&piOV TOÜTO. A'u/>, Ifi 

L. VI, pag. 172/174 



nsp\ xaöÄv 

noräoei -cäv voovjfiäTiDv, 5tou äv oeuivtat, xal oTou; 
I CvT« (papjiaxeuS-^vat, xal aUo fctp av ti; biX-^ 
tnotv^lfxai' T^v Se, i^Jjv öp^V TrapeU, Ts),euT(üo7j(; 

; voÜQOu irpoofip'iQ^, ev äTretpTjxäxi f^Sirj itü acu^iQTi, 
t Sct' iv ia;(updv ti '^pooevEYxat, xivSuvo; ä|xapT(£^«eiv 

iXov ^ 4jciTuY;(4veiv. Xflp. _^ 

£. f/^ pag. 210 

wo^jtiata T0131M dvvtpiÄTroiot '({•tixaK S-na'vza liTcö 
bl^t xal (fXiy^iaro';. Kap. 4 

L VI, pag. 212 



flTpaiTTai EV Tolai cfap^iöxotaiv (cpap^iaxlTiSt im 

. 9 11. I ; usw.). Kap. 4. 

L. VI, pag. ZI2 

«ÄfiaTt Stiiiii; oder ^fSiev oder itSciEv, wenn man sich 

Aten müßte, dem Körper etwas stark wirkendes usw. 
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traktioneti und Verfahren bei Zahnschmerz 

Wenn (der Zahn) angefressen isC und wackelt, tnud 
man ihn ausziehen; wenn er dagegen nicht an- 
gefressen ist und nicht wackeil, aber schmerzt, so mufl 
man ihn durch Brennen austrocknen; auch Kaumictel tun 
gate Wirkung. 

Schl'mgenopfration und Ätzmittel hei Nasenpolypen 

Polyp in der Nase wird durch die Schlinge entfernt; 
einige Ante ätien dieselben aber auch mit Arznei- 
mitteln weg. 

Krisitj Definition derselben 

Mit (dem Namen) Krisis bezeichnet man eine Exaiei- 
bation der Krankheiten, oder aber auch eine Ab- 
schwächung derselben, oder ein Umschlagen in eine 
andere At^ktion oder das Aufhören derselben. 

Wein itt schädlich bei Delirien 

r Wein aber ist für einen Delirierenden nicht gut 



Der W 
bekömmlich. 

daTJrtu)^ in der Bedeutung von unverdaut. Ka^. ^ 

L. VI, pag. zjS u. t. 

xateiv (üp.o).tvu> mit rohem Flachse brennen. 

Kap. 2fi u, j- 
L. 1 7, pag. 242 u. iH 
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|iiv ßtßp(0[i^voc IQ xal xv^hjfzai, i^atp^ttv. *Hv li 
ß^ßpioxai, {Lffik xtviiQTai» dSövyjv hi ^ap^x'Q' ^^^ 
ca dico^Tjp^vat * cb^tX^tt hi xal xd SiafJtaooi^fJtaTa. 

L. Vly pag. ziz 



T1Q j&tvt icöXuiüoc — iSaip^trat ßpö^cp — ot Si 
9ap|idbcoioiv ixoi^iüovTai. iGs^. j 



veodai St iaxiv iv tiQai vo6ooioi, Sxov a56<i>vxai 
»ouaot, 7^ [jiapaivcovxai, ^ [iexaiuiicxcoaiv ic Sxtpov 
FTjixa, 7) xeXeuxwaiv. /f^/. ^ 



•C 8s 06 8u[i<p^pti xo5 vo5 TcapoxÖTCiovxoc. /^^A /^ 

L. Pj^ pag. 21S 



191 



Kataplasma 

KaTai:X,da[ia bedeutet kalte Applikationen von l 
kochten Rüben, Petersilie, ÖibaumblätCcm, Feigai 
btäccern, Hollunderblattern, Brombcerblattem, Gra 
baumblättern; von ungekochtem Wegdom, MöndupfeB 
oder Kcuschbaum, Salbei, Wolfsmilch, grüne Polei, Porr«, 1 
Petersilie, Koriander, Färberwaid ev. Gerstcnmehl. Dis I 
Kataplasma (der Umichlag) nütit solang als es kälter Ist ' 
als die Wunde. 



Nützen oder wenigstens nicht schaden, besonders bei i 
akuten Krankheiten 

Die akuten Krankheiten verursachen fast die meisteo 
Todesrälle, auch sind sie am schwersten zu crtrageo 
und es bedarf zu ihrer Bekämpfung der allergrößten Vor- 
sicht und der genauesten Pflege; auch hat der behandelnde 
(Arzt) darauf zu sehen, daß von seiner Seite keinerlei Ver- 
schlimmerung der Krankheiten entstehen, welch (letztere 
ja schon von sich aus genug zu schaffen geben, sondern 
er muß nach Kräften Gutes lebten. 



Tertian- und Quartanfieber 

Die Tertian- und Quartanfieber; — diese Krankheid 
form tritt meistens im Sommer auf, bei Einigen ibc 
auch im Winter. 

Hautkrankheiten 

Die Lepra, der Prurigo, die Krätze, Liehen, Vitili 
Alopccie entstehen durch den Schleim; es stellend 
selben eher häßliche Difformitäten als eigentliche F 
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^uyp6-:tpa -i) ■^ Ti eXxo;. Kap. ßS 

L VI, pag. 2^g 



vbüoiuv 0)^e8üv n fiäXiota ai 6EeTai xai aTtoxtei- 
Oi xai imi7co'v(tiTaTai eiai xol Sei Tcpö; aütö; ^uXo- 
; tt-7c).eiarr;i; xai öspoTceiTj« äxpipsorön];, xal otcö 
i ötpoTteüovTo; xaxöv [j.ev |iT|3ev Tcpc3Yi''Eoöoi. dW' 
p&tv TÖ är aÜTAv ttüv vcn>aT,fiäT(u\i ÜTtöp^^vio, 
I 8i ß TL fiv olöc TE 1]. ita;». y 

Wg/. EpitUm. Krankheiten, Buch /, Kap. ii, pag. ?S). 

\ tpixaioi 6i xol TeTapiaior — oÖtt] -Jj xotioTaaic 
V0O3T;n<iTü>v fLÖXioTa ]ikv toÜ Oepco; ftveToi, 

/.. r/, /)Ä^. 2irf 

, xai x'i7j3[i&; xal t[<{j>pr| xal Xei^r^vec xal äX'^ä; 
alo/«« jiaXXov ■?! vouoi^|xoTa* xTjptov xal yoi- 

pakotd, UcUkundc |93 



beiten dar. Der Favus, Skrofeln, DrUscnschwellungen, 
Furunkeln, Antbras bilden sieb durch den Schleim. ' 

Krankensuppen 

Als Suppen sind in allen Krankheitsfällen zu geben 
Gerstenschleim oder Htrscsuppc oder Meblbrühc oder 
Graupcnabsud; was man von diesen lum Zwecke der 
Purgicrung gibt, das gebe man dünn und mehr durch- 
gekocht und eher süß als salzig, und noch warm; wu 
aber zur Kräftigung oder in der Rekonvaleszenz verabreiclic 
vörd, (gebe man) dicker, fetter und mäßig gekocht. 

Kenntnisnahme von lieilioirkungen durch Empirie 

Die Heilmittel, welche eingenommen werden und die- J 

jenigen, welche aufWunden appliziert werden, muß I 

man kennen lernen; — - denn die Menschen finden die- I 

selben nicht durch Überlegung sondern eher durch Zu- , 

lall und die Fachleute finden durchaus nicht mehr, ah J 

die Laien. I 



'Nährwert und Bekönimlkhkeit einiger Nahrungsmttfl 
mit Berücksichtigung der Provenienz und der Zu- ' 
bereitung 

Brot aus weißem Getreidemehle dient mehr lur Kn!- 
tigung luid Erholung, als das aus nicht hfllscnfreiein d 
Mehle, und frisches mehr als solches vom vorbergchendco | 
Tage und das aus frischem Mehle bereitete mehr allj 
solches von altem. Die Graupen nicht eingeweid 
Gerste, die zum Zwecke der Enthülsung nur rings begoi 

' Die Schrift lUEfii r.a^äi keni 
res: ScKIeim und Galle. 
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'ei krankmachende Hun 



pAia xsl ^ü^edAa xal fiodr/)VE; xal ä'iüpai 6xö ^Xi-j- 

{lOTo; tpüeToi, Kap. jj 

L. VI, pag. 2^6 

T*o^[iaTa 3e ev i\fi\ vouooiaiv iTraoTQOi SiSövat "fj 

Ax^oa ftJv oi?u); e; 5ta;((üpir]oiv, XeTrxä 8i56va xai 
Btc^ftärtps, xal Y^uxu'c^pa \ äXuxuixepa ?) Oep^ioTepa' 
6xöoa Si ig {oj^üv -JJ avaxDjJit5-^,N, TrajfÜTspa xai Xnco- 
fHÖTCpa xal [UTptiuc ^cpdd. /^^. ^0 

t. VI, pag. i;o 

Tä ^dpfxaxo, 8aa icotä, xai Saa icp6; tä xpi^fiata 

j^MtpipCTai, [lavödveiv j^p:^, — Oü ^öp okö ^^(^(ni]; 

^^bta s6pLaxou3i-j Ol äv&pwiroi, äXXä [läXXov ötcö xüyyfit 

^^B« tt ol ;(eipoTe;('4at j^äXXo'J tJ ot iSiüiat. Kap. 4J 

^p i, VI, pag. 2S4 

^^VSpro; & xaOapiÜv tiüv aXeüptu'u e; la^Ci'v xal xogii- 
^v Suti-foptÜTtpo^ tJ i övepeixToi;, xai rp^ocpoToc ■?) 
■."jXoc, xal TÖiv öXeüpiuv xpoo^fÖTüiv ij itaXaioT^piow, 
]i SXftta ä,3pixT«)v täv xpidiwv Trepi;(u5a iTCTio- 
ftivatv to-zupiTspo TJ ßcßpCYfievwv, xai Tcpdo^oia tJ 
-oXaiÖTepo, xai \ jiöCa TrpoTre'.pup7i [tevi^ io^uporipT] 
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ist, sind klüftiger als solche von eingeweichter Gentt^ 
frische kräftiger als alte; ebenso ist vorher angerQhrti 
Mazzc (ungesäuertes Brot) kraftvoller als nicht vorlie 
angerührte. Der Wein wird leichter und schwächer, weol 
er umgefüllt, abgekühlt und durchgeseiht ist. Gekochte 
Fleisch Ist kraftloser und leichter, wenn es gaiu durch 
gekocht wird, das gebratene, wenn es ganz durcbgebratd 
ist, und vom Essig- oder Salzfleisch ist das alte wenig« 
kräftig und leichter, als das frischgeschlachtcte. Dil 
weniger kräftigen und leichten Speisen belästigen dei 
Magen und den Körper nicht, weil sie in der WämM 
nicht aufgehen, noch anfüllen, sondern schnell verdaut 
und nach der Verdauung gleich durch den Stuhl aot* 
geschieden werden; der Nährsaft aus denselben ist &k 
den Körper seh wach wirkend und bewirkt weder Wachs- 
tum noch nennenswerte Kräftigung. Die kräftigen Speisen 
dagegen quellen auf, wenn dieselben in den Magen ge- 
langen und verursachen Völle; sie werden langsamer rct^ 
daut und weniger schnell ausgeschieden; der Nähmä 
aus diesen ist kräftig und dazu noch konzentriert und rer 
leiht dem Körper große Kraft und Zunahme. Die fOrdd 
Körper leichtesteu Fleischsorten sind das Hundefleifchi 
das Geflügel und das Hasenfleisch, wenn dieselben giU 
durchgekocht sind ; schwer dagegen das Ochscnüeisch vni 
das Ferkclflcisch, am passendsten für den natürlichen Zft 
stand sowohl in gekochtem als gebratenem Zustande uni 
zwar für Gesunde als auch für Kranke ist das Schaffleisch 
das Schweinefleisch ist gut für körperlich angestrengt 
Personen und für Turner zur Erzielung von Wohlbefindfl 
und Kraft, für schwächliche und gewöhnliche Leute il 
es zu starkwirkend. Wildbret ist leichter als das Fleisd 
von zahmen Tieren, weil sie verschiedene Päanzenkoil 
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^ (17) Tcptnue!pup7j|iev7i. '0 oivo? Siajfeöjxevoc xal äiro- 
l-y/önsvo; xai Sn^OsÖftevo? XeirrÖTipos y'^"<*' ""^^ 
lOÖE'^eoiepo;. Ta xp^a tä [lev i^öd, -Jjv (iem SietpÜa 
TToi^^o^;, äoäev^a-epa xai eXa^pöiepa, lä Se ÖTrrä, 
■?,•< iEo^STO, xai id 1:0X010 IS 8£ou; ■)) dXüv, äoöev^- 
axtpa xal eXo^pÖTepo tüjv irpootpäiuiv. Tö öodev^o 

TIÖV OlTllOV xai TQ XOÜfO TTjV flEV XOlXlTjV OÜ XuTCei 

oü2s TÖ 3(u(jia, SiÖTi oux övoiSeei 'tepfjtotväixeva oüSs 

TcXijpot, öXXä TceaoeTai ta^i) xai Tueoaöjxeva Sia^ruip^er 

Sä {x(tö; d::' oütäv tÖj 0(ü|jiaTL doOevij? ^[vetoi, 

l oött qÖEtjv oötb layiv dSiT]v Xöfou Trapi;(6i. Td 86 

Vupä tüiv aiTfüiv ävoiS£ei tb Stov e; tJiv xoiXItjW 

[Xftig, xai TtMipmaiM izapix^i, xal iceoaexai \iev ajjaXaU 

V xai Sia^tupeei" f, 6i {x^id; Ötc' oütäv io;(up7] xai 

icpo9Yivo[ievY] La;(üv tc irape^^ei tü> ot6p.aTt 

Jl^v xai aSErjv. KpeiBv xou^äiaia e? tö aw^ta 

itta xat öpviÖEia xai Xa^wa xd SU^Oa' ßapäa 8< 

l&lia xal xd j^oipeia, (lexpitüxaxa 56 Tupö? xijv 

xal itfftd xai iiz-ä xai ijfioivoooi xoi doösvi- 

1 liTjXeio' xö 06 ÜEio EC eütSiTjV [iev xai iayiiiv 

looi xoi -fuiivoCoftcvoigtv äiodd, doÖEvjouoL xal 

15« ioxüpöxepa- xai xd 8:^peia xiüv -^fiepiov xou- 

: ioxt, SiÖTi xapnöv oü)^ ö[ioL(iv eadtei* Bta^ Epei 

t xp^ xiüv xx7]VEu)V xai öxösa xapT:öv eaOiei xal 
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fressen; sodann besteht ein Unterschied bei solchen Haui 
tiercn, welche Pflanzenfresser sind, gegenüber solchen, d 
es nicht sind. Aber auch die pflanzliche Nahrung i 
solche, hat nicht bei allen Tieren denselben EiFekt, sondern 
je nachdem bildet sie beim Schlachtticre derbes und kritf 
tigcs Fleisch oder auch lockeres und feuchtes und kraft' 
loses. Die Fische sind, um es zunächst im Allgemeine 
auszusprechen, eine leichte Speise und zwar gekocht v ' 
gebraten und zwar für sich allein genossen, als auch i 
anderen Gerichten zusammen. Die einzelnen Fbchsortei 
nun zeigen folgende Unterschiede: Teichüsche^ fetS 
Fische und die Flußfische sind eher schwer, die KUsteo 
Seefische dagegen leichter, und gekocht noch leichter J 
gebraten. Von allen diesen Dingen gebe man die kräftiget 
lArirkendcn in denjenigen Fällen, in welchen man restau- 
rieren will, die leichten aber, wenn man mager und dCimi 
machen will. 

Wassergehalt der Melonen und Gurken 

Die Melone wirkt diurctisch und abführend, sie ist öne 
leichte Speise^ die übrigen Gurkensorten gewahres 
eine Art Erfrischung und wirken durststillend; bddt 
Arten haben keinen Nährwert oder wenigstens nur etnen 
sehr geringen; dagegen ist von beiden auch kein nennen^ 
werter Schaden zu verzeichnen. 

Honig 

Der Honig mit andern Speisen zusammen genossen 
nährt und verleiht ein gutes Aussehen, für sich 
dagegen macht er eher mager, als daß er ansetzt, denn er 
wirkt sowohl diuretisch als auch abführend und iwi 
mehr als das rechte Maß haltend. 



0x^33 ^^ iabitv xai it vapizfa oü twÜto aTcaoi noieei, 
ä}.\ä 6 |XGV iruxvfjV xe Tt]v odpxa toü Upt{ou Trape^ci 
xai luy^piiw, 6 S& äpai:iiv te xai iypTjv xai äoÖcvea. 
'2; ftev TÖ EüjiTtav eip^oöai, i^Öüe; xoütpov eSeo|jia 
xai etpöol xai ^TTTol, xoi auTo'i r^' iuiuiiov xai («9' 
rctpwj oitIwv aÜTOi Se eiuuTöv öia^epouoi wSe* xai 
ot (li^ Xijivaioi xai ttiove; xai iroTanioi ßapüiepoi, ot 
54 öxiaioi xoutfOTepoi, xai e^öoi oxiiSv xoutpiTEpoi. 
Toüteuiv lö [le*^ lo^^upä SiSövat, ßtav ävaxoftioai xtvä 
ßoüXiQ, la 5e xoütfa, Stov toy^opöv Betj xai XeTcriv 
TTOi^aai. Kap. /; 



£(xuo; ir^TCWv' xai 8ioupif]Tixöv xai 6ia)^iopY)Tix&v xai 
xo5<pov- 6 2i Irepo; xbtcojv '^üEiv xivo r.fipi-^ti xai 
2('^a'<f iraüd* Tpotpij 8e Öttö oöoeTepou aüiiäv yiveiai 
et (i^i XcTTTi^ Ti;, ÖXX' (lüoB ^Xaüpov die' oüStTipou 
«ü8iv äSiov Xöyou. /Cj^. // 

t. Vif pag. i66 

Tö (UXi ^üv |iiv cT^poi; Eai)tQ[ievov xai Tpifii xat 

i'j;y)oiav icapt;(ei, aüxi 5e ecf' ^ujutoü XeicTÜvei [löXXov 

• £{xuoc nesioii ist die „lusgrreiflc" Gurke = Melone; sie wurde 

^■r in reifem ZusTande gegessen; wahrend die gewöhnlichen 

^Hrkcn (& Itepot) in unreifem Zustande benutzt wurden. 
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Lob des Weines und Honigs 

Wein und Honig ist für die Menschen am allerschöiuten 
erschaffen, wenn er nur der Natur derselben ent- 
sprechend sowohl bei Gesunden wie bei Kranken mr 
richtigen Zeit und mit Maß angewendet wird. 



Über die Stellen am Menschen 

Augenhäiite 

Es gibt drei Häute, welche die Augen schUtzen, eioc 
oberste ziemlich dicke (die Sklera), eine mittlere 
dünnere (Iris und Chorioidca), und eine dritte zarte (die 
Retina), welche das flüssige (den Glaskörper) umhüllt; 
wird die oberste dickere verletzt, so gibt sie Veranlassung 
zu einer Erkrankung (des Auges). Die mittlere birgt 
auch Gefahren in sich, und sie drängt sich durch einen 
etwaigen Riß heraus wie eine Blase (Irisprolaps), Sehr 
gefährlich ist eine Schädigung der dritten dünnsten Haut, 
welche das Btissige schützt. 

Pulsation der Tcrnporalts 

Zwei Gefäße verlaufen in der Mitte zvnschen den 
Schläfen und den Ohren, die immer pulsieren; denn 
diese Gefäße allein dienen nicht zur Bcfcucbtune, sondern 
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TOÜ (lETpiOU. Kap. jS 

L. 1 1, pag. 266 



OIvo? xai [iiXi xdXXiaia xixpTjiai ävOpiiiitototv, tjv 
irpöc TTiM (pijoiv xoi tiYia(voüoi xai aoOe-^eouai oüv 
xaip<p xal [lexpiötTjTi TTpotjcfepoivio. A"*!/?. ^/ 



nsp\ tÖTtUlV TIJJV XCtt ävÖplUTCOV 



I 



M"^viTYtC Si TpEi? eioiv ai toü? ÄtpÖoXjioü? tpuXäo- 
oot>aai, \ (lev eirövio itoj^uTipr,, ^^ 8i 6iä [leooij Xei:- 
lOTipTj, \ 2e TpixT) XeTCTVj ^ tö üypöv <f>uXäaaciuaa' 
■niÜTiuv fj [iev iKdvw xal Tca^ui^pT^, voöoo;, \-^ xw^ujö^' 
ij Si 5iä [leaou iTuixivBuvo; aGrij , xal Stov ^«y'^, 
»Eto^ei oiQv xüoTi«' -\ W. ipiTT) ■}) XeicTOTcinj ludiiTcav 
e«txlv5'jvo(, -^ t6 ^yP^'^ tpuXäoaouaa. A'«^. j 

t. l'l,pag. i$o 



Aüo fXe^t; — ev ji^acu «epoviai icüv xpoTdtpwv xal 
^wK «&t«>v, al — oyüCoooi"' ÖEi- (Aoüvai ^öp auiai 
«üx jpSoost Tüv fXE|^ü)v, äXX' aTTOTpeTreTai k\ aüriüv 
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das Blut wird aus tiinen abgelenkt; das abgelenkte Blut 
nun läuft dem zufließenden entgegen; hier nun stoßen lic 
(das abgelenkte und das zuBieUende) aufeinander and Ter- 

leihcn den Äderchen einen Puls. 

Eine Art BiutzJrl'ulanon 

Alle Adern stehen mit einander in Verbindung und er- 
gießen sich in einander; die einen nämlich niGnden 
direkt in einander, die andern aber durch kleine Äderchen, 
die sich aus den (großen) Adern verästeln und welche die 
FIcischteilc ernähren, und auf diesem Wege äieUen sie in 
sich selbst zurück. 

Mückensehen (mouches volamesj 

Bei Iridochorioidcitis) glaubt der Patient, es bewege 
sich etwas vor seinen Augen hin und her, auch siebt 
er nichts so, wie es wirklich ist. 

Konfuse anatomische Beschreibung 

Kap. 6: Alle Gefäße gehen vom Kopfe aus, die Zahl 
der Wirbel und Rippen ist unrichtig, Sitiknorren und 
trochanter major werden verwechselt, bei den einen drei, 
bei den andern vier Nähte am Kopf gezählt ! „Spangen' 
„itepivK)" von unbegreiflicher Stmktur werden an deo 
Extremitäten beschrieben usw. L. VI, pag. 2S4 u.folgenJt. 

Melancholie behandelt durch ein Hypnotikum (Narkose) 

Die Mißmutigen und Leidenden, LebeniiberdrUssigeit 
lasse man von der M an d ragora- (AI raun) Wurzel ' des 

' Mandragora -= Alraunpflanie , Pflinzcngatning der 5«!«- 
Httn, Diaikorides kannte aus eigener Anschauung iwci Unter- 
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^eovTi — evTQüOa u>9eüneva xpö? aUvjXXa, otpuYjiöv 

■Jtapi/ouot Toioi tpXsptoioiv. A'«^. j 

Z-. VI, pag. 2S0 

Kotvwveouai Se itädat ai tpXeße; xai fiioji^eouai et; 

Se Sia Tüv cpXeß[u)>j tüv SiaTGTa^ievwv airä tüv fXe- 
ßü>v, at Tpe'fousi Tai; adpxac, raürQ Siaji^eouot icpöc 

i. VI, pag. 2S1 

Kai rpoxivGcadat aÜTÜ> Soxeei xpö ttüv ä9da>.|xiuv, 

xal oüBev xot äX-^9etov ipä. Kap. ij 

L. y/, pag. j02 



Toüi ^i(i>)tcvou; xai voatovTfl; xal ^Kdfy^jiahai pouXo- 

[livou;, (»oN^payöpou |iiCav iriTcloxeiv IXaooov y; «»5 

paivcodai. Kap. jp 

L. VI, pag. jit 



n 



Morgens früli trinken, jedoch nur soviel, daß es nicht ta 
Tobsuchtsanfällen kommt. 



Therapeutisches Wagnis 

Bei den gefahrlichsten Krankheiten muß man wagen; 
denn wenn man es trifft, so macht man den Kranka 
gesund, hat man kein Glück, so geschieht das, was so wil 
so im Gange ist und der Kranke erleidet dieses. 

Similia simUibus und contraria contrariis im seihet 
Sat7.e. Homöopathie und Allopathie 

Es dürfte wohl feststehen, daß so die einen KrankheiteS 
durch Gegensätzliches, die andern durch Ähnliches i 
günstigem Verlaufe gebracht werden. 



arren: Mandragora vernalis, Bertoimi und zweitens M. aui 
nalis, Herloloni (nach Curt Sprengel); eine dritte Art, 
Dioskorides nur durch Lektüre bekannt, ist ev. gleich io 
ersten oder dasselbe wie die Tbtopbrastiiebe Mandragora, t 
identisch mit Atropa Belladonnai über diese dritte Art schreibt 
Dioikoriäts: 'IiTopoüoi Öe xol iVtptf |xipio-' >.eTi)fi.evr;v — f,v ^ u 
Jcivo|jiivii)v Öffflv <o', i^ [jieti äXtpiriuv io8io[is^»ii iv I**Ct) 1 !^« 
ä^ioxopoüv xadtüSti yöp i Svftptuito; ii (|inep Sv ^0701 s^)iaTi 
a!aOavd)i.GVDt oüStvü; ftct Apa; •( ^ S', äf' oüntp äv itpoacvi'pcijTai 
XpÄvTat 3e xnl tbÜt'jj ot [iiTpoi, Stiv Tlpiviiv f, xaisiv fxlUoiMi 
Man erzählt auch von einer anderen Art der Mandragora, & 
Morton heißt. — Nimmt man davon eine Drachme, mit Mefc 
in Teig oder mit Gemüse, 50 tritt Betäubung ein. Es schlif 
der Mensch in der Stellung, in welcher er eingenommen, dn 
bis vier Stunden, Auch diese brauchen die Arzte, wenn ü 
schneiden oder brennen wollen. (Hirscliberg, Gesch. d, Augen 
heilk.) — Das wäre also Narkose bei Operationen im ersten nack 
christlichen Jahrhundert. 
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voo7](idtiov, S Ti Sv iicixivSov6Tat6v iotiv, iv 

)tai icapoxivSuvtötiv -^prfi* iiciTox<bv |Uv ydp öyia 

3ttc, dtu^i^aac S' Sictp xal ibc i|aXXt f(vtodai, 

iicadtv. Kap. 24 

Im vi, päg. pf 

Bon^xti Sv, o6xo> tä |Uv xoic |iiv öictvavxloioiv 

»ciCcodai — TÄ St Toioi 6(io(oiaiv. — Kap. 42 

L. VI, pag. ss6 



205 



iardfl 



Similia stmilibus, Homöopathie 

Durch das Ähnliche entsteht eine Krankheit und A\ 
die Anwendung des Nämlichen werden die Lcuic 

von ihren Krankheiten gesund. 

Die 'ärztliche Kunst bedarf des Glückes (der Chance) 
nicht i 

Denn die ärztliche Kunst ist fest konstituiert und es sehet 
ncn die schönen in ihr liegenden Lehren am wenigste 
des Glückes zu bedürfen (Gegensatz zu Ttspi T^Z'^'i^ Kap.^) 



Über die heilige Krankheit (Epilepsie) 

Priestemiedizin 

Sie bedienen sich der Sliimctoittei und der Zauba- 
gesänge. (v. Einleitung pag. i8.) 

Blut als Sühnemittel 

Sic entsühnen die von der Fallsucht Betroffenen aüt 
Blut. — vidc audi xepi vo69(ov tö rtp&xov, Kap. jo. 
Littrc VI, pag. loo. 

Heredität der Epilepsie 

■pvic Epilepsie ist hereditär (entsteht geschlechtsweiie). 
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V JQi np.B jii ffAri' ! ■ i " 



i; dkiä xä 6(ioia vooooc 7^^^*^^^ ^^^ ^^^ '^^ &(ioia irpoo- 
i ^epöfieva ix vooe6vta>v öyiaboviat. /^«(i/. 42 



^ B^ßiQxe yap iTjtpix^ icSoa, xal ^alvetai Tä>v 0091- 
i@ a(idx(ov xa xdXXioxa iv a6riQ ou^xeifieva iXa^tota 

L. yi^ pag. S42 



ITspl lepY)(; v6ao'j 



KaOap|xoioi xe )(peovxai xal eTuaoiBiQoi. 

Kap. / j/zjx /^/7^. ^ 



Kadaipoüai yap 
aifiaxi. 



xoüc i5(0[ievoüC 



x^ V060Ü) (Up*^) 

Äi//^. / alias Kap. ^ 
L. Vlypag.jöi 



'Ap^exai (Up-^ v6oo;) xaxa ^evo;. 



Kap. 1 alias Kap. j 
L. VI, pag. jö^ 
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Same ist Produkt aller Körperteile 

Der Same kommt von allen Körperteilen her, von di 
gesunden gesunder (Same), von den kranken kranket 
(v. Einleitung, pag. ly "■ ^^)- 



Sitz an- Epilepsie im Gehirn 

vas Gehirn ist Schuld an dieser Krankheit (Epilepsie) 



D" 



Arterien (= tpX^^ec^ als Anh'ängsel der Luffxegi 
eine Art „Respiration" des Körpers vermittelnd 

Vermitteist dieser Gefäße (Arterien) Führen wir auc 
den HaupCanteit der Luft ein; diese sind für uoj di 
Respirationsorgane des Körpers, indem sie die Luft in ue 
hineinziehen und vermittelst der kleinen Gefäße in de 
übrigen Körper verteilen, (v. Einleitung, pag, 14, An 
racrkung). 

Luftverteilung im Körper, eine Art „Respiration" 

Wenn der Mensch durch Mund und Nise die Luü auf 
genommen hat, — geht dieselbe — ein fctner 
Teil zur Lunge, ein weiterer zu den Gefäßen; von diesi 
aus verteilt sie sich vermittelst der Gefäße (Arterien) 
die übrigen Körperregionen, (v. Einleitung, pag. 14, A 
merkung). 

Pathologische Anatomie (bei Tieren [unJ dt 
Menschen?]) 

Das wird man am besten erkennen bei den von 
Krankheit befallenen Schafen und besonders bei di 
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^^Bi^^^^^^^^l^^^^l 


^^^^^^^^^^^^^^l^^^^^^^^^^^B^^^^^^^^^I 


'0 TÖvo; ipitzai i:avTo9ev toü ocufiaTo;, öirö ts tiöv 


öftTjpiä'^ 67iT;pö;, ÖTci Te tiöv voor^piLv vooepö;. 

/ffl^. j alias Kap. j 

L. VI, pag. s<!^ 

(VergL Ttepi aiptov TÖictuv öSäiüiv, Äa^ /^, L. //, pag. 60.) 


/tfl/). i alias Kap. 6 
L. VI, pag. s<Stf 


Kazä xaüia; 8e xä; 


cpXeßa; xai eaaY6[ie9a xä 110X6 


xoü TTVEUjiaTo;- ouiai 


Yop ■f)f»em eioiv dvoTcvoai xoü 


oiÄjicno; liv riipa ü 


ocpä? eXxouoat, xat e; xh tjiäy.a 


TÖ XoiTciv ij^eieüouat 


xaxä xä 'fXeßia. Ätf/>. .# 
Z-. VI, pag. jöS 


'Otav f^P ^<^?T1 äv0po)7co; xaiä tö oröjjia xal Toy? 1 


^■jxrijpa; xi inieü[ia, 
T:Xc6(iioMa, xä Ik kizi 


— ip^tiai — xi 5i iTcl TÖv ■ 
xä; (pX^ßa;. 'Ex xoux^oiv Si 1 


axi^vaxai 4c ta Xoiirö 


|ji^pea xaxä xä; cpX^ßa;. AV- 7 1 
i. VI, pag. J7Z 1 


TvotT) 5'äv Ti5 Tö5e [iaXioxa xoTot irpoßäxoioi xotoi 1 
xaxaXipiirroiai fevotJiivotoi 6x4 x^c voüaou xaüxTj; xal 1 
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Ziegen; wenn man den Kopf ducchschneidet, so wird min 
das Gehirn feucht finden und gani mit hydropisdicr 
Flüssigkeit angefüllt. — So verhält es sich auch beim 
Menschen. 



Intelligenz^ Empfindungsvermögen, Moral, Geistes- 
krankheiten haben ihren Sitz im Gehirn 

Mit diesem (dem Gehirne) denken wir, erkennen wir, j 
sehen und hören wir, erkennen Gutes und Böses, 
bekommen maniakalische Anfälle, Gcistesvcrimingen. 



Das Gehirn ist der Interpret des Bewußtseins md i 
nicht das Zioerchfell oder das Herz. Sitz der In- 
telligenz , 

Deshalb behaupte ich, das Gehirn sei der Interpret d 
Bewußtseins. Das Zwerchfell (tfp^veO hat ab< 
fälschlicherweise (von tfpovEiv) seinen Namen, den < 
durch Zufall und durch den Gebrauch erworben hat. - 
Einige behaupten auch, wir denken mit dem Henen u 
dieses sei das Kummer und Besorgnis empfindende (Orgi 
das verhält sich jedoch nicht so. 



Simi/ia siniilihus, Homöopathie 



D 



as meiste ist heilbar durch diejenigen Agentien, durch I 
welche es entsteht. 
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ipi^oetc T&v e^xecfaXov ä^päv lövxa xsl uSpwnoc 
EptTcXemv. — OuTw 8'l)^ei xai zw dvSptÖTCcp. /Ca/". // 
L. l%pag. sSz 



raÜTU) (tü e]fXEtpäX(])) cppovEÜfiev xai voeü|iEv xal 

(lev xai äxoüo[iEv xal Yi-'""oxo[iev — xai tö 

xal To xaxä — xai [taivöfieda xol icapatppo- 

Kap. 14- aÜas Kap. ij 

L. VI, pag. ßs 

bTj(ii TÖy \.-\*it^<^^^> (tvai Tiv äp[iT,veüovTa fiiv 

AI 8b tfpevs; aXXui<: otSvo^ia Ijfouoi T:g t^X^ 

Uvov xai T(p vifitj). — Aeifouot 8e xive? (bi; 

■bfitv f^ xapiliQ xal ti övtwfjievov toüt6 ioriv xal 

L. VI, pag. ipi 



RÖ TE TÖ TrXeioTct iaiiv toütoioiv öcp' Stuiv xai 

L. VI, pag. i9-f 
iicipl TÖictuv Tüiv xai 5vdpiD;tov. Ajp. 42. L. VI, 
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'n-cite tha dt 
'^" Bim iiefy 

•^'«.dc Mete, ^ 

""«" Auf ° r 



nep\ iXxiüv 



■f) ii-jKiüi. Kap. I 

L. VI, pag. 'foo. P. J, pag. i6S 



li Si, ä).Xotoü[i^vou TOÜ ai|iaTOi; xat depfjiavdäv- 

k iXxetov, ÄTCip (tev äv oj^i ßfiXii 8taT(i7)9-Q ^ 
i^, ivSi)(ctat evaiftov cpäp[iaxov xai tA xtuXÜov 
[w äva^Tjpaivöv ti. Kap, i 

L. FIj pag, ^oz 



vcoT^pcp iravTt, 7cXf,v ev xoiXliq, ^ufifepei ix 
i6(iaTo; atfta ^u^vai aürixa icXeov ?[ IXaooov 
tv«i YÖp fjooov aÜTÄ ti ?Xxo; xai tä Tripii^ovia. 
Kap. 2 
L. VI, pag. 401. P. I, pag. 170 
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Trockene Wundbehandlung, reine Verbände, oßer.f 



Man soll auch keine Wiindhcilniittcl applizieren, bevor 
man die Wunde vollständig trocken gelegt hat; cnt 
dann bringe man dieselben in Anwendung; man tupfe die 
Wunde des öfteren mit einem Schwämme' ab, dann drücke 
man mehrmals eine trockene und saubere Kompresse darauf 
und erst dann appliziere man das als zwcckdicntidi er- 
scheinende Wundheilmittel ; zuletzt verbinde man oder 
verbinde auch nicht (wende offene Wundbehandlung an). 

Wundheilmittel trocken angewendet, zum Teil mit 
antiseptischer Wirkung 

Trockene Substanzen verhindern das Eitern trischn 
Wiuiden, welche man vorerst mit Essig abgespült oder 
mit einem in Wein (Alkohol) getauchten Schwämme ab- 
getupft hat. Man streue zerstoßenes Blei, das man mit kypri- 
scher Asche' fein zerrieben hat, auf. Auch pudre man mil 
zerschäbtem Lotus, mit rotem KupfcroxyduP, AJaun, Chal- 
kitis' (schwcfcls. Kupferverbindung!) mit oder ohncmaal- 
Ibchen Kupferhammerschlag, oder auch mit Lotusscbabseln 
zusammen. Zu bemerken ist, daß man bei dem Gebraucii 

' Der Schwamm wird vorerst in Wein (Alkohol) geiaucbi;- 
otvi|i du 3 )ü Ollis «4, tupfen mit einem in Wein genuchm 
Schwämme. Kap. ij » L. VI, pag. 41a. Vide die näcb 
folgende Stelle „Wundheilmittel". - ' Kyprische Asche bt ni 
Plinius XXXIV, eine kupferhaltige Substanz; Ofcnbmch. 
■3 Kupferschuppen, XeirU toü ^jaXxoö, ist da; rote Kupferoxydd 
das von den in Wasser gekühlten Kupferbroten abfillt; v. Leid 
Mineralogie d. alten Griechen u. Römer, Gotha 1861, S. tA 
Anm. 5+6; S. 1 1 j Anm, +oj. — Fuchs, Hlppokrates III, pig, 
Anm. J4. — < Chalkitis nicht gemu bestimmbar, vielletchi P)ii 
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ypjl 0Ü5' i[iir}.daaEiv tö ifäpp,axa, irpiv äv itävu 
■p&v Tcoi:^a'^; xö e^xo?' töte Be 5si Trpooriöivat, 

fövtov ^Tjpäv xat xaüap^v Kposiaj^uiv TcoUdxi;, oStiu 

I i«i9«U t4 (pdpfioxijv t6 Soxiov ^üfiffepiiv, iirtüeiv 

Iji'ij iiciSeiv. Kap. 4 

L. I'I, pag. 404. P. I, pag. 271 



kpd ditoTpfirci To veötGpa BiaTcuisxeadai, \ t\t\ 

■onl'^ac, ■?! olvü) äTroaTto-jfyiaa;. Töv (lö/i^ov t&v 

nov ^ff^ i-^ OTtoSü) TTQ xuTrpi:(j XeovOevio ^TTiräsoeiv 

Toü XtüToü TÖ i)(öuYi ftata eTrnrctaaeiv, xal t9;v 

riJa Tdü ](aXxo5, xat t^«; otujttTjPitjv, xat 'rijv x"'^- 

jStiv (Wtö toö );aXxoü, xai |jl6vt;v, xai iietÖ täv toü 

»5 {)(8uTi|iäTü)v. Kai aXXiu;, Stov 5(it)Tai, ^''ipotat 

TüioÜTOtoi jjpitailat, xat ttj oteoSÜ) t-q {XXtjpiw- 

Xai-j] [itiä TÄv tj^OuT][idT(uv, xai auToToi [idvotoi 

vu^fjtaat, xot avitei äpyüpou fi6vu> lü? UioTäxtu- xol 

I api3To).o;(iTjV Jüiov te xai xpißiuv XeiT,v eTciitäoaeiv. 

Kap. ij 

L. 1% pag. 416. p. I, pag. jyy 
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solcher Substanzen diese in trockenem Zustande verwendet, 
wie die feine Ulyrischc (Plinius spodium laurioticum) Asche 
mit zerschäbtem Lotus zusammen, oder den zerschabten 
Lotus allein, dann ganz fein zerriebene Silberglätte' für 
sich allein. Auch pudre man mit geschabter und (dann) 
fein zerriebener Aristolochia. 

Wundheilminel in Kap. 12 u. Kap. 13 f. 

Eine ganze Anzahl der hier genannten Präparate besitit 
antiseptische Eigenschaften, andere adstringiercndetuw. 

Condylome 

TTeigwarzen an der Vorhaut. 

At2.nmtel bei fungösen Granulationen 

Koche folgendes zusammen: möglichst scharfen weifien 
Essig, Honig, ägyptischen Alaun, leicht gerostete So<!i 
von bester Qualität, ein wenig Galle; das reinigt die (un* 
güsen Granulationen und macht die (wuchernde konvexe 
Wundfläche) konkav, ohne zu beißen. 



Skarißkation von Ödemen 

Man muß aber Blut ablassen, besonden aus den zu- 
führenden Adern, weim dieselben sichtbar sind; ist 
letzteres nicht der Fall, so muß man die Ödeme ziemlich 
tief und zahlreich schröpfen — und zwar mit möglicbtt 
scharfen und dtinnen Messern. 

nach Plinius ein Kupfermineral. — Nach Fuchs „Kapfervitriol"- 
' Wörtlich SUberbltire^Bleiglätre mit silberweißem Aussehen- 
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Ta düiiiOy ta (ZTci Tou icpoodloo. 



Kap. /^ 
L. VI, pag. 41 S 



'^OSoc ti)C ÄjaxaTov Xeoxiv, fi<Xi, otütuttjpiTjV aiYüTUTiTjV, 

vlTf)ov ti)c apiOTov -ijoüj^coc ^poSac, X^^^i^ ÄXiyov oi>- 

v^^ci* TouTo xa äTücpoapx^ovia xadaipti xai xoiXaivti, 

xat 0^ Sdxvei. Kap. i^ 

L. Vly pag. ^16. P. ly pag. zpo 

*AXXa ToS ai(iaToc XP*^ d<pUvai, (idXiaia fiev xaia 

fX^ßac xdc ETuifi^eouaac, 'i^v xaia^aveec Icoaiv* ^ §e 

|i-)j, xaiaxpoueiv xd ol8T^|xaTa ßaduiepa xai irüxvoxepa 

— xai <i); 6Süxdxoioi oiSirjpioioi xai XeTuxoxdxoioi. 

Kap. 2^ 
L. VI, pag. 42S 
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über Hämorrhoiden 

Operationen am Anus 

Denn man kann den After schneiden oder ausschneidi 
oder nähen oder mit dem GlUhcisen behandeln oJ 
äticn — alles dieses scheint sehr eingreifend zu sein, oh 

Unheil anzurichten. 

Heihng der Hämorrhoiden durch ferrmti candetu 

Ich lasse sieben bis acht Eisen bereit legen, — daim mt 
man mit den Fingern den After möglichst nach außi 
hervordrängen, die Eisen weißglühend machen und bremii 
bis zur Trockenlegung; ja nicht nur bestreichen, ab 
brennen und keine Hämorrhoide unverbrannt lassen, toi 
dern alle muß man absengen. 



Heilung der Hamo^Thoiden durch Ex^ision 

Andere Behandlungsart: Man dränge den After mö^ 
liehst weit heraus, bespüle (die Hämorrhoiden) 
warmem Wasser, sodann trage man durch Schnitt 
Kgpfc der Hämorrhoiden ab; vorherhabe man sich iölgei 
des Wundheilmittel lurccht bereitet usw. 



Drin als Konstituens eines Wundheilmittels 

Uriniere in ein kupfernes Gefäß, streue auf den 
geröstete Kupferblüte (Kupfervitriol?) und trockl 
das Ganze an der Sonne. 
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'Apx^v yäp Ttiftvuiv, xat dTroTÖfi'vuiv, xsl ä^a^pditztav, 
X9\ Soiuiv, xai öitoa-^iriuv — Toüia -j-öp Soxüi 5eivä- 
ivai — oüSev äv aivoio. Äa/'. i 

i. f'/, pag. 4j<r 



teuöoaoftot 8e xeXeü«) iiuia tj öxtiü oiS^^pto, — 

JavoyxöC*!^ «"i [läXioia xoioi SoxiüXoioi t^jv ISp7)v 

, icoi^etv 5e xai oiaf-avia tÄ ai^pia, xoi xaieiv 

OK aKoS''ipävT[];, xai Sxto; ^\ ÖTraXei'|;i[]c' xaieiM 

; xai [xT,5s[iiTjv iäoai öxsuaiov tAv aitiO[ä^oi6wiv, dXXä 

[doo; dTToxaüoei;, A'/»/>. 2 

L. ri, pag. 4j6. P. I, pag. ^44 

fcipTj liEpaTTEiTj- ex^aXüiv TYjv ISpr^v <■>; [läXtoTa, 
Edvöv üSsTt \>ep[i(ji, l7:eiTa dTCOTapEiv twv alp-oppot- 
bv tä äxpa' (fäp[iaxov Sfe (/p^j) TcpoxataoxEuaa{)T,vo[ 
■pooxaxaaxEuaattTjvai) irpö? ttjv to[17)v tö5e" oüpi^aac 
; yaXxeiov usw. Kap. ^ 

■ ■ L. VI, pag, 4jX. P. f, pag. ^4^ 



«^oat i; jfoXxEiov, eTciTioooov etci tö oüpov ^oXxoü 

; jicroü — S^^pavov iv tä -fiXifi). Kap. j 

L. VI, pag. 4jS 
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Mastdarmspiegel 

Wenn aber das „Condylom" (der Auswuchs^ höher 
(im Mastdarm) sitzt, so muÄ man mit dem Matt- 
darmspicgcl untersuchen. 

Amputamnj Arterien und Venen 

Denn wenn man Arme oder Beine in den Gelenken 
absetzt, wird das Blut nicht strömen; wenn man aber 
oberhalb oder unterhalb der Gelenke amputiert, wird man 
bohle Adern und Blut führende Adern linden und man 
dQrite schwer (der Blutung) Herr werden. 

Heilung der Hämorrhoiden durch Austrocknung 

Anderes Heilverfahren bei Hiamorrhoidcn : Man ver- 
fertige einen (metallenen) Brennapparat (Kauter) ähn- 
lich einem Röbrchen von Schilf, das zum Einzäumen von 
Gärten dient; da hinein passe man ein genau anliegendes 
Eisen; sodann ftihrc man die Röhre in den After ein, 
schiebe das Eisen weißglCihend in dieselbe ein und ent- 
ferne dasselbe öfters, damit der Patient die Hitze bester 
ertragen kann; so wird weder Vcrschwärung eintreten 
durch die Wärmeeinwirkung, und die Äderchen werden 
durch die Trockenlegung ausheilen. 

Heilung der Hämorrhoiden durch Atzniittel 

Wenn man aber weder brennen noch schneiden will, 
so spEIle man (die Hämorrhoiden) reichlich mit 
warmem Wasser ab, stülpe den After nach außen um; 
dann zerreibe man Myrrhe und Gallapfel fein und brenne 
ägyptischen Alaun und zwar ein und einhalb Teile im 
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fii övioTepo) IQ -f] xovBüXujoi;, t«^ xoroirt^pi mi- 



ev Totoi apöpoiai Biatäinji; tö; j^eipa? i) Tci 

ü.ea, oö ^eüoETai ai|ia' ?jV 5'«vu)Öev ■J^ xdrtudev 

Eä{i^c Twv apöpiuv , eüpi^oei; xoiXa; cpXeßa; xal 

i^ou? xat j^oXetcäi; äv to^foic eüiröpui;. Kap, / 

EtcpDC TpöiCDC ^sio? aliioppotSiuv ' xauoT^pa (xp^) 
mt-i^oaodai, qTov xoXafiluxov ^paYfiirrjv* otS^piov Se 
hiap{iäaai. xaX(Ü<; äp|i.öCov- Exeixa t&v aüXlaxov evdcic 

Tfjv eBpTiv, Bia^aivov t6 oi^piov xaSievai, xal 
»xvä i^atpeeiv, iva [laXXov dv^;(7jTat öepfwuvdfievo?- 
ul oSie eXxo? e£ei üt:6 ttjc äepjjiaaiT);, ü-jiea -re 
iiqpav&^vTa Ta 'f Xeßi«. Kap. 6 

L. VI, pag. 44z. P. I, pag. JJ2 



[h hk ßoüX:[j [i-^ie xaUiv, [11^76 äT:otä[iveiv upoxcnoio- 
q^oa; CSoti TcoXXfj» depfJK^, xal exTpeiJ^a; fJjv SBpvjv, 
|iöpvav Tplt{iQ; Xeii]v xal xTjxWa, xal OTUTCTTjptiiiv 
K-j-uTrTtTjv xaTaxatlaac, Sv xal -^(iiou Tcpä; toXXa, xoi 



Verhältnis zum übrigen, und ebcmovicl Eisenvitriol (atn 
mentum sutorium) und gebrauche dies in trockenem Zi 
Stande; der Hämorrhoidenknotcn wird sich nach Anwen- 
dung dieser Mittel abstoßen wie ein verätitcs Hautstflck 
diese Behandlung setze man fortjbis man alle(Häaiorthoidea- 
knoten) zum Verschwinden gebracht hat. (Diese Stelle 
als Ausführung von rirooTjTrwv in Kap. z liefert des 
Beweis für die Bedeutung von äiztKjf^Tziav -' ätzend ia 
Kap. 2 u. a. O.) 

Heilung der Hämorrhoiden vermittelst Siuhlzapfck 

Wenn die Heilung vermittelst Stuhlzäpfchen erreidit 
werden soll, so nehme man Tintenfischknocbtil 
(Sepia), ein Dritteil Molybdaina (Massikot?), Asphiltj 
Alaun, ein wenig Kupferblüte, Gallapfel, etwas GrOiupaq 
übergieße diese (Ingredicntien) mit gekochtem Honig u 

t forme einen ziemlich großen Stuhlzapfen daraus; n 
lege solchen so lange ein, bis zum Verschwinden (i 
Hämorrhoiden). 



Über (Anus-)FisteIn 

Entstehimg der Anal-Fisteln (Mastdarmßsteln) 

Anal-)Fisteln entstehen durch Quetschungen, durdiC 
wachse (Abszesse), aber auch durch Rudern u 
ten. 

tpü[ia in der Bedeutung von Abszeß 

Bis das Gewächs (der Abszeß) durchbricht — 
dies geschehen ist, bildet sich eine Fistel. 
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(ieXavTTjpiT,;, ailo toogütov, touteoioi £T,poTot ^pfjoSai' 
^^ Se al|ioppo*; Touteotoi toToi tpap(itlxoi3iv anoof^- 
asToi, (SoTcep oxütoc xatcwexaujievov toüto Troieeiv 

L. V!, pag. 441. P. J, pag. jj! 



l*Hv 8e ßo6X:g ßaXövoioiv lYjaöai, ot^tcly]? äoipoxov, 
I |KiXüß2aiv7ji; TpiTov fi,£poc, äo'foXtov, 3TuT:nr;piT]v, äv9o? 
I ^{f ov, xifjxiSa, j(aXxoü i4v iXi^ov, louietuv [ilXi J^&iv 
I XOta^es;, ßdXavov luon^aac [laxpoTep7)^^, Tcpooilöei, 
I ti^xpi^ äv ötfavioig?. A'j^. f 

Z.. /, pag. 442. P. I, pag. SJ4 



ÜEfil aupiYYüJV 

piTT'C ^tvovTot ÜTcö '^XaonäTujv xai ^uixcxtujv, ■j^Ivovtoi 

I xai 6tti ipeaiTjs, xai VKTr.a'j'vrfi. Kap, 1 

L. VI, pag. 44S 

äv Ti 'fÜfia ^■^£"5 — Itu7;v 5s toSio ■j-evTjTOi, 
}pi1'(w'au Kap. I. L. VI, pag. 44S 
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Therapie der kompleten Anusfistel durch Ligatur 

Man Rtmmt dUnncn Faden von rohem Flachse, diät 
ihn in eine Sonde, führt die Sonde in die Fittel eis 
— man verknb'pft die Enden des FJacbsfadcns. — Um 
soviel als der Flachsfadcn durch das Durchfaulen der Rstd 
sich lockert, ziehe man ihn jeden Tag weiter an. 

Therapie der inkompleten Mastdarmfistel durch Schnitt 

"vyTenn die Fistel nicht durchgefressen hat (itikomplct 

VV üt), sondiere vorher mit der Sonde und schneiil< 

«oweit dieselbe hineingelangt bt. 



Über Diät (Lebensweise), erstes Buch 

Naturbetrachtung in Relation zur Heilkunde, spei^ 
zur Diät und Hygiene 

Wenn es mir schiene, einer der früheren SchrÜtitellt 
habe mit richtigem Ventändnisse über die (Üt 
Gesundheit nötige Diät eingehend geschrieben, und 
über alles und von allen Standpunkten aus, so weiten 
dem menschlichen Denken erfaßt werden kann, so wo 
mir das genügen. 

V^orhippokratische Literatur 

Schon viele haben (über die Diät des Menschen) 
schrieben (v. Einleitung pag. 1 8). 
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|iiSXivov ^aßibv (ü? XeTCTÖTOTov — eveipa; e; ttjv 
■Xi]v, xadtevat Tfjv h^XtjV iz -rijij oüpiTYa, — To5 

I (öjioXtvou TÖ? äp;(ä; (itfd'l'ai. 'Oxiaov 5-fj, oitjtco- 

ij! TTjC oüpiTfo; ;(aXÖTat toü utjioUvoo, toüto iTCi- 

Rv«tv xaö' ^xäatTj'v i[JiepT,v. A'<y. 4 

: Z(o; äv SieXÖTj. A'«/-. j- 

L. n,pag.4S2 



rispl SiatxTjc xb Tcpwxov 



piv lioi TIC (3oxee xüjv irptStepov SuvYpatfiövnov 
8iotTT]; ävöp(0TrivT]s T^? Ttpiii; 6f(i)e[av öpduis 

BpmiüviQ Y^"*H-T1 T:EpiX7)'fOT,vai, ixavü; äv iifi [loi. 
L. VI, petg. 46€ 



Aoi (liv ^3t] Suveypaijjav (Ttepl Siahifj? ävöptuTrwT,?). 
Kap. u L. VI, pag. ^rfrf 
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awcb die Wirkung al] 
deren wir uns bedien^ 
einzelnen Getränkes, i 
Wirkungsweise als aud 
liches Bemühen und q 
wird. j 

Arbeit ist zur Erf^ 
Körperhaushalt 

durch Essen kann 
wenn er nicht aut 
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Gymnasien als Schule 

Wenn man dabei ül, 
Menjcien, wenn ej 
mmtmen seine ÜbungeS 
nun ilira seine Gesundju 
Verminderung dieser, aS 
Dinge (der Speisen nnd | 
■^an aber niciit dabei, so 1 
er Sncic^n .,„j j.- ^ i 




SialTT^; öv&pcu7Eiv7]i; TrpÄTov [ifev TuavTÖ; <p6oiv äv9po>7cou 
Yvüivai xai SiaY^&vai * YvAvai [iev dKÖ -rtvtuv ouve- 
imjxe'j eS ^PX^^» S'^yviiivai 8^ iirö tiviuv [tepüiv 
xwpäxTiTai, — TaÜTO |iev oüv ^^pv] Yiviüaxeiv täv 
^o'('jpä'^oi':a, (lETÖ 6e Taüta oixtuv xai ttotoiv Äiräv- 
T(uv, 0131 SiaxtuiieOa, Suva^jnv i^vTiva exaoia ej^si xol 
TTjV xaiä ^üoiv xal f^v 8i' ovä-pcT)!* xat ts;(vkjv öv- 
itpwitivYjv. A'j^. J 

/.. VI, pag. 4äg 



Oü Süvaiai ioOiü 
itove-f]. 



&vdpuiTco; ÖYiatvetv, ^v (iv] xal 
i. VJ, pag. 4^ 



Ei piv oSv Tcopcii] TIC xal V'P'3' TftTvtüoxoi Sv t4v 
ÖMÖptoicov ixSüovTÖ Te xal iv xoioi YUfjivaaloioi ^uftva- 
Cö^ievov, (Mcne tpuXäaoCLv ÖYiaivovcn, tcüv [jl^v ä'.paip^iuv, 
70131 8^ icpo3Tiöei;* (AT] TCapeövTi 5fe aBüvoTov ötco- 
''so9ai eic äxpißeiTjv ana xal tcö'vou;. ä'o^. / 

L. VI, pag. tI/ö 
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Konstitution der Tieruselt aus Feuei- und Wasser 

Die Tiere und der Mensch sind am zwei Stoffen lu- 
sammcngcscczt, aus Feuer meine ich und Wasser. 

Nichts geht verloren, nichts entsteht neu 

Kein Ding geht verloren, noch entsteht ein solche!, 
das nicht vorher schon da gewesen wäre. 

Überlegung und Sinneseindrücke 

Denn man glaubt den Augen mehr als der Überlegung, 
den Augen, welche doch nicht einmal zur Beurteilung 
der sichtbaren Dinge genügend befolgt sind. 

Die Akkorde. (Alles in der Welt beruht aufharmo- J 
nischer Zusatimiensetzung) 

Alles was sein ihm verhängtes Schicksal erfüllt, in d 
es die richtige Harmonie (indct, welche drei Akkord 
hat, die Quarte (SuXXaßi^ = 5iä Ttoodpwv, Quartselt 
akkord), die Quinte (8l' i^eiiüv — oiä Tpnüv xai f 
irevte), 5iä xaoeiov -= die übrigen Akkorde (Scptii 
akkord, mw.), lebt und wächst. 

Art und Wesen der musikalischen Komposition 

Zunächst muß ein Musikinstrument vorhanden sein, an 
welchem die Harmonie offenbaren kaim, was i 
will * — die grüßten und vielgestaltigsten Abwechsclui 
ergötzen am meisten. 

' Die Kompositionen a.us demsdben Materiale sind dodi D 
dieselben. 
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xupöi Xifia xal uSatoc. Kap. j 

L. VI, pag. 47i 

' AitoXXuTai (liv oüv oJiSiv dnrövnüv ^pTjfiäTiov, oüoi 

fiTnitTai 5ti [iTj xol ffpöaöev -^v. ifd/. ^ 

L. VI, pag. ^74 

'OcpöaXfioioiv yöp itioTtÜGuoi ^äXXov ■?[ ■]fvu>[*,^, oijf 
bcovot; eoüoiv oi56 itepl täv 6pEo^evu)v xpivai. 

L. VI, pag. 474 



'Oxöoa 8' dv ipLTrX'^oiQ ttjv TreirpioiJtevTjV (»oipav — 
TUj^ävTO äp[i,ovi7)( äpd^; ifüdoTiz ou[itfu>via; TpEi;, 
EuXXoß^v, Si' 6Eciü)v, fiiä iraotwv, Cüei xai afiSerau 

Kap. $ 
L. VI, pag. 4S2 



Mousixi^; (jpYavov öxäpSai Sei Tcpiüxov, iv ü SvjXwoet 

ä ßoäXtTai dtp[tov{7]*' — at irXeiorai [icxa^oXal xai 

»oXuctSJatcrtai ^dXtaia T^picouotv. K^, tS 

L. VI, pag. 4pi 
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Das Weltall dreht sich 

Die TöpfiEr drehen eine Scheibe, und dieselbe bewegt 
sich weder nach hinten noch nach vome und dodi 
nach beiden Seiten tiln, als Nachahmerin der Umdrehusg 
des WeltaUs. 

Die sieben Sinne 

Auf sieben Arten kommt auch die Empiindung itx 
Menschen zustande; das Gehör (ür die Geräuicb^ 
das Gesicht für die sichtbaren Erscheinungen, die N: 
für den Geruch, die Zunge für das Angenehme und i 
das Unangenehme, der Mund für die Sprache, der K6ipa 
für Wärme- und Kältegefühl, die Durchgänge des Pncumv 
nach innen imd außen ; auf diese Weise kommt die Wahr^ 
netunung für die Menschen zustande. 

Die Welt will betrogen -werden 

Derjenige, welcher am meisten betrogen hat, der wird 
bewundert. 

Willkürliche Geschlechtserzeugung 

Wenn man ein weibliches Kind erzeugen will, so bat 
man sich der dem Wasser näher stehenden Diät ra 
bedienen; will man hingegen einen Knaben, so hat 
in einer dem Feuer verwandteren Lebensweise zu verharren. 



Über Diät, zweites Buch 

Abführende Wirkung der Gerstenkleie 

Gerste — es steckt in ihr auch eine abAlhrendc V^ 
kung, die von der Hülsenbrühe herrührt. (Gn 
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Ktpafice«; xpoj^öv Sivbouoi, xai oüie otcisiu ofiis Tcpiüaui 

ictpitpop^;. /f«^. 22 

IZ,. W, pfg. 494 
i* i^Tii ojCTifidiüiv xai tj aiaSiijaic -J; ävSptÜTTtuv, dxof, 
([«iScpiuv, fi'^i; ^avepüjv, j&iv äS^ti^;, Y^tüasa Y|§OMi^; xai 
ätjSivj;, OTätut SiaXe'xTOu, aiu^xa (pau^io; depi^oO yJ <[;u](pou, 
ifiteüftaToc Ste£o5oi eau> xai lEui' Siä toütcüv yviüaic 
CtvÖpoficoiaiv. Kap^ 2^ 

L. VI, pag. 4$6 



t, VI, pag, 4p6 



: ouv ÖTjXu T«xeTv ßoüXoiTo T^ Trpö; öSaio; Siair^oei 
rfiittw ei Se äpaeva, t^ Tcpö; icupo; eT:iTT;5e6oei 
Kap. 17 
L. VI, pag. ^00 



j>idat — tvi 54 xoi xaOopTixöv ti öiti toü j^uXow 
' äy6pou. Au/', -fo. L. VI, pag. ^^S 
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Vergasung der Nahrung ■ 

Ein großer Teil der N^ning wird vom Kürper xas- 1 
gehaucht. I 

Verschiedene Milcharten m ihrer Wirkung (als Zu- 1 
satz zum xuxecuv Mischtrank) I 

Die Schafsmilch ventopft, die Zicgcmnilch dagegen I 
fuhrt eher ab, die Kuhmilch weniger, die Pferde- und V 
Eschmilch hinwiederum führt eher ab. 

Kleien -Weizenbrot (abführende Wirkung) 

Der Wciicn ist kräftiger als die Gerste — Brot aus un- 
enthlllstcm Weizen führt ab, — das weiße Brot führt 
hingegen weniger ab. (Grahambrot.) 

Gesäuertes und ungesäuertes Brot 

Das zymicrCe, gesäuerte Brot hat abführende Eigenschift^ 
das nicht lymicrtc, ungesäuerte weniger. 

Serfitnel 

Die Semmel (simila, similago); die Semmel fuhren 
nicht ab. 

Abführende Wirkung von jungem Fleische 

Das Tierfieisch fuhrt ab, solang es noch jung (zart) ist, 
das vom erwachsenen Tiere wirkt hingegen nicht 
mehr in dieser Weise. 

Tiersysiematik 

Bei der Besprechung der physiologischenEigenschaftendo 
Ticrflcischcs wird folgende bestimmte Reihenfolge der 
Tierklassen beobachtet: (Roischcs Tiersystem, Buickhardt). 
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rioXu o5v T^; tpo^ijs äjTÖ toü awfiaTo; diroxv^eTai. 



£. (7, pag. 



Ti fiev 6iov lu-njoi, t6 5e atYSiov [löXXov Si/U)p£ei, 

t6 Sc ß6eiov ^aaov, tö Sc iicirsiov xat t6 fiveiov ^äXXo> 

Sia^uipeet. A'j^. ^^r 

L. f7, /)*r^. jj* 

Hupoi laxopÖTEpoi xptöüv. — 'Aptoc |i^v 6 oufxo- 

[iiOTÖ^ (Kommißbrot) — hurfwpiti, 6 %i xadapi; 

fiia^wpect 5e ■^aoov. Kap. -^z 

L. VJ, pag. Sit 

'0 («V Cw[ilTfj? (5pTo;) Sia^fopest — i Se fiCufioc 

Sia;(u)p^ei f,oaov. A'ö/i, ^j 

L. 1% pag. S40 

Ol oefiiBaXiToi — oü 8ia;((upeoüoiv. Aö/i. ^j 

L. VI, pag. f.fO 

Tö Cäo, öxötov [iiv öitaXd ■(), 8ia;(u)f5eEi, ixötav Se 

aOSijÄ'j, oüx Ofioicu?. Kap. 46 

L VI, pag. j^ä 
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I. Saugetiere 

ßäeia xpca Rind 

aiYEia Ziege 

Seio Schwein 

öpveia Widder 

iXta-i Lamm 

Eptcpeia Ziegenbock 

(diYeLwv Ziege) 

^öo^Eia Kalb 

Xoipeio Ferkei 

(oüeia Schwein) 

£veta Esel 

iTijl)X(uv Füllen 

iTTiceio Pferd 

xüvGia Hund 

oxuXäxeia jimgcr Hund 

auo; ^Ypiou Wildschwein 

eXä'fou Hirsch 

Xa^uJa Hase 

dXuiTTEXwv Fuchs 

ejfivüjv ^epaaiiuv Landigcl 



Haussäugcticrc 



wilde Säugecl 



II. ngel 

yäo3i]c wilde Holztaube 
irepiOTeprjg zahme Taube 
iT^p^ixoc Rebhuhn, Stcinhuiin 
dXexTpudvoi; Hahn 
TpuYÖvo; Turteltaube 
yrvö; Gans ) ,,, ., , 
vVjoOT); tntej ° 
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III. Fisebe 

oxopit(o; Drachenkopf 

Späxiuv Drachenlisch, Pctcrmännchen 

xaXXt(uvu{io; rauher Strernseher 

xoxxuS Knurrhahn 

1-Xaüxoi Schattenfisch 

repxT, Sccbarsch 

Opiooa „Thrissa" (Finte?) 

xij^Xi] grüner Klippfisch 

(puxi? ichwarze Meergrundel 

iXecpiTi<; „etephitis", unbestimmbar 

xtußtü; Kaulkopf 

wXov^iai Wanderfische 

väpxi] Zitterrochen! 

^ivi] Stachelrochen jSelachier 

(j/^Qoai Steinbutte { 

xivaXoi Meeräsche 1 , , , . , 

x«Tpa,o.Pfr,cmfisch sclü«mmb.wohn=r 

■f^tXuE; Aal ) 

icoTä[iioi 1 Flußfische 

Xipaioi /Teichfische 



KOstcn- 

be wohn ende 

Acantho- 

pterygier 



I Wriehtiere 
tXÜTcoSe; Polyp 
l)i]iclat Sepia, Tintenfisch 

tbaüiere 

Hvvai Stechmuschel | 

Ficopfüpai Purpurschneckc | 
[XncdScc Napfschnecke 
rx^puxt; Trompeteiuchnccke j 



Konchylien 
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iaxpta Auster 

[iüi; Miesmuschel 

xtive; Kammuschel 

TeXX{voi (EitpöSpiovf unbcslimmbax) 

xvtäoi Mecmcssd 

(oeXdjjeo) (Knorpelfische) 

ej^tvwv Seeigel 



Koncbylie 



VJ. Wekhscbaltiere 
xapcipot Languste 

Spx(T)oi (Scyllarus arctus od. Dromia!) 
xapxi'voi Krabbe. Kap. ^ — #/ 

L. 1% pag. s-H—SS* 
Arbeit stärkt 
k rbeit trocknet den Körper aus und macht ihn stark. 

Das angeborene Warme braucht das Feinste ia 
Nahrung auf 

Ein Teil des Feinsten aus der Nahrung wird von d< 
angeborenen Wärme aufgebraucht. 

Morgenspaziergang macht den Kopf klar 

Morgempazicrgänge machen die Organe des Kopl 
leicht, klar und willig Folge leistend. 

Retten 

\ itte in der Bahn und im Freien machen mager. 



R" 



Trainierung 

)ic nicht 
jeder Anstrengung, (v. Einleitung pag. iji.) 



■pvic nicht trainierten (geübten) Leute ermatten «8 
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; ^Tjpalvei xai t6 aSfia io^up6v izoiiti. Kap. 60 

L. VI, pag. J74 



ETCTÖxaTov T7j<; TpoyY]<; xaTavaXioxeTai, tö [lev ötcö 

L. Vly pag, J7p. Vgl. Aphorismen I, ijf. 

odpioi irepiiratoi xa irepl x^jv xecpaX^jv xouyd xe 

ua^ea xal eÖT^xoa TuapaoxeüdCoüoi. Ayj^. öz 

L. VI, pag. jjd 

i oiaüXoi xai iinjepioi itcttoi — loj^vaivouoi. 

Kap. 6j. L. VI, pag. S7^ 



Yüfivaoxoi Xü)V dvdpcoTucüv aTCo 7uavxö<; xotüicogi 
K A^tf/). dd. L. VI, pag. jgi 
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Ermüdungssch'äälichkehm, Ermiidungstoxine 

Die Wirkungen der Ermttdungen sind folgende: un- 
geübte (untrainierte) Leute scheiden viel Stoffwcchsel- 
produkte (Einschmetzung) aus; was nun durch Scbwciä 
oder mit der Atmung ausgeschieden wird, bewirkt keine 
weitere Schädigung, als eben diejenige, welche dem (einem) 
außergewöhnlich entleerten (verbrauchten) Tcii eina 
Körpers zukommt; was aber von (dcrElnschmeiiung) den 
Stoffwechsel Produkten zurückbleibt, bewirkt Schädigung, 
denn es ist dem Körper nicht homogen (natur verwandt) i 
zuträglich), sondern ihm feindlich. 

Wenn nun diese Absonderung groß ist, so wird i 
auch über die gesunden Teile Herr und v« 
starkes Fieber. 



Über Diät, drittes Buch 

Die JahresT-eiten 

Das Jahr teilt man in vier Jahreszeiten, in den WiM 
vom Untergang der Plejaden an (14. Nov.) bis l 
Frühlings Tag- und Nachtglciche (z8. März), den FrQU 
ling von der Tag- und Nachtglciche bis zum Aufgang d 
Plejaden (14. Mai), den Sommer vom Aufgang der P' 
jaden bis zum Aufgang des Arktunis (14. Sept.) und d 
Herbst vom Aufgang des Arkturus bis zum Untergang d 
Plejaden (14. Nov.). 

Kreislauf (der Stop) 

Der Körper schickt eine Ausscheidung nach irmcn unn 
der Einwirkung der Zirkulationskraft (nicht < 
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'H 5e Süvoftii (täv x6tcu)v) ü>5e i'/ti' o'i ^i-v -jap 
(Tiiftvoatoi — oüvtTjElv icoXXvjv d^piÖaiT 8 ti (lev oijv 
^^iSptüo^ T) oöv TÄ Tuveüpaii ÖTUoxaöapS-^, w izapiyti 
wövov jXXov ■^ T()) xevu)&evTi tqü aiä{ACiToc itapö t6 
fidos* 5 Ti 5'ä'j Cft[iei'j:g ti^; ouvt:^Elo; — irapejret 
xdvov 06 Y^P ^^^ EüvTpocpov (Eüixtpopov) T<L stü^att, 
dX),ä TcoXe[iiov. Kap. 66 

L. 1% pag. s^z—sU 

^Hm {aev ouv TtoXi) -j-EVT^Tai TÖ OTToxpiöev, cxpäTf^ae xai 

Toü ÄYioivovToc — xai eveTToiT^oe xupexöv Jo)jupäv. 

/, 1% pag. fg^ 
Ilsfpl ötaiTTjf; zh xpirov 

Trjv eviauTÖv e; xeoaapa [i^pea Biaip^ouoiM. — Kai 
■/E'.fiwvo [i^v ötcö TcXeidSüjv Buoio; 5j;pi ioTjfiepiTji 
"f 5pLvfj5, ^p Bl dijö EoTifjieplTjs fiejjpi TrXeLdSiov extio- 
1,/,;, ö^po; S^ Ötcö TcXeiaSiuv (lejjpt äpxToüpou eitiToXr^;, 

^Öivfixüjpcv Be OTTO öpxToupou [xs^pt TiXeidSiuv Süoio;. 

Kap. (f,f 

Tö oü)|xa djcöxpiaiv d^iTjoiv eloiD iTrö ßlv]? t^c 
TteptöSou. Kap. /i. L. VI, pag. 610 
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Blutkreislauf sondern Kreislauf der Stofie im Sinne von 
Hcrakiits itävta ^et). 

Artfn von gymnastischen Übungen 

Folgende gymnastische Übungen muß man machen: Rcif- 
lauf. Doppellauf (zweimal durch die Rennbahn) Spaiicr- 
gänge, das Ringen im Sande, das Walzen. 



Langsame Spaziergänge und solche am frühen Morgen, i 
Ringkampf mit eingeöltem Körper. 



aufschritt und Spaziergange nach den gymnastischen 
^ Übungen und des Morgens frUh. 



LauBchritt mehrmals um das Ziel in der Rennbahn 
herum, gemäßigter Ringkampf bei cingeöhem Körp«. 

Laufschritt mit bekleidetem Körper, Doppellauf i 
Reif lauf mit unbekleidetem Körper, Fingerkampf tu 
Sackkampf (ein mit Feigenkörnern, Mehl oder Sand j 
fflllter und an der Decke befestigter Sack wird mit d 
Händen hin und her geschwenkt) und a. a. O. övoxiVijM 
Bewegung der Arme nach oben, uapiioeia[ia, SchlcnkJ 
mit den Händen (luepi SiaiiTjc 11, Kap. 6^). 

Schneller Reiflauf', Bewegung der Hände mit Ebl 
maß. 
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üfjLvdCcodai ToToi Tpo)^oioi xal SiauXoioi xal 

:epi7üdToioi xig xe icdXig 4v x6vei, dXiv8Yjoic. 

Kap. 6S 
L. Vly pag. öoz 

Toi ßpaS^ai xal xotot öpdpioiot icepiTudxoioi, xtq 

iXaici) TüdXTi. Z&i^ jj 

L. Vly pag. öi^ 



31, xal TuepiTcdxoiot, aTuo xe xcov Y^p-vaoicüv xal 

31 xafnrxoiai, TrdXig [iaXaxij] iv eXaicp. Kap, jj 

L. VI, pag. (fig 

5p6[ioiai xoTc ev i(xaxi(p, y^P-'^o^^^ 8^ xoiot 8ta6- 
al xoToi xpoj^oiot, dxpojfeipiofiotoiv, xcopüxofiajfiTj. 



31 6;eoiv, )^etpovo(xi7), 



polcrates, Heilkunde 



Kap. Si 
L VI, pag. 6it 
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Rausch als Heilmittel 

Es bckümmc solchen Leuten (bei welchen die , 
strengungen die lugcführtc Nahrung Qbertrcffen) li 
ein- oder zweimal zu betrinken, aber ja nicht bis i 
Übermaße. 



Die Diät, viertes Buch, oder das Buch dq 
Träume 

Ansicht des Di'ätetikers über Traumdeutung 

Wer über die Anzeichen im Schlafe richtige Kcnntni 
hat, wird finden, daß dieselben auf Alles einegroff« 
Einwirkung besitzen. 

Hilf dir seihst, so hilft dir Gott 

Das Beten ist etwas Schickliches und sehr Gutes, ib« 
man muß sich auch selbst aufraffen, wenn man & 
Götter anruft. 



Über Krankheiten, zweites Buch 

Hatiianopsie, Halksehen 

Wenn der Patient mit seinen Augen etwas betracht« 
so verliert er den Schein', und er glaubt nur i' 
Hälfte der Gesichter zu sehen. 



' Hirschberg: „Es entgleitet ihm Jer Blick aus den Augen". ■ 
V. auch rc(<( Siadij« Ü7ietvr);, Kap. 8. 



SüfA^^pei ToüTotoi — (ledüod^vai 8e äiza^ •?) 81?, 7cX-)jv 

L. VI,pag. öji 



Ilepl SialTYj; xb TexapTov v) xb irepl evüTuvlcov 



Eltpl 8i Tu)V Tex(AY]pi(ov T(ov iv Totoiv Sirvoloiv Sorte 
6pdtt>c Ifvcüxe, (AeYdXY]v l]^ovTa 86va(Aiv e6pi^oet icp6c 

\ L. VI, pag. Ö40 

Kai t6 jxiv eüj^eodai Tüpeirov xal Xiyjv eoxiv dyadöv 

Set 8i xal auxöv ^uXXafißdvovTa to6? deo^c eiuixa- 

X^toöai. Kap. Sy 

L. VI, pag. ^42 

nsp\ voüGODv xb 8s6xepov 



'Ex xÄv 6cpdaX(A(j>v ioopAvTi xX^TCxsxai 01 ^ ao^*)), 

xal Sox^ei x6 'i](Aiau xu>v lupoocäircov 6pqiv. Kap. 12 

L. VII, pag. 20 



16* 
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„ Caries" der platten Sch'ääelknochen 

Carics: Wenn Carics in dem (platten Schädcl-)Knoi 
auftritt, so geht der Schmerz von diesem Knochen 
aus; mit der Zeit wird der letztere dünn, bläht sich vor 
und es kommt in demselben zum Bruche; wenn man in 
diesem Stadium aufschneidet, so findet man einen blut- 
leeren rauhen und rüclichgelben Knochen; in einigen 
Fällen ist derselbe auch bis auf das Gehirn hinein korro- 
diert. Wenn man einen solchen Fall in Behandlung be- 
kommt, und der Knochen vollständig durchfressen ist, so 
ist es das Beste, ihn zu entfernen, und die Wunde mög- 
lichst schnell zur Vcrheilung zu bringen; wenn er aber 
zwar nicht durchlöchert ist aber rauh, so schabe ihn aii 
bis auf die Diploe und behandele wie im vorigen Falle 

Inhal ationsapparat) Essig, Soda, Dosten, orientalische 
Kresse, Öl und Wasser in einem Topf auf Kohlen 
zum Sieden gebracht, dann: 

Die Mischung) wird in ein Gefäß gcschdttcl, its 
Deckel durchbohrt, dann wird ein hohler Stengel 
eingefügt, und wenn nach dem Aufkochen durch deri 
Stengel der Dampf ausströmt, soll der Patient den Mund 
weit aufsperren und den Dampf einziehen, darauf achtend, 
daß ihm der Dampf nicht den Rachen verbrühe 

Operation der Nasenpolypen 

Schneide ein Schwämmchen rund und forme eine Alt 
gcwTindenen Bausch daraus, umwickle ihn mit ägyp- 
tischen Leinenfaden und mache ihn hart; er muß nur die 
Größe haben, daß et in das Nasenloch hineinpaßt; dann 
binde den Schwamm an einen vierfachen Leinenfaden, 
verknöpfe diese in einen Knoten; sodann nimm einen 
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Xafi^övei dnä TOÜTou Toü öoteou* xtü 6e j^pÖvuj XsitTii* 
^ive-ai, xal dvd'^uaäTai, xai Yi^eiai ev aüiöj xäT7]f[i,a, 
xai ■fjv oÖTu» OMaTÖfi^d?, eüp-^o«i; avai[tov lioTeov xal 
"P''iZ'-* ''^'^ TTUppöv, CMioioi Se xai Siaßcßpuifievov Trpi? 
Töv e']C'<^?°^'^'''- "Otov ouTiu? Ej^ovii «iriTÜj[:(j?, tJv (liv 
iiQ TCEpYjV SiaßEßpu>[j,Gvov, olpEtv opioTov, xsi i^odai 
ü>C zäyiaza t6 sXxoC" ■»Jv 5e TeTpoijieyov fisv ^-Jj lig, 
-pTjX" ^*' E^Joa; (t^xP^ "^5 SiTcXoiSoc, i^oöoi fioitep 
t)jv zpöoÖE'j. Kap. 24 

L. VIJ, pag. iS' 



'£; X''"^^P'0"' ^7X^''^ — " TpuT:igoa; to ETriÖTjfio, xäXa- 
|j.ov E'idcTvai xotXov — ävaCfioai, xal Itt^v Bio toü 
xoXäjJiou -^ äTjiii a^'i'fj, TCEpi^öaxfov iXxrcu) elaiu Tr,v 
äT}itSa, 'fuXaoaf^fiGvo; [iVj xoTaxaüirj] ttjv tföpuYYa. 

Z» VII, pag. 4 z 

^Tzdy^im xaTaia|i<i>v oTpoYYÜXov xai jroii^oac oiov 
OT:«Tpav, xoTCtXiEai ^ivö> ai^uirti«) xai iroiTJoa? oxXTfj- 

' Vei^l. Max Reber: Über Tuberkulose der platten Schädel- 
knochcn, Jahrbuch für Kinderheilkunde. N. F. LXV, H. 1. 
O. Heubner, A. Steffen, Th. Esctiemb. Berlin 1906. 
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dünnen Zinnstab, der an dem einen Ende ein Nadeloll 
hat, stecke den Stab mit der Spitze (durch die Nase) b 
(hinter) in den Mund, und sobald man ihn (imter de 
Gaumensegel) fassen kann, stecke den Leinenfadcn dui 
das Ohr; dann zieht man (die Zinnsonde heraus), bis n 
das Ende des Lcincnfadens fassen kann; sodann bring 
man unter das Zäpfchen einen „Geißfuß" (Sonde i 
plattem, cingcschütztcm Ende), stötit entgegen, (dar 
der Faden, welcher durch den Einschnitt des Getßfußf 
geht, nicht einschneidet) und zieht (den Schwamm durdi 
die Choanen), bis man den Polyp herausgezogen I 
(folgt Wundbehandlung), 

Eingießungen in die Lunge 

Wenn der Eiter (bei der Pcripncumonic) dick ist, bcteiti 
man ein Dampfbad, wenn er dünn ist, mache n 
einen Einguß (in die Lunge!), (Vergl. in r. v. IV lÜt 
gegenteilige Ansicht. L. VlI, pag. 60^) 

Man zieht (dem, welcher einen Einguß in die Lunge 
erhalten soll) die Zunge heraus und gießt di 
Mittel lauwarm ein. 

Behandlung versagen, diagnostisch - prognosttiM 
Reaktion 

Wenn der Eiter um das Herz hemm schon fault, f 
riecht derselbe (wenn er expcktoriert und) uA 
glühende Kohlen gebracht, nach Opferdampf; wout < 
sich bei einem Patienten so verhält behandle man ihn n' ' 
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li^^oac aÜT&v [tiflv apxV' ^^ßSov Xaßtuv xaooiTSpi- 
kv XeicTTjv, EX Toü Eiipou xüap l^ousav, SieipEiv I; 
OT6[ia rr,v ^ößSov ekI tö 6Eö, xal eit^jv Xciß-iQ, 
Upoa; Stä toü xüapoc tö Xivov, eXxeiv eai' äv XäßiQ 
' <ipzV' ^'^"■^o X^i^^ öircöel; üirä töv fap^apEiüvcr, 
ktpciSiDv, eXxeiv eot av iSeipüaTj; töv itiüXuitov. 

^"A ^^ 

f'o/toüni hatte dieselbe Metlxde. — BeUocquesche RÖbre) 

I (i«v itaxü T) TÖ TTÜov, TTupiäw TJv 3e Xetctöv, ^YX*^"'' 
Kap. 47 
L. ni, pag. 6g 

Estpüasi; rijv Y^waoav, ^-^fiox x^iapiv. 



fäp ^Jt) t6 tcüov xi Trepi rJ)v xapStTjv vi^tct\~ 

lOÜTO iCsi XvioTjC iicl TOlOl ^Öpa^l TOÜTOV 

I Eöodai Stov outcu; e^iQ- /^(^A -fS 

L. Vn,pag. 7Z 
T Art von Empyem). (l^gL auch Tcepl t<-;(vi]; 
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Ruckenmarksschsindstuht ehe Folge von Aphroäuk 

Rlickenmarksschwindsucht; — sie befallt meistens Junf 
verheiratete und dem Beischlaf ergebene Leute. 

Ausitultaüon: Pleuritisches Reibegfransch 

Auffallen der Lunge gegen die Brustwand; — im 
knirscht wie von einem Lcdcrricmcn. 



Lungenwassersucht" — und wenn man längere Zeit du 
Ohr an die Seiten andrückr und horcht, so kocht et 
innen, wie Essig. (Lacnnec erkannte erst nach scbcr Er- 
findung der Auskultation, daß sich schon Andeutungca 
ober Auskultation in den hippokratischcn Schriften vor- 
handen, ohne daß irgend jemand, auch er selbst nicht) 
der Stelle Beachtung geschenkt hätte; bis auf Laenncc btw. 
bis ca. 1816 haben diese Andeutungen Eiber Auskuttatioa 
geschlafen, ohne jemals begriffen worden im sein. Vide 
Littre VII, pag. i^j. Vidc auch Trepivoüaiov III. Kap.iä. 
Littre VII, pag. i J2. 

jjGraue'^ Krankheit 

Graue Krankheit: Trockenes Fieber tritt auf und hie 
imd da Fieberschauer und Kopfweb und Schmca 
befällt die Eingeweide; der Patient erbricht Galle, unÄ 
so lange als der Schmerz anhält, vermag er nicht umbct- 
luschauen, sondern das fällt ihm beschwerlich; und der 
Unterleib wird hart und die Hautfarbe grau, ebenso ii 
Lippen und das Weiße der Augen und der Patient bien 
den Anblick eines Erhängten dar; bisweilen ändert er dii 
Farbe und aus grauschwarz wird sie gelblich, 
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Odioic vtt>Ttdc* — Xa|Aß(fvci ik (AdXtora vtoYd(ioüc xal 

fiXoXdYvou;. Aii^. j/ 

L. VII, pag. 7S 

1) *0 irXeufKov icpooiccooiv ic xö icXtupov* — xal 

xpiCei olov |Ado9XrjC. Kap. jp 

Im VII, pag. pz 

2) ^'YSepoc icXt6(iovoc* — xal >Jv icoXXäv j^pövov 

icpootx<ov zh ou; dxoudCiQ 'irpöc td irXeupd, C^ci loa>- 

Otv olov S60;. Aii^ // 

L. W7, pag 94 



IltXiYj voüoo;* TCüpexö? toj^ti S7]p6<; xal <pplS aXXoxe 
xal dXXoxe, xal xyjv xsf aX')]v dX^eei, xal xd oiuXdYj^va 
dSüVT] e)^ei, xal ifieei x^^^> ^^^ ^'^^^ \ 686v7] Ij^tq 
oü 86vaxai evop^v, dXXd ßapovexai' xal \ y^^'^IP 
oxXiQpYj Y^^S'^Q^ij >^öl \ XP^^^ TCsXiBvT^, xal xd x^iXea 
xal xü)v 6cpOaX(A(i5v xd Xeuxd lueXiSvd, xal e^opa cbc 
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(Dieser Abschnitt ist von dem etwas früher als Hipp»« 
krates amtenden Euryphon entlehnt; Galen hat die korre- 
spondierende Stelle gerettet; sie heißt:) 

Der Satz des Euryphon 

Solche Fieber nennt Euryphon „graue" indem erfolget 
des schreibt: „Graues Fieber befällt den Patienten und 
hie und da Nässen (Schweiß) (Zähneknirschen) und Kopf 
wchj und Schmerz befallt die Eingeweide; der Patient er- 
bricht Galle, und wenn der Schmerz auftritt, so kann c 
nicht umherschaucn, weil er Beschwerden empfindet; def 
Leib wird trocken und die gesamte Oberfläche der Haut 
wird grauschwarz, ebenso die Lippen, wie bei 
Maulbeeren gegessen hat; ebenso wird das Weilie da 
Augen grau und er hat das Aussehen eines Erhängten; 
tritt das Leiden in geringerem Maße auf, so ändert sidl 
das Krankheitsbild öfters." 

Salzs'äureerhrechen 

\as Erbrochene wöhlt die Erde auf. 



D' 



Über Krankheiten, drittes Buch 
Anwendung von Frauenmilch (Ohrenleiden) 
milch 



Man spüle die Ohren mit süßem Wein oder Frauen* I 
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reXiSvoü ünrä^Xiopoi -(i\e.zai. Kap. £$ 

L. l'II, pag. 10^ 

Toü; ToiouTGUS TCupsToü? Eüpü'ftov ävcfiäC^i t^eXiö^ 
■jfpdytüv (&Be- „TceXEa; irupeiö? ^"X^*- ""'^ ßP^TH-^^ 
(jÜpu-j^fiö?) äXXote xai aXXoTS, xai t/jv xscpaX^v öXyest 
xQi tä tittkär^^ia i^mr^ '''X^^i '*°^ efteei X°^^' '"^^ 
Stov cSiviTj exet, evopöv qü Süvaiai, Sit ßapüvExai, 
xai ■?] Y'i'OTTjp Sfjp-f) ftvetai, xal ö XP''*'^ TreXiic äita;, 
xai To x^t^sa otd Tcep [löpa Tptö^aMTL, xai tiÜv öcpöaX- 
^Äv To Xeuxö TceXiä, xot iSopä iSaitep ÖTra^X'^t^^''^^) 
Ste Se ■^ooov TOÜTO xdaxei, xai [leta^äXet TcoXXäxn;." 
Galtti. Ed. Basiiea T. V, pag. ^jrf (j — lo) 

Tä Ifieajia ttjv y^^ aipet, Kap. /y 

Z~ 17^ pag. HO 
(v. L. X, S. XXrilf) rtde auch: Ilepi icüv evTÖ? ita&iüv 
^iar/>. ö'ö'. L, l'llj pag. iSo. 



Ilspi vaüaojv to -cpt-cov 



Tä oÖaia otvu) fXuxEt ■^ y^^**""^^ Yuvaixei 



xXüCei'»'- 
Kap. 2 
L. VII, pag. 120 



Tubage. Bei nmör^fT^, Erstickungszustand 

Man muJS Rührchen in den Radien einführen — dimlt 
Luft in die Lunge gezogen werden kann. 

Erfrischende, Iahende Getränke bei fieberhaften 'Im- 
ständen zu geben 

Folgende Erfrischungen gebe man bei BrandHcbem n 
trinken, wenn man will; sie haben maimigfache Wir- 
kung; denn die einen befördern die Urinausscheidung, die 
andern den Stuhl, wieder andere beides, und noch andere 
keines von beiden, sondern sie kühlen bloß, %vie wetm 
man in ein Gefäß mit siedendem Wasser kaltes Wasier 
zuschütten, oder das Gefäß selbst kalter Luft aus- 
setzen würde; man gebe aber vcnchiedcncn Personen auch 
verschiedene Erfrischungen; deim weder das Süße padt 
für alle Leute, noch das Herbe, und es können nicht alle 
dasselbe trinken. — - Ntm zum Beispiel: Man weiche 
gefähr zwei Kotylcn (ca. 550 g) getrockneter Honig- 
waben in Wasser ein, rühre auf so lange bis es böm 
Kosten süßlich schmeckt, dann filtiiere man, setze Peter* 
silie zu und gebe das zu trinken. Ebenso: Ein EssigUucb- 
näpfchcn (ca. 70 g) voll Leinsamen übergieße man mit 
zehn Kotylen (ca. i'/, — j Liter) Wasser, koche das id 
einem neuen Topfe auf Kohlenfeucr, so daß es nicht lum 
Sieden kommt, sondern nur eindampft, bis der Saft sidi 
fettig anfühlt. — Ebenso: Man koche wässrigcn Honig- 
mischtrank zur Hälfte ein; dann setze man Petersilie 
und verabreiche das in kleinen Portionen kalt — Ebenso: 
Man trockne Achilleusgcrstc' eine Kotyle (ca. 170 g)i 
' 'Axi^XTjiäei' xpidiüv ttäoc, üiv [itfi'iTjTat xai ApioTO^Jii]; ti 
SofoxX^t. Eine Gerstenart, die von Aristophanes und Sophoklci 
erwähnt wird. Erocian, ed. Klein pag. ;;. 




hk — aiXiaxouc T:opuioai e; ttjv tfapd-cja, — 
ii; SXxTjTai TÖ i:ve5[ta e; tok xXeüfiovo, Kap. lo 

L. } 'II, pag, ijo 

Htr^pta 5e TÖoe Si5ou ei:i toiol xa6ooioi riveiv, 
ix^TOv ßo6X:jj- xoXXä oe äTCEpYÖCExaf xä |iev -j-äp 
lÖpTjOiv Tcoieii, TÖ 8e fiia/tüpr^aiv, tö 6e a^icpiu, tö 8e 

.ij^mpa, iUö 'j(ü^ei fioÜMov u); oY^oi; GSa-o; Ceo'^i 

r^süfiaTi j:pooaYÖY7)' 5l3qu Se aW.a äUoiaiv oöts y^P 
ö ■jXuxea Tcäai oujtipepsi, oöte tä oTpu-^vä, oute tö 
lita sivsiv Sij\ia\iTat. To'jto [iev, xTipituv S^piüv 5aov 
'jo xoTuXat; ßp^x<"^ üSaii xai ävaTpißuiv Y^ueadw, eui; 
Lv üTTÖY^uxu YET^ltai) elia oiTjö^^oas, aeXiva efißa>.(J)V, 
■■-Sou iriveiv. Toüio 5e, Xivou xapTcoü öEüßaipov, u5aro; 
.oTiiXa? 5äxa tTCixeoiC. i'^eiv ev xaiv-^ X"'^P^ ^^^^ o^'^pö- 
L&Ctoio'v, iva ävaTTveiQ, ew; äv ö x^Xö; äirTO|XEV(u 
)4? YivT)Tai. ToÜTO 5e, fteXtxpt^tou 65apeo; xaÖ!- 
TÄ '^(iiau XeiTTEiv' eTreii)a o^Xiva eT:ißa),iüv, 
^uxp^v xax iXi-jfov SiSou. Toüto Se, xpiOä; 
BLT^tia; xotüXtjV aüi^va;. 5po? tqv öÖEpa xol tcXüvo; 
xvfjto.^ 53aTo; x*'^'*' ^^*'- ''°" "^^ ■^(iiou dnoXei- 
I '['"X*"^! ^'^cu TTiveiv. Toüto 3ä, AiötoTuixoü xu- 
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entferne die Hachcln und wasche sie gut aus, giefie einen 
Cbocus (ca. } '/, Liter) Wasser dazu, koche auf die Hälfte 
ein, küble ab, und reiche das zum Trinken. — Ebenso: 
Äthiopischen Kümmel '/„ einer Kotyle (ca. jo g) be- 
gieße man mit i'/, (4^/^ Liter) Choeus Wasser, koch^ 
nachdem man (den Topf) mit faserigem Lehm bestrichi 
hat, nicht bis zum Sieden, auf den dritten Teil ein, nr 
gebe das bei jedem BrandHcber, aber auch bei den übrigi 
Fieberformen zu trinken. — Ebenso: Regenwasser gani 
für sich allein, ■ — Ebenso: Übergieße eine Kotyle 
(ca. 270 g) gereinigter Gerste mit einem Choeuf 
(ca. j'/^ Liter) Wasser und koche auf die Hälfte cinj 
dann fihriere, gib Petersilie zu und lasse es kalt trinken. 
— Ebenso: Weiße verwässerte Trockenbeerenweine. — 
Ebenso: Wässeriger Tresterwein aus Trockcnbecrcn be^ 
reitet. ~ Ebenso: Eine Kotyle (ca. 170 g) weifler 
Trockenbeeren ohne Kerne und eine Handvoll zerdrückte 
Fünffingerkrautwurzeln übergieße man mit zwanzig Ko- 
tylen (ca. $'/, Liter) Wasser, koche auf die Hälfte ön 
und lasse es kalt in kleinen Portionen trinken. — Ebenso: 
Graupen von gut ausgereifter Gerste einen halben Choinil 
(ca. Vj Liter) übergieße man mit einem Choeus (ca. j'/j 
Liter) Wasser^ sobald die Graupen gequollen sind, zerreibe 
man sie mit den Fingern so lange, bis das Wasser weiß 
(milchig) wird, gebe eine Handvoll Frauenhaar dazu, und 
verabreiche es, nachdem man es unter freien Himmel ge- 
setzt hat. — Ebenso: Man trinke das Weiße von drei oder 
vier Eiern, das man in einem Choeus (ca. 3 '/^ Liter) eiif- 
geschiagen hat; dieses Getränke kühlt sehr und wirkt auf 
den Stuhl ; wenn man aber für gut hält, noch stärker ab- 
zuführen, so mische man noch Bingelkraut unter. — 
Ebenso: Einen halben Choinix (ca. '/^ Liter) gerünetcr 
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ir7]X(Ü Tpi;(iö5Ei xcrcaXet'J^a;, SCeatov, Itm; Tpttov 

k^po; XsItiiq;, xai !{(6](iov oiSou xoüto rpöi; Tiövra xnü- 

xai XoiTTÖv Ttupeiöv. Toöto ik, uStup oüpövtov 

»i9' aÜTÖ. ToÜTo 8e, tttioöi'Tj? xotAXtjii j^oea 

tioi S7ci)jea(, Xslxeiv tö ijfiiou iilitöv eireiia BiTj- 

Rsa;, seXtva eiJißaXiibv Sioqu 'j^u^pöv. Toüio Si, oi 

piäioi Xdixoi otvoi 68apec?. Toüto 84, TpÄ^e; 

htfifuXiTiSti; OTa^toeu-aiai uSopes;. Toüto Be, aorstpi; 

(üXT) öveu Yi-j-dpitow xotüXt], xai TrevTacpüXXou ^tCeuiv 

lipo teX^tim '^Xäoa;, elxooi xotuXo? üSoto; eTcij^ia:, 

Bii^:^tiac xil TÖ fjjjitou Xeltuiuv, 8i8ou «J^uj^piv xat' 

Ki^ov. Toöto B4, xpi^viuv xpiöeiuv öBpüiy -Jjfiijfoivi- 

öBoToi; -^aia inr/^iaz, öxÖTav -^Si] (ivoi8e:j] TÖ 

pljivo, Tpißeiv T-^oi xepaiv etuc äv Xtuxöv Ti SBujp 

ijxai, xai äSiävTOU 8pa)(^i8a e|iLßaXcüv, äicaidpiäaa; 

Toüto Bt, umÜv t^ Xeuxov Tpiüv r, Teaoäptuv 

nuxüv iv Qfiaioc x*^^ mvetu)* toüto ^üj^ei ocpäSpa 

. -riiM xoiXiTjV iiüäyei' ■^v oe Sox^t] ^äXXov iTrä^eiv, 

' XtvöCusTiv TrpooxaTaxüxa. Toüto 8e, ■fjjii^^otvixov 

[puu»v cEi diToicXüvo;, iv CSotd; ;(ot Cesa; 8t; ^ 

pc 'i'ujtpiv SiSou. Toüto 8i, tttioövtjC x'*'-^^ *'^" 

»V Xetttöv xai olvov -j^Xuxüv SiSou' toüto oüx ä-(ti. 

8i, oixüou iTETcovo; 5.\eü toü o£p(jiaio( ni 




Gerste spCile man gut durch, lasse sie in einem Chocui 
(ca. 374 Liter) Wasser iwci- bis dreimal autkochen uml 
gebe CS kalt. — Ebenso : gib dünnen durcligekodiien 
Gerstcnschlcim mit süßem Weine; das wirkt nicht ab- 
führend, — Ebenso : Feinstes Mehl von geschälten Melonen 
in Wasser; das wirkt harntreibend, kühlt und stillt den 
Durst. — Ebenso: Man koche Erbsen in Wasser vor, stelle 
dann einen Topf in einen mit Wasser angefolltcn ziveitcn 
größeren Topf, gieße anderes Wasser an die Erbsen, koche 
während kurzer Zeit, schütte ein Drittel ab, lasse, nach- 
dem die Erbsen völlig durchgekocht sind, erkalten und 
verabreiche das becherweise, indem man jeweilcn noc~ 
feinstes Erbsen- und Mcloncnmchl aufttreut; dieses (Ge- 
tränke) ist außerordentlich durststillend. — Ebenso: Gib 
alten Thasischen Wein, einen Teil auf fünfundzwaniig 
Teile Wasser. — Ebenso: Gib Asphaltklee, Meloneomcb! 
in Wasser und mazerierte Gerstengraupen. — Ebenso. 
Petersilie, soviel man mit drei Fingern fassen kann, 
zwei Handvoll Polei, koche das in zehn Kotylen (i'/, bB 
3 Liter) Essig bis auf den dritten Teil ein; das mi 
man mit Honig und Wasser und lasse es so vcrwäi 
trinken, nachdem man noch eine Handvoll Frauenhaar X 
gesetzt hat; dieses Mittel wirkt harntreibend und löst di 
Stuhl. — Ebenso: Zerdrücke duftende sUße Äpfel, las 
sie in Wasser weichen und gib dieses Wasser lu tnoke 
— Ebenso : Quitten in gleicher Weise bei einem bititgi 
Fieber, wenn flüssiger Stuhl abgeht Wenn sich aber Gell 
sucht darugcscilt, so gib von weißen Trockenbeeren 
Kerne und von weißen Kichererbsen je eine halbe Kotfit 
(je Vg Liter), ebensoviel Achillcusgerscc , und gleicfavici 
Saflor, zehn Kotylen (i'/, — ? Liter) Wasser, PetersiliCi, 
Minze, Koriander, verreibe von jedem ein wenig, bis (die 
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Tcaüet. ToÜTo oe, öjoößou? ev öSati izpae'^i^aaz, eiia 
y^ÜTpTjV xatvtjv iv '/ß'^P'^ [leiCovi öel; TrXe'^ Cootos, 
eiri)^eo; eiepov Goiop toioiv opößoioiv, e-^e liXt^ov 
)^pövov, bIto ötco^cos tö TpCioK fjtepoi;, eiteiSav xäöetpöoi 
Ecoaiv ol Spo^oi, 'jiüSo; 8iSou, xoia xüaöov eTcncäacjuiv 

T^S TOÜ OLXÜOU TrdXTji; tJjV ix TÄV äpÖßlUV XÖXTjV 

Toüxo 5e ßeßalw? 8i'|(av Tcaüeu Toöto 5^, 9doiov 
olvov TcaXai^v, tuevte xai etxoatv uSaio; xai eva otvoo 
&i8ou. ToÜTO 5s, TpicfuXXoy, tö ciixuäSss ev uSaxt xai 
xpifiva xpiöetuv ßpe^wv SiSou. ToÜto Se, aiXiva, Ssov 
•rpU fg x^'P'- ■tepiXaßeiv, xai yX7);(ou; Spa)([ttSa? Suo 
C'^tÜv h oEou; xoTÜXiQoi 5exa eto? Tpitov jjiepo; XetTiTj;' 
TOÜTO fieXiTi xai uSaiL xepawü; ü6aps? ictv^Ttu, äSiävTou 
opa/[ii5a tfißaXuJv toüto oüpov ayei xai tt,v xoiXitjv 
XOei. ToüTo 5e, [jL^Xa EÜiüSea yXux^a 'fXäoa;, xai ev 
uSoTi äxoppeSci<;, oiSou Tciveiv tö 55(i>p. Toüto 5e, 
[iTjXa xuSiÄvia luaaÜTu)?, ^v ■?; xoiXitj XEXufievT) tj, ev 
Tzitptxw xanaiähii 'IxT^pou Se EictXaßövto;, äaxä'f i.3o; 
Xeux^C avEu Y'T'^P'^"'^ '^'^^ EpeßivStuv Xeuxüv, '^^fttxo- 
T'iXiov äfi'^OTepojv, xai xptOewv ä^iXXijtSiüV toov, xai 
xvixou law, uSaio; xoTÜXa; Sexa, xai ofiXiva, xai (ilvötjv, 
xai xoplavov, ÖXi^ov exäoTou aMaTpißetv, euh; äv T]p£fJ:a 
T'XuxavO'^, xai dvSiäviou Bpaj^jitSa uoispov EfißaXüiv, 
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Lüsung) allmählich sü& wird, gib nachher noch eine Hin«! 
voll Frauenhaar dazu, und setze das unter freien Himir.: 
(vor dem Gebrauche). Dieses und diesen Mitteln ähnlicc: 
mache man nach ; aber alles, was man einem Fiehemdc 
verabreicht, gebe man, nachdem man es unter freien Him- 
mel gestellt hat, außer solchen, bei welchen die Stühle 
mehr als nötig flüssig abgehen, — Ferner: Koche dm 
Handvoll Polei, das doppelte Quantum Petersilie in vct- 
dönntcm Weine, und verabreiche das; dieses Mittel wirkt 
diuretisch und führt Galle durch den Stuhl ab. 



Über die inneren Krankheiten 

SäHreerhrechen 

Das Erbrochene wühlt die Erde auf, wie wenn jemj 
Essig auf dieselbe schütten würde und es macht 
Zähne stumpf. 



Bedeutung des Wortes (pöioi? 

Es gibt drei Arten von Ausiehrmig. fDie iwei etsea 
sind Lungenerkrankungen, die dritte Rückenmirl* 
krankheit; keine deckt sich ganz mit dem Bilde der Tubcf' 
kulose.) 

Mechanisches Brechmittel 

T2 r erbreche, indem er (den Gaumen) mit einer Fedei 



\ 



^ kitzelt. 
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alOpii^oac S(8oü. Tauxa li xai xa toutoioiv 6|Aoia 
(AifAieoOai * icdvxa hi T(j) icüp^ooovti iQdpiao|Aeva SiSou, 
icX-^v oloiv al xoiXlai iioXXov tou S^ovroc ^^ouoiv. 
ToüTo hij T^X^^^ hpa'/y.ihK xpeic, oeXlvou SiicXaciov, 
iv otv(p xexpY][i^v(i> icj;d>v S(8ou' touto xal oupeetai 

xal 8id T^c xoiXiYjc x^^^ ^T*^* ^P' '7 

L. Vlly pag. 156 



nep\ TÄv evxbc Tca^Äv 



Ti c[i60|Aa — 56ei x-Jjv yYjv Soicep 85oc iicixcovxi 

xai xo6c dS6vxac alficoSi^ Xior^. ^ 

VergL TU. vouocov /^ Ä^^. 7j. L. VII, pag. iSo 



Tptic Se eloi (pdioie;. 



Ätf^. 10 (u u. 12) 
L. VII, pag. iSg 



'£|U^(i> xaxa|Aaxx6[ievoc icxepcj). 
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L. VII, pag. 194. 
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Nephrotomie 

Es gibt vier Nierenkrankbeiten: Die erste macht Ebl- 
gcnde Beschwerden ; Ein heftiger Sehmcri befällt die 
Niere, ebenso die Lende, die Weiche und denjerägen 
Hoden, welcher auf der gleichen Seite wie (die erkrinkte, 
Niere liegt. Der Patient läßt häufig Urin, aber es stockt 
auch die Urinausscheidung allmählich, und zugleich mit 
dem Urin kommt Hamgries; wenn derselbe die Harn- 
röhre passiert, so verursacht er heftigen Schmerz in der 
Urethra. — Wenn der Schraen drückend wird, so bade 
man mit reichlichem warmen Wasser und mache auf die 
Stelle des heftigsten Schmcries warme Umschläge, Wenn 
sich aber eine Schwellung und Hervorwölbung bildet, so 
muß man um diese Zeit herum auf die Niere einschneiden, 
und den Eiter ablassen; den Hamgries behandle man mit 
diurctischen Mitteln. Nach der Behandlung durch Schnitt 
besteht Hoffnung auf Wiederherstellung; im andern 
Falle sterben Krankheit und Patient miteinander. 

JioborierutJg durch anfangliche Schmälerung und ert 
darauffolgende Steigerung der NahrungiZitfuhTf ■ 
bunden mit entsprechender Gyvmastik 

Wenn man ohne Medikation behandeln will, so n 
man den Patienten, leide er nun an dieser (Nieren- 
affektion) oder an einer der früher beschriebenen Krank 
heilen, auf diätetischem Wege wohlbeleibt machen; man 
teile das gewohnte Spci^equantum, sagen wir in 
Teile; sodann streiche man einen Teil ab, das Clbri^ 
möge er verzehren; als Zukost habe er gehacktes Schweine- 
fleisch, und an diesem Tage lege er einen Spaziergang TOfl 
zehn Stadien (ca. 1,7 km) zurück; am darauffolgcndca 
und am dritten Tage und weiter bis zum zehnten Tage 
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AI TEOoape; voüaoi al äiri t&v ve'fpwv Yivöjievai* dicA 
TTj? itpiÜTi^; täSe Ttdoj^Ef üoüvtj öSeiv) i^Tziizzii e; t&v 
vc'fpöv xai i; ttjV oo^öv xal e; löv xEVEiüva xal £; 
TÖv SpX^^ '^^'* "O"^^ '^öv veypöv, xai oüpEEi jcuxivd, xal 
(iTÜijei xot' dXiyov to oupov, xol ona Ttp oöp<}) Tcpo^p- 
■^ETOi (J-dfifJtoc, xal ixÖTOv eEi^ oiö t^; o\ipr^bpt\i -J) 
■J-öjitio;, ö86vT)v irapej^Ei ia;(wpT)v ev rj oüp^^öpiQ. — 
'OxÖTO'v 06 ■^ dSüvTj TcieaiQ, Xqüelv ttoXXÜ) xoi dep^iif), 
xal j^XidafidTo TcpooTiSsvai Stitj itovEei (idXtara. 
'OxiiTdv 64 ä7:oi5i^oTj xai sEapfr^, 6r6 toütov t4v 
;(pövöv TÖfiveiv xoTÖ Tiv vetppiv, xoi feSeXibv xö tcüoc, 
TijV (j;ä(t(iov SioupTjTixotoiv ^odof ^,v [lev yop TfiTjö-g, 
iXxi; Ex^uYMiv T^v 2e [ii^, -f] voüaoc ti^ äv&ptöxtp 
auvarciövi^axBt. Kap. 14 

L. VII, pag. 102 



'Hv 5e ^oüXiQ svEU 'fapjidxtuv ifjoSai, /p'i] Tcaj^üv 
i:otf,oai äico SiaiTVj? t^v te toütTjV rJjv voüaov xä^JtvovTo, 

^Jm Tfi T&V TipOTEpWV Tivä, TO OlTia SieXiÜV, 3 (J.t^< 

^xii ioöiEiM, ^uMt 5exa iieptSE;- ETraiTa fACvjv d^ eXiuv 
ptJa, TÖ Xomd xattüfOYe"»«, (S'^^ov 86 s^fETm xpeac 

E TtTpi[l{lCVOV, xal TCEplTcaTESTU) SeXO OXaBlOU? TOÜTTjC 

; IjfiipTi;* ttq 5e ioTEpatif] xal t-q ipti-^ [lexp^ '^^'^ 
i -(Kiip^ujv yroßaivtov (jL6pi?a, fcXdoou» Eoftifiriu, xal 
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gehe er je um einen weiteren Teil herunter, es 
■weniger, spaziere aber jeden Tag lo Stadien (1,7 kia 
weiter. Wenn er dann am letzten Speiscteile angckonund 
ist und auf too Stadien (ca. 17 km), esse er nur die» 
Teil allein und lege an diesem Tage die 100 Stadid 
(17 km) zurück, und zwar vor der Hauptmahlzeit 40 
(6,8 km), nach der Mahlzeit 20 (5,4 km), des Morgeoi 
in der Frühe aber 40 Stadien ((5,8 km). Er trinke herbea 
weißen Mcndischen Wein. Das setze er so drei Tage lang 
fort; dann gehe er während der übrigen Zeit mit den 
Spaziergängen herunter, steigere aber das Speisequantunu 
und zwar in derselben Art und Weise zusetzend, wie 
dasselbe verringert hatte i die Spaziergänge kürze er J 
bis zum zehnten Tage; dann halte er absolute Ruhe ir 
und pflege sich wohl mit reinen Speisen und möglic 
fetter Zukost, auch ist ihm alles Sude gut bekömnüicfa 
Von Gemüsen aber und aJlcm Saueren und Scharfen ent- 
halte er sich und von allem, was Flatulenz verursacht; ' 
bade viel in warmem Wasser imd meide Erkältungen. 
Wenn er das durchführt, so wird er sehr schnell gesunden. 



Rausch als Heilmittel 

Patient soll sich betrinken, bis ihm das Blut am der 
Nase hervorbricht (bei einer rheumatischen Krankheit). 

Sukkussion bei Hydrothorax. Thorakoz-mtese ver- 
mittelst der Trepanation einer Rippe 

Wenn es nicht klar ist (auf welcher Seite der stärker^ 
Fiydrothorax ist), so bade den Patienten in reicii- 
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■ÖTOv Se ^; Tr,v iaydrr^\ \ii:(iita dcpix7]Tai toü oitiou 

i)ÜM7]V, xa\ TaÜTTj; i^? ■fifiepi;; TtspnraTTjodxu) T0Ü5 
tOTÖv oTa3iou;, Trp4 toü Seit:vou TEOoapäxo^^Ta, [lexö 
I t6 5eTirvov eixootv, opöpou ob Teooapäxovta' oTvov 
iriv^Tü> MevSaiov, Xeuxöv, aöomjpöv. TaÜxa 54 
^eitu) ipsi; ■?;[iepa;' tTceiTa läv Xoitcöv ^p6vov 6äo- 
klvwv Twy TCEpiTrdTwu, tiüv auituv irXtltu esdi^tcu, 
I aüxiv TpÖTTov «&3irep äyijpei, out« 5^; irpooTiöet?* 
K 8i TceptTTÖTüjv dtpaipeiTU) (te^pi Ttüv 5sxa Vj^gp^oiv- 
ttita -fiOüyjiTjV ij^eTco tbi ftöXioTa, xal euuix*^"^*" 
TE xaSapd xai 64*0 cbc TttÖTata, xal to yXuxia 
hitt ^ü|i^opa aÜTÜi' Xa^CEviuv Se xal äEeuiv Tiäuxcuv 
n)readii> xai TtÜv Bpiftecov, xal äxdsa <püoov irapej^et* 
luso&u) oe xoXXü) xal \iep\iw, xal [xt] {^iyo^tiu. TaÜT 
I iroi^-^j, täyiaxa ö'j^ir,? eoxai. Kap. n 

L. l'II, pag. zoS 



[■öuoxeaöo) axpi! äv al[iop^a|:^(ri(] xatä tö? ptvac. 
L. l'II, pag. ziz 



W [iTj oTroSi^XoT, Xo'jaa? ttoXXöi xal bepfitü, täv 
Xa^ä}ievo; oeZsov tix äxpoäaÖai iv 6xoTEp:Q 
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liebem wannen Wasser, (asse ihn bei den Schattem wi 
schdtüe ihn; dabei muß man horchen, auf weicher Seite 
das Plätschern stärker ist; sobald man die GcM'ißhcil dw 
über hat, schneide man auf die dritte Rippe ein, von der 
letzten an gerechnet, und zwar bis aut den Knochen; 
darauf trepaniere man mit einem bohrerartigen Trcpan, 
und nach vollbrachter Perforation lasse man ein kleinci 
Quantum von dem Wasser ab usw. 

Z-wieback 

Er verwende geröstetes Weizenbrot oder Zwiebadt au« 
hartem Wciien. 

Homöopathische Tendenz 

Man muß dem Patienten besonders von eben denuelbi 
Wasser zu trinken geben, durch welches er die 
Krankheit bekam. 

Kamhariden 

Man gebe aber auch (bei Ikterus) Kantharidcn, ohn* 
Flügel und ohne Köpfe, und zwar vier, die manict- 
riebcn und in */, Liter weißen Weines hat digerieren lassen. 

Gelber Vogel als Heilmittel für Gelbsucht. (Soch 
heute grassierender Aberglaube) 

Gelbsucht, man gebe die Brühe vom „Regenpfeifer" 
(einem gelben Vogel) zu trinken. — (Sprichwüttl.: 
j^apaSpioü ßioc, Plato, Gorg. 454 b.) — Schon sein An- 
blick galt als sicheres Mittel gegen Gelbsucht, Ael 
H.A. .7..,. 

Kalte Umschläge bei „Typhus" 

Man lege Tücher auf, die man in kaltes Wasser ge- 
taucht hat. 
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TcXauptwv [läXXov xXuSäCeiai* £uveU 5e Topeiv 

eou- Ei-ra TpuTctjoai 7u«pTjv Tpuxövcp TcepTj'CTjpitp 
»TfoSuTTjpitpr), xal ixötav tpuTCTjO'g, d^eivai to3 
DC iXi');ov usw. A'a/». ij 

L. VII, pag. zi6 



p ^peeoOu) Tcupiv«) otcth» t] -iä-t oxXfjpÄv Tiupüv 
litTg. Au/'. IS. L. VII, pag. 2jz 

Wta Si TOÜ ßSaTo? toü oütoü iciveiv SiSivai üic* 



, xoi TÖ voüoTj(ia eXa^e'j. 



L. Vif, pag. 2^4 



Ml 8e xal xavdapiSa;, aveu irrepüv xal xE'faXf;;, 
ipac Tp{ßu)v xal SieU olvw Xeuxiü -^(JitxoTuXiu). 

Kap. j^ 
L. VII, pag zfS 



ano x^paopiQu nveiv. 



L. VII, pag. 2Ö0 



■ Typhus (ßeberhafte Krankheit, Kraftlosigkeit, 
pMsche Stuhle) ^dxea ßÖTcxwv GSati 'l'u^pw i^po- 
Kap. jß. L. VII, pag, i$z 
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Skorbut 
Qanguinolcmcr Heus. 

Über die Naturbeschaffenheit des W^eibes 

Das Gottliche in den Krankheiten 
W7^* die weibliche Natur anbetrifft und die Frauen- 
Vv krankhciten, so behaupte ich folgendes: Hauptursacbi 
für alles im Menschen ist das Göttliche'; sodann die 
natürliche Anlage der Frauen und ihre Hautfarbe. 

Art den descensus uteri zu bevierksteüigen 
■jy /Tan öffne (der Patientin) den Mund und gieße mög- 
IVl liehst wohlriechenden Wein hinein; vor die Nise 
aber halte man etwas Stinkendes; unter die Gebärmotter 
aber wohlriechende Substanicn und räuchere damit. 

Sukktission vermittelst der Leiter bei Geb'ärmutter- 
vorfaä (Knidisches Verfahrenj 

Ty/cnn die Gebärmutter vollständig aus den Gcschlechtt- 
VV teilen vorgefallen ist, hängt sie heraus wie ein Hoden- 
sack und es tritt Schmerz im Unterleib und in den Lcndta 
auf. — Bei diesem Sachverhalte muß man kalte Umschläge 
auf die Geschlechtsteile machen; — wenn nun die Gebär- 
mutter so zurückgeht, so ist es gut, wcrm dagegen nicht,. 


■ Dies steht im Widerspruch mit icefl dipiu'* Kap. x»; vergl.dioi 
Einleitung pag. 8 u. 9. 
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EiXeö; aijiaTiTTiC 



Kap. -^S 
L. VII, pag. 2S0 



ütp\ fijvavf.tiri'^ 'füoio? 



ricpl Se T'^i Y^^aixairji (puaioc xal voarjfiÖTtüv -rdSe 
XifiMi- [läXioTQ plv TÖ dciov ev Toioiv ävdpiüitotgiv 
atTiov elvar li:etTa ai ^üsie; xöv YuvatxAv xai j^poiai. 

kap. I 
L. VII, pag. ju 

TtpÄ; -« pivat xoi ÜTcoOüjXi-jjv tä xaxtöBeo, iinft 5i 
To; iorepa; tö eötüSea. Kap. j 

L. l'II,pag. ji.f 



l ti icavTänaoLv ex t<üv aiSoiwv ixTieoiuaiv (a'i [i^- 
1), ixxp'^^ivarai maxep Sox^i '''''^ 6Suvi] Xa|ißävGi 
' vnaipTjv Ydotepa xal Tai; {£üa<;. — 'Oxöxav S^ 
k>; (/IQ, if-ÜYiiata xp'*! itpooTiOtvai icpö; to aiBoia, 
|ji4y oÖTu)? eSe^woiv ioievar t^v Se [ii], — 
o? tJjv Yuvatxa icpo; xXi{iaxa, xpoüeiv -rijv xXifiaxa 
xeipaX^C, xol -t-g j^eipl eotüöetv zk ioT^pa;, 
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— so binde man die Frau auf eine Leiter, stoße die l 
mit dem Kopfende nach unten auf und drücke die Gebt 
muttcr mit der Hand hinein; dann binde man der F(^ 
die Schenkel kreuzweise übereinander und lasse sie Jn diei 
Lage während eines Tages und einer Nacht. 

Patientin touchiert selbst nicht der Arzt 

Wenn sie (die an Utemsflexion Leidende) mit i 
Manne Verkehr hat, schmerzt es — und wenn fl 
mit dem Finger touchicrt und den Muttermund untt 
suchen will, so ist er nicht auflindbar. 

Kuhwarme Milch 

ie Patientin solJ (frisch gemolkene) kuhwarme MÜdin 
trinken. 
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Pessar aus Granatapfel. Bei bevieglichem^ df^ 
■ziert em Uterus 

Man steche die Mitte der Granatäpfel am Bltilcn- Ufl' 
Stielende aus und lege den am besten passenden ein, 
und zwar den, der am wenigsten drückt. 

Polypen in Weißivein ertr'änkm. (Ein Pendant zm 
j^Forelien lebend in den Sud"} 

Ertränke Seepolypen in Weißwein und reiche dieselbi 
als Speise und den Wein zum Trinken. 

Diagnostische und therapeutische Curiosa 

Diagnostisches Mittel (zur Untersuchung, ob eine Fn 
konzeptionsl^hig ist oder nicht): Man lege Bitte 
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EuvS^aat ai/TTfi tä oxeXea eTcaXXöS, xai im 
I xai vüx-ro ouTU). Ä'a^. / 

£. /'//, pag. ^i6 



Äpi 6xäTay SüvliQ, öXyeti — xal \» ä9äoaT] tüj 
Bl(|) xal axeicTT^tai t6 stäfia, oü 8f,XÖv eaiiv. 

L r//, /"(i^. _yj# 
uf. toucbiert der Arzt, man müßte denn die z-joeite 
^ mit „man" Übersetzen. 

- ;(^iepoü äpTi -^(teXfeiJievQtj iciveTtu. 

Kap. ij 
L. ni,pag.ss4 



bitüv 8iä To5 «JficpoXfiü xpi^oavia [i^or,v — f^n? 
iXtora dpfjtäC'Q, xai (lyj 7:ieC^ Xiav, 'RpoaTii>^vai. 

L. r//, pag. jgg 

(oSa nvl^a; iv oivui Xeuxtii, &6; cpayeTv, xal t&v 
bfTCKiv. Aa/'. fß. Z.. ( '//, pag. jpg 

\ Kap. po, Tno Krebse im Wein erstickt -werden. 

r^piov M^Ttuitov — TTpooÖeTvai, xal ip-gv Säev 
i OTÖHOTO? iCiQ- ^A >"*■ l^ ''/^j /'«^- -#'* 
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mandelöl als Peuar ein und sehe zu, ob sie danach a 
dem Munde riecht. 

Ebenso: Wenn man erfahren will, ob eine Frau kons 
picren kann oder nicht, so bestreiche man ihre Augd 
mit dem Rötclstcin; und wenn dieses \üttel eindringt, II 
ist sie konzeptionsfähig; im andern Falle aber nicht. 



Man schabe den Eseln die Erde von den Ftiäeu i 
weiche sie mit Eselsmist in rotem Weine ein; dir 
räuchere man (bei Gcbärmutterlciden). 

Aus der Gebärmutter wird man das Blut auf folgend« 
Weise herbeiiichen: die Frucht von Gerbcrsunucb, 
wenn sie rot ist und rote Hundsrosen, indem man du 
rote daraus ausliest; das gebe man im Wein zu trinko^ 
bis das Blut durchbricht — (ein würdiges vorbildlicbt 
Gegenstück zu der mittelalterlichen Behandlung derLebei' 
krankheiten mit Chelidonium — nur weil der Saft itl 
letzteren gelb ist!) 



Über das Siebenmonatskind 

Im achten Monat erkrankt der Fötus häufig 

Ei treten die Schmerzen (bei den Schwängern) au^ 
deren Genealogie dem achten Monat zukömmt. 



270 



^Hv ßo6XiQ yuvaix&c i|iicetp7]d^vai, ei loxi luaiSouoa 
ctTe |i9)y T1Q ipubpcf, X(d(|> To6c i^daXfio^c 6iüaXei(pai, 
xai ^v |iiv ioiXdiQ t6 ^dpiiaxov, luaiSouoa YipeTai' 

Zr. P7I, pag. ^i^ 

''Ovoiv t9jv iicl T(p IC081 Y^v Söoac xal 6vl8ac otv(|) 

}&cXavi Se6oaC} öiüodufii-^v. Kap. loj 

L. VII, pag. jfiS 

AI|ia i^eXdoeic ix (iTjTpicov* ^ou t6v xapic6v, 6x6Tav 

ipudp^c {9 (Tp(ß(ov x6xxouc xpii^xovTa x^(opo6c) xal 

xuv6c ^6Sa ipudpd, luepiX^Ycov t6 ipodp&v, SiS6vat 

iclveiv iv otvcp, lox' äv t6 alfia ^«Y'Q' ^^A '^^ 

L. VII, pag 42g 



Ilepl SirraiAT^voü 



*TiciXaßov ol irövoi ol icepi töv [i^va töv 8y8oov Y^vea- 

XoYo6(Mvoi. Kap. ^ 

L. F/j^ pag. ^2 
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Und auch die sogenannten Zehnmonatskinder könom 
deswegen am ehesten aufcrzogcn ■werden, weil ti; 
unter den IcbcnsPähigcn Kindern am ^vcitcsten von der- 
jenigen Zeit entfernt sind, in welcher sie die um de 
achten Monat herum auftretenden 40 Kxankentagc duret 
zumachen hatten. Deswegen kommt audi cetcris paribiu 
das „Siebenmonatskind" besser durch aJs das Acht- 
monatskind. 

Die Siebenzahl 

In dem sich vollendenden Jahre treten viele Kiankhcitcn 
auf, CS ereignen sich aber auch viele Genesungen nacl 
dem Verhältnisse der Zeit beztlglich der einzelnen Mona» 
und Tage imd zwar in Siebencrabschnittcn. 



Über das Achtmonatskind 

Existenzeinheiten 

Jedes Ding sondert sich ab, um seiner Existenzc 
(Verkehrskompanie) zuzustreben (Verkehrskreis); Ali 
der Sonne am nächsten Stammverwandte wird Hemcber. 



Über den Samen 

vas Gesetz beherrscht alles. 
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Kai i[äp — xä SexdfiT^va xaXe6|ieva 8id xaura [idXioxa 

ixzpi^tTai Sil icXeioTov iiziyjti tcov Yov(|icov luaiSlcov 

To5 XP^^^^ ^^ ^ ixaxoicdOir]oe Toic Teooapdxovxa '})|ii- 

pac Tdc vooou|iivac luepi t6v (i^va t6v 6ySoov. Kap. 7 

L. ril, pag. ^^ 



'£v Si T(p iviaoTcp TeXou|iiv(|> icoXXai (liv vouooi 
fiTfvovTai, lüoXXai 8e 6^1^101 xaxd X6yov to5 ^p6vou, 
irp&c To6c (A^vdc xe xai toec ^\fApa<^ ixdarac tote 

L. VH pag. 4JoIj2 

rispl ÖXTajJLTQVOü 



'Exaaxa y^^P x^'^P'^^'^^^ jieicovxa xaxd xd? ooXXoxiac 

xpaxioxeuei 8e xd xai -JjXCcp Eüvxpoycoxoxo. 

Kap. 11 (Kap. s) 
L. VII, pag. 4sS 



N6jjio<; (lev irdvxa xpax6vei. 



18 Hippokraces, Heilkunde 



Kap. i 
L. VII, pag, 470 
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1 gesondert We 
«^cn weichen un 



^me zur Er 
Früchte 

Sowohl im Wei 
männlicher so 



«Ff- j__ 



• ■ 



■ • 

'^ber die (N 



i^ir* ^^schreAung eine. 

I '.; • r^ «ibst habe eii 

:-• * "*«™s gcbJicben 



^J^-heißhrung des 
\^ ''«faW ihr im s 
1 zuschlagen und na 



tisoape; iZiai toü ä^poü, alfwi, x°^^> ^^(»P 
^XeYfiO. A'd/i. y. L. VII, pag. ^7^ 

(fld t:. voüouiv /(^ A'j^, ^2. 

8i YovT^v (pij[ii ÖTToxpiveoSai ärö icavT6<; xoü 

ItOTo;, xal äiTÖ Tüv QTepewv xal ÖTrä tcÜv [laXda- 

, xai ÖTcö Toü ÖYpoü TcavTi; ^v T(ö otüp^TU Kap. j 

L. VI!, pag. 474 

^L Tttpt aepuiv, TÖTtujv, öSdttuv Kap. (14) und Aristo- 

t und Einleitung pag. 2/. 

■OTi xai ev T^^ Yuvatxi xal ev twj o^Spl xai xoupg- 
■Irj xai ÖTjXuYoviTj. A'ji/. S 

L. VII, pag. 4$ 2 



I Tceooüoav aÜTÄ? eiSo'j. Äia^. /y 

t, r//, pag. 4^0 
r riffi? ^«/f Beschrfibung eines Eies, das allerdings älter 
f Tage lein muß; Littre denkt an decidua tpuria. 

tXtuod[iT,v aijfJ]v TTpöi; ttu^V '"j^oai, xai etttöxi; 
I iireTti^ST]-:^, xal ^ ^ov^ xots^^üt] srl fJ)v y^v. 
Äd/>. y. L. W/, pag. 4fo 
trspruch mit dem im "Opxoc enthaltenen „ncoggv tpöä- 
V 06 Stüau)". 
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Phi/sihaliscber Versuch (zum Beweise^ daß bn 
Wachstum des Foetus Gleiches durch das 
Tvahlvertoandtschafilich zu Gleichem geht) 

Alks trennt sieb durch Aufblasen nach Wahlvcrwaiif 
Schaft, wenn man i. B. eine Röhre an eine Blase bim 
und durch diese Rühre hindurch Erde und Sand und dQi 
Bleischnitzel in die Blase bringt, sodann Wasser dl 
schüttet und durch die Röhre blästj so werden sich je 
Substanzen zuerst mit dem Wasser mischen, dann ab 
wird unter der Einwirkung des Blasens mit der Zeit i 
Blei zum Blei sich gesellen und der Sand zum Sande u 
die Erde zur Erde; und wenn man das Ganze trocl 
läßt und nach Entfernung der Blase nachsieht, so ' 
man finden, daß das gleichartige der Substanzen sich m 
Gleichen begeben hat ; so sondert sich auch der Same ui 
die fleischigen Massen und jeder gleichartige Teil in den 
selben zieht zum Gleichartigen. 

Selbstentzündung 

Und fest zusammengezogene und mit einem Stocke (t 
Hebel) festgcknebcltc(-keiltc) Stoffe entzünden ät 
von selbst als ob sie durch Feuer angezündet wäreiL 

Teniperatursteigerutjg durch Druck 

Alles, was durch sich selbst einen Druck erleidet, wB 
man heißer finden, als wenn es nur locker gelagert H 

Okulierm 

Auf Bäume werden von andern Bäumen Augen dl 
gesetzt und wenn diese wieder zu Bäumen au 
gewachsen sind, leben sie auf den Stämmen und 
Frucht. 
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ta fap Siiotatai SüfiTtav-ro xotä ou^i-eveiav. 
t et OeXoi; oüXiaxov rpooSi^oai izphi xüotiv, 
ToO aüXfnxoü ^[ißaXeTv ec ttjv xüotiv y^v xe 
fiov xai jioXißSou xv^ofiaia XeTtxä, xal 53a>p 

tpuu'^v Stä Tou aüXtoxou, :cp<ÜTov |ji£v exEiva 
irrai TU) SSaxi, eTcttia 8fe XP^'*'? 9ua'öfjie''a 
t S te [toXtßSo; (i>; tov [xöXißSov xai 4) ^d[i[jto; 

(|iäfiftov xai ■?] ■);?, (b? t-Jjv ■j'^v xoi. ^v tu 
IvöfjVai eäoT[j xal Ttspui^iiSa; t7]v xüotiv axi- 
\prf^at\ aÜTEiu'j tö ^fioTov e; t6 6[i,citov eXTjXudö;' 
I xal -^ Yovf] xai -f) oäpE Siap&poÜTai, xai 
Cxaatov iv aärj xi ifiotov ii>c t6 Äfioiov. 

!„ 171, pag. 4pS 



na ouvSEfii|xeva xai xaTco^r^vofteva to^upüc 
iietoi ÜTTÖ otjieüjv aÜTwv woTuep 6nA 7:upÖ! 
Kap. 2-f 
£ ni, pag. jjo 

Joo TreTriEOTOi ÜTtÄ o'fcüv aÜTiüv, 9sp[iOTBpa 
(tU) ?j tö dpaitü; xei[ieva. /C«^. ^^f 

L, f7/, pag. J20 

peo d^' ^TBpwv 5evSpeu)v ^^öoXjjloi evExeÖT^oav 
Ma ftvöjievo 6v Toioi SIvSpEai C'^ xal xapuo- 
Kap. i4 
L. VII, pag. jzS 
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Parallele zvoischen Fauna und Flora 

Man wird flndcn, daß die natürliche Beschaffenheit d 
aus der Erde stammenden Pflanzen durchweg beinah 
gleichkommend ist derjenigen der menschlichen Fracht. 1 

Embryologische Untersuchungen am Hühnerei 

Daß vom Nabel aus Häute gespannt sind, und dai Qbi 
was vom Embryo gesagt worden ist, vi'uA man ii 
Vogclei gleich verhaltend vorfinden von Anfang bis x 

Schlüsse. 

Geringe MUchsekretion parallel tmt geringer Men- 
struation 

Meistenteils haben die Frauen mit spärlicher Menstnu- 
tion auch weniger Milch. 

Die verschiedene SchTvangerschaftsdauer ist hei 
verschiedenen Tieren von der im Ei vorhandeua 
Nahrungsmenge abhängig 

Die Tiere, welche Kir ihre Embryonen weniger Nahroq 
haben, gebaren 6'Oher (nach kCinerer Schwang) 
schattsdauer), die aber mehr Nahrung haben, später. 



Über die Krankheiten, viertes Buch 

Sirx der vier huniores 

Die Quelle fUr das Blut ist das Herz, Air den Schleiü 
der Kopf, für das Wasser die Milz, fiir die Galle dt 
Platz an der Leber (Die Gallenblase). 
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T&v ex T^? yr^i cpuo[itvu>v xoi täv i£ övSpoirtüv. 



Z.. W/, ; 



. /.f 



"Oit fäp üuevs; sio'iv ex toü öft^aXoS Terafiivoi, xal 
TÖXXa fix^oa eipijTai Tcepi toü xaiStou, outcu; Jj^ovra 
iv T(ü (üä) Tut ipviÖelu) EÖp^^oei? ij öp^^C ii liktfi. 

Kap. zp 
L. P'II, pag. jjo 

'Q; Ss (Tct zh irXeiBTQV ^uftßaivei xal ÖYaXäxTou; 

(iöXXov eivai xaÜTa; tö? •^li'ifv.iLaii, täc ^Xi'j^a tö xaia- 

[Li^vta ^eOiEiaa;. A'ap. ^o 

£,. VII, pag. Tjf 

Tä jtev eXaaou xoiaiv eftßpüoioiv l^ov-ca ))äoaov tixtsi, 

zä Se TtXsLui uoiepov. Kap. jo 

L. Vn, pag. sjS 



n£p\ voüawv Ti -^Topiov 



Tü> [lev 07] diftoTi ■?) xap5ia tct^ytj eon, tÖ) 5e fliy^-zi 
ij xetpaXi], tä 8fe uSaii i oieXv^v, r^ 86 X'^^'^ '^^ X^'P''*'" 
t6 4x1 tüj fjxaTi. Kap, ^j, L. VII, pag. J44 
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„Phylogenle" der Vflanzen 

Die Gewächse wuchsen aus der Erde am Anfang so, 
daß keines gleich dem andern war. 

Physikalischer Versuch mit konnnuniTjerenden Rährts 

Wenn man in drei oder mehr Keiscl (verbindeniJe] 
Röhren anbringt und langsam in einen der Kessd 
Wasser eingießt, so wird dasselbe auch in die andern 
Kessel fließen, bis auch die übrigen angefüllt sind. 

Krankheitsursachen 

Im Henen entsteht keinerlei Krankheit. Der Kopf aber 
und die Milz sind bcjonders zu Erkrankungen geneigt; 
sie erkranken durch die natürlichen Substanzen (Flßßig- 
keiten), wenn dieselben in größerer Menge, als zukönun- 
lich, in sie (den Kopf imd die Mili) gelangen. 

Kbrperhaushalt 

Wenn der Mensch Speise und Trank zu sich i 
und die (Verdauungs)-Fliissigkeit in den Körper gi 
langt, so bleibt sie an dem Tage der Einführung im Körp 
am folgenden Tage kommt aber wieder weitere (V«a 
dauungs)-Flüssigkcit hinzu ; die letztere bleibt im Körp 
die erstere aber gelangt, dünn geworden, am folgcndefl 
Tage in den Darm, verdaut (kocht) die Spei 
bereitet aus ihnen (der Nahrung) das im Körper enthaltene 
Blut; am dritten Tage aber wird sie mit Kot und Urin 
ausgeschieden, an Quantität sich selbst völlig gleich, an 
Qualität ähnlich und an Gewicht sich selbst durchaus 
gleich. 
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■jvtta ex TT^i 



- xai BYj^eoi ■fjaü^'Ö ^! ^'^ '^«'^ ^aXxeitov uoiujs 
^eüoetai e; xä Itepa /aXxeTa [i^XP^^ ^'^'^'^ '''^ "^^ 
iXa e[ixXif)oftTQ. A'u/. ßp 

L. l'II, pag. jjä 

[6ai;{ia iv ttq xopBiT] ouBev Yt-jeTai, 'H 5e xs^oXt) 

6 ottXtjv [iöXiaia eTcivooä ioTiv vog^ei yäp ötcö 

I ^üoei iövTwv, Stov TcXeiova irpooYivifjTai toü xai- 

• voo^ei Se xai d^ö t^? öXXtjs ixjiaSoc. A'j/. ^c 

L. l'II, pag. yäo 

■jjv Epäfd xai riTQ xai äifixTiiai ■?] ix^iä; e; t6 aüfia' 

■ TQ fiev "fjliep'ü 1^ TrpooylvrjTai (jievei ev tid otöftati, 

i 8e ioTfipaiig öXXy] oi ixfiä? irpoaYtMe-car — ■?] ftev 

r^pTf] [levei ev t&j o(ü[iaTt, ■?! hk. eiepT) — XeTcrrj 

F90|jievi(] TrapaYivETOi «v Tjj ioiepai-^ V^P^ ^^ "^V 

xoiX{tjv — Tteoaei td aiTia — xai Tcoieei tä atfia öx' 

o6t^; ev T(j) o«i|iai:i" t^q 8fe '^P^'Tl '^I^^P'tl e^tp^siai 

oJcv rj xÖTtpu) xai Tü) oupu), TtX^öo? aürf] iau-tq iumt] 

loT] Ti xai xapaxXTjoiT] xat toö(ä^oTroi;. Ai»^. -^2 

L. VII, pag. S62I64 

281 




. . .-..i Ulla dann sc 
Scnd-wurni 

£'2' behaupten. daO 
■"^nnd von j . '" 
«■.»clien sici. ■'" 




TtrT-„_ 



Erstes Buch di 

^trsuch. ( 



J 



i. ^7J^ pag. jjo 

Et ti; Xi^xuöoM — OTEvöoTOfiov e(ntX:^oa; äXeiyoTo; xaro- 
otpt'J^eiev ETTi TÖ otöjia xaö' i9ü — oü Suv^^oetai e£ 
aÜTTj! /(op^eiv TÖ eXaiov — ■JJv 5e iiEixXiM'^ — ^eö- 
oetai IE aÜT^c tö öXci^a- xö aÜTÄ Tcoi-ijoeie xol 4icl 
Tpair^Cij? ßStup. Aii/>. // 

£. VII, pag. jSS 
l "uU auch Kap. S7, t. VII, pag. 6iz. 

'Epe<u xepi eX|iivöu)v tiÖv itXatsiiüv ^^''^Oi'fai ^öp 

^,(11 ev Tü)raiS(([) ev fQOi pniTpigoiv ivedvTi. Kap. /-/ 

£. (7/j pag. SM 



Ipj^eToi, xai ex Toiixou 4? xi äXXo otDjia* oSxoi — 
8ta^äXXovxat. Kap. /rf 

£.. Vit, pag. rfo^ 
r>f^/. Einleitung pag, //. 

ruvaixsLiüv rptöTOv 



Kl TIC wnlp 58aToc — 8üo -^Kiepa; xai 6üo eö^ppÖTai; 
deti] e'pia xaöcipä xal Ei[ia xadap&v xai ßeßuofievov 
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dercrscits ein reines dichtes Gewebe von genau gleichen 
Gewichte wie die Wolle bringt, dann es beim WegnchoKI 
abwägt, so wird man finden, daß die Wolle viel sch^^tm 
ist als das Gewebe, denn die Wolle nimmt viel mehr vc 
dem verdunstenden Wasser auf. 

Quantit'ät des Mmstmalblutes 

Die Menstruation geht während der mittlereo Tage ai 
dicltßiissigstcn und in reichlichster Menge ab, ai 
Anfange dagegen und am Ende derselben in geringem 
Quantität und dUnnäüssiger ; das mittlere Quantum da 
abgehenden Mcnstrualblutes beträgt bei einer jeden g«< 
Sunden Frau ungefähr zwei attische Kotylen (ca. '/, Liter} 
oder auch etwas mehr oder etwas weniger, und i' 
während zwei bis drei Tagen. 

Dilatation des Muttermundes 

Wenn der Muttermund fest verschlossen ist, so m 
man ihn mit den Fichtcns^bchen und mit den Blei- 
Sonden eröflnen. 

Therapeutisches Kuriosum bei Descensus uteri 

Wenn die Gebärmutter näher (dem Ausgange dct 
Vagina) als normal liegt, so ist ein Brechmittet am 
Platze und eine übelriechende Räuchertmg, so lange bit 
die Gebärmutter wieder an ihren Platz zurückgegangen ist. 

Puls (hei gestörter Lochiahekretion) 

Der Puls ist schwach, mandunal auch stürmisch, bald 
gehoben, bald aussetzend. 
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eüa-<fd(tu)C toov -coistv eipioiotv, dveXwv e6pi^SEi an^oa; 
TcoXXü) ^opÜTipa ia eipia ^ tö Elfia — iä [jiev eipia 
— dvaSe^etai toÖ dico^^topeovToc (SSato;) TcXeov. 

L. y/II, pag. 12 



)^ti 8i Ta xOTOniivia iraj^üiaTa xai. TrXeioTa tiBv 

itpita^ XTjpv* ev [ieo<u, äp^ö^eva 5^ xal 16X601(167X0 

Missova xal Xs'R'rÖTepa. Mexpia SUail TüdoTj fuvaixi 

»pfciv, ■?(« ÖTioivi], xa k-K\]i.r^\\a eXOövta Saov xoTÜXoi 

drcixav t] 6Xi')[(p irX^ova ■^ iXnaoova, ■caüta 5e 

b' i^<^pf3.^ Siio 1^ ipEi;. Ajrp. tf 

Rv [lev a^öSpa (icjiuxQi; "iq (xä ax6[ia xwv 69xepE(uv), 
■ooToiiiÜoai xotoi SaiS{oi9i xal xoTat [ioXißSioioi. Kap. ij 
L VIIl, pag. so 

' ii iff\>xepav liuoi xoü Siovxo! cfiixiuv Seovxai a\. 
clpai xol i:up{ifjc 5uaijö8«oc, (i^zP^^ ^"*" ^'' Z'^PI^ 

tÖWOl. A'i7^. 12 

L. I JII, pag. si 



ßXt))[poi, eoxi S'Sxe xal öS^e;, aXXox" äetpö- 
, ctXXoxe iXXetTüovie;. Kap. jy. L. l'UI, pag. SS 
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Diagnose der Patientinnen selbst bei Frauenkrank- 
heiten 

Es kommt vor, daß die Krankheiten bald unheilbir 
werden und zwar bevor der Ant von der Pariennn 
belehre worden wäre, an welcher Krankheit sie leidet. 



Unterschied zwischen Manne/-- und Frauenkrankheitev 

Denn die Heilung von Frauenkrankheiten untencheidct 
sich sehr von derjenigen der Männerkrankheiten. 

Niesmittel und Schüttelungen -zur Asistreibung eitus 
Abortus 

Und wenn (bei eintretendem Abortus) die Frucht im 
Begriife ist herauszutreten und trou richtiger Lage 
sich nicht leicht lösend abgehen will, so verordne mau 
ein Niesmictel — aber auch Schlittelungen muß man an- 
wenden. 

Wendung auf den Kopf 

Diejenigen Früchte, welche (in Steißlage) doppelt W* 
sammenge faltet sind, seien sie nun lebend oder tot' 
muß man wieder zurückstoßen und wenden auf den Kopu 



Craniotowic, Embryotomie 

Diejenigen toten Früchte, deren Schenkel oder Kanal 
vorliegt, muß man womöglich auf den Kopf wcndcnti 
ist das nicht möglich, so muß man die Zerstückelung »0* 
folgende Art und Weise vornehmen: Man spalte dea 
Kopf mit einem Messer, zerquetsche ihn mit dem Kranio" 
klast und ziehe die Knochen mit dem Knochensammlcd 
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Ttplv 5v Sioa^^ÖTjvai töv tr^Tpöv äpöiü«; ini tf^; vo- 

acoüoTji; ü'f' utou vooeei. Kap. 61 

L VIII, pag. \26 

dia<fepei föp '^1 iT;ai; ttoXXw tüjv Y^'^oixTfjtoiv vocn;- 

(xöttüv xai Tüiv ävSptii«)'^. Aa^. 61 

L. VI II, pog. 126 

K'Jjv (Tpuiatiiäv fivojjievittv) eÖE^ovTa Ttpoievai jiTj eü- 

XÜTtui; OTciiQ xaid ^üoiv eövTO toü TCTapfiixoü TTpootpepetv 

— ^(p^oöai 34 xot oetoftoioi. Kap. 6S 

L. I'III, pag. 1^2 



"Ooa 5e BiJTTuj^a rTiooetai, — -zwsza Se, ^v te CtüovTO 
ijv xe TeftveAia ig, Trpotüoavxa ätcloio Ttd^iv oipe'^eiv 
— eTcl xetpaXi^v. Ä'iif. rfp 

i. VIII, pag, t^6 
(Ebenso bei Querlagen usw.J Ebendaselbst 

'Oxöoa oe TEÖveuJ-ca tiüv efißpucov tJ tä ox^Xo? tJ tt,w 
;(eipa e;iu iyi\, — -»^v oI-ivTS — etti xecpaX-Jiv oipe- 
^eiv tJv 8^ (i-fj oUv xe ■§, Tdfiveiv T<ü5e Ttp xpöictu- 
0}(i<javTa T^v xecpaX-Jjv (»,axc"pi<« £u[i^).äoai — töi 
■rtiiorpip xai to iSorea eXxetv iiateoXöY<p "oi T<i> ^Xxu- 

287 



(Knochcniangc) heraus ; den „krummen Haken" (SchlüJsc!- 
haken) setze man in das Schlüsselbein ein, damit cc fcR- 
halt und ziehe dann — die Rippen <]uctschc man tu- 
sammen, bringe die Schulterblätter zusammen imd duucb 
wird die Geburt der übrigen Frucht leicht von statten 
gcbn, wenn der Bauch derselben nicht aufgetrieben ist; 
wenn dagegen das der Fall Ist, so bohre man besser dit 
Bauchhöhle des Fütus vorsichtig an, denn aus dem Bauche 
wird nur Lutt heraustreten und dann wird die Sache obm 
Schwierigkeiten vorwärts gehen. 



Behandlung bei Molenschtoangerschaft ist -womegtiA I 
abzulehnen 

Molenschwangcnchaft), eine solche Patientin muß a 
womöglich nicht behandeln, andernfalls muö man i 

sie nur unter Vorbehalt pflegen. 



Unfähigkeit zum Stillen 

Es gibt aber auch Frauen, die von Natur aus keine Milch 
lietcrn und die Mikhsckretion hört bei ihnen ror da_ 
Zeit auf. 



Kanthariden als Emenagogum 

Passende Anwendung findet auch hier die Biq 
(spanische Flieget) ohne Fitigel, und ohne Füße o 
Kopf, mische dann die gleichen Ingredienzen dazu wie t 
„spanischen Fliegen" (r) imd verwende das in gleiches 
Weise als Mutteriäpfchen. 
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IXxciv' — iuji'fXäaai oe tö TtXeupä, xai id; toiioTrXä- 
]Lot7c&>' ^[ijjpuov, tJv [IT, ^Sv] oiSaXeov :J rvjv xoiXir|V 

I '^V fäp -^ Tl TOIOÖTOV, ä[ieiVOV TTjV fflOTEpa tqO e|lßp'JOU 

^yp^qai Tzpr^iw^, E^eiot yäp ^üsa [ioüvov ex rij; -yaaipö;, 

I 

(MüXtj x'jtjou) raütTjv [iaXioxo fiev [it] {tjoöoi' ei 8e 
(iTj, icpoeiicövTa i^oöai. Kap. 7/ 



. eurereiuc outu> -/tup/joei. 



£. r//Aj 



>4f B. ;^^ 



XeiiMi Ti f<iXa irpiv toö xaipoü. 



xai otpea; stti- 
L.rUl,pag.,s4 



\pliöCoi o'äv ßoÜTCpTfjou? — aveu ircepAv xai tcoSiuv 

■li xe^oX^c* — {lioYeiv itk ta aÜTÖ ä xai T^^at xav- 

loioi, xai wpooTiöevai 6(ioi(üi;. Aa^. 7-f 

/:. VUI, pag. 160 
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ti^ 






[FuciisjJ 



'™"d„D,;„„ 



*= G=,d,Ied,B,ei/c. 



«n icrreibc „ 




1 




'TTToÖüjiia 8i TtöXtov, Svou xpixo!, Xüxou xÖTtpov, eiui- 
ßaXXe 5e li)? xXeioxov iiri äv8paxii^v. Äa^. /j 

räXa ');üvaixö? xoupoTpacpou, aiSTj! veapTjC toüs xöxxqu; 
tpiij^a;, xal exTrteoa? täv -/uXöv, xai 5^eX(övTf]c daXaaaiTji; 
t6v 7:epiveov xaiaxatjoa;, Tpi(];a<;, e^xeoi tc li aiSoiov. 

L. Pill, pag. 164 



Xopitiv YuvatxÄ; xal Tüiv eüAewM Tst; xE^oXä; \^\.i(0.^, 

SieU OTuTCTTjpii'jv ai'j'uTrriTjV ev ^''l^^'i otearii £'' eLpiiu 

icposOeadu). Ä^«/'. /j 

I. rill,pag. }gö 



SeoeXi ^jiaaaaXiiuTixöv. 



t. VIII, pag. 1S2 



'Hv ix TÖxou TÖ oxeXo; jfwXiuOiQ — Triveiv 6oaxuä[xou 

xopit&v Sao'v fTi^a^\Za — Trapa^fepexai Se 6 teivöjv 

Xüoic, YoXaxTo; öveiou iriaai Soov xüXtxa xtX. Äa/i. 7^ 

L. VIII, pag. ipä 
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Therapeutische Kuriosa, Mittel zur Begünstigung d 
Konzeption 

Die Frau zerreibe Falkenkot in süßem Weine und trink 
denselben nüchtern und teile das Lager mit ihrto 
Manne. 

Ferner : Den Kot der Fuchsgans zerreibe man in Rosot 
salbe und salbe die Geschlechtsteile damit ein. 

Atzpasta 

Die Ätipaste wird folgendermaßen hergestellt: Zerrobs 
schwarzen Nieswurz, Sandarack (Realgar), Kupfec- 
schuppcn, jedes für sich allein; wenn es pulverfönnig 
ist, so mische einen Teil mit zwei Teilen Kalk und strciclte 
das nach Anfeuchtung mit Zcdcrnöl auf. 

Salzkompressen hei Arthritis defomians 

Bei Gichtschmerzen mache man auf die (Gicht)Knoteä 
Umschläge mit Sali, das man mit Wasser tcin «f- 
rührt. 

Das Mineral „Misy" 

Das „Misy" wird beim Rösten flüssig; wenn c; 
durchgeröstet ist, so wird es rot. 

Neutralisierung von Pflanzeiuäuren und spez. Essig- 
säure durch alkalische Stoffe (Asche) 

Saft von unreifen Weinbeeren und kyprischer Oftn- 
bnich, — und man mische mit möglichst saucrm Eisig 
und gebe kyprische Asche dazu ; wenn man aber will, dad 
das (Gemisch) schärfer sei, so nehme man weniger Asche 
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'IpTjxo; otpoSov Tptßeiv ev oTvip yXuxei xal riveiv v^otiv 

L. nil, pag. 21^ 

Xi;''aAu)iTexci<: ä^oSov ev ^oSivip |iüpu} Tpt^eiv, xal tö 
atSoIov -/pleaöat. Ebendaselbst 

Ti OTjTCTWöv üiSe 7toic«TOf iXXißopoc [teXac, aavBa- 
pdxTp Xeiti; y^XniM, loov ixöoTou tpißeiy X"*P^^' ^'^"■'^ 
hi. Xetov -Q icapa^iT^ai p.iä; ^epiSo; SiicXäaio'v -[iTavov, 
övaSeüsa; xeSptvoj, j^pieitu. Kap. p-^ 

L. VIII, pag. ziz 

Ev ToTot noöaYpixoiaiv ^3uvTj[iaot tq dcptoTcifttva äXl 

xaTaTtXäaoeiv CSoti 'f üpovia Aeiov. Äj^. ;if 

L. VItIt pag. 124 

Tö nioü — iiTrr(6|«vov — i£uYpatveTai" Siav 8s xoXüi; 

iTTT&v IQ, (poivixeov Yipttat. AJ»A '"y 

£- VIII, pag. zid 



'0|x{paxo; 5(0Xi? xal oitoBöi xuicpii] — xai |iiEai ÖEeot 
— Xt'jxoü ü; i^uTCiTotJ — aisoSiv t^c xuicpti]; — 




(weil das geringere Quantum alkallscfacr Asche wenlga 
neutralisiert und die Flüssigkeit dann saurer bleibt). 

Emhaarungsmittel 

Weinstocktränen mit Ot einreiben. SchwammkoraUe 
brenne man, löse sie in Wein auf und reibe dasein. 



Zweites Buch der Frauenkrankheiten 

Nicht der Arzt touchiert 

Tnd wenn die Patientin auf Befragen aussagt, daß dtr 



u 



Muttermund hart sei. 



vie Pulsschläge fühlen sich bei Betastung schwankend 



D 



an und schwach und aussetzend. 



Therapeut. Kunosum: Mittel, um ,,äie in den Kopf 
gestiegene Gebärmutter" =• Hysterie, herunierzuführe» 

Die Patientin mache Räuchcrungcn, unten mit wohl- 
riechenden Stoffen, unter der Nase aber mit stin- 
kenden. 

Hysterie 

Sie (die Hysterie) tritt am häufigsten bei alten Jungfeni 
auf und bei Witwen, welche sehr jung zu Witwen 
geworden sind. — Das Beste ist die Schwangerschaft; 
einer Jungfrau gebe man aber den Rat, mit einem Manne 
lu verkehren. 
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e(i.ßc(XXEtv • eatv 5e ßoüXTj optjiÜTepo'j alvai, eXdoau) 

tJjv oTtoBöv. Kap. 104. 

L. Vni, pag. 21S 



Aaxj9Ü<p ä^TziXnu äX£{cpeiv iXatui. 
xaijoa?, — oivtu Siel;, ETcoXsitpetv, 



iVtOV XOTO- 



'AXxu6' 
L. VIIl, pag. 2jo 



ruvaiK£''ü)v ih Seüxepov 



' — epajTTjfteToa 9:^ tö OTÖiia t&v 6aTEpe(uv axXij- 
i, Aä/>. //j». L.-{n) 

L. VIII, pag. zSo 

TTpö; X^^P'^ 'j^aipovtsi;, pXrj^fpoi, exXei-noviei;. 
A'i)^. 110. L.-(ii) 
L. Vin, pag. 162 



rodu[ii:^3du) ik eiiwSea, tö 5e xaxwoEa 117:6 tÖ; 
L. Vni, pag. z6S 



Rvetai oe (tdXioia TrapSivoioi iraXai-^oi xat fj^^i^vt 
oxöoai Xinjv veoi EOÜoai x^jpEÜouai — äpioTov 5e ev 
YaoTpt ex^^"*' "^V ^^ TapÖEvo-^ xeiÖEiy ^uvoixeeiv 
övÄpi. Kap. I2J. L.-(iS) 

L. VJlIjpag. 271 u. 274' 
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Mittel gegen GebannuttervorfaU. Therapeut. Kuriost I 

Wenn die Gebärmutter mehr als normal (DatürUcb] 1 
nach außen tritt, so muß man unter den GesdilecbO' I 
teilen widrig riechende Stoffe räuchern, unter der Nase I 
aber wohlriechende. 



Diagnose der Konzeptiansfähigkeii. 
Kuriosa 

Die zu Untersuchende) fülle in eine silberne odet 
kupferne Schale weißes ägyptisches Öl und Sali, 
dann umhülle sie sich (mit Kleidungsstücken) und scttt 
sich über die Schale ; und wenn ihr dann der Geruch de* 
Öles durch den Mund hcraufdringt, dann erkläre ihr, daß 
sie gebären werde und daß ihre Gebärmutter noch ge- 
sund sei. 



Therapeutische Kuriosa. Zahnreinigungswittel 

Wenn eine Frau schlecht aus dem Munde riecht und 
das Zahnfleisch ein schwarzes und schlechtes An*- 
sehen hat, verbrenne man gesondert den Kopf eines Hasen 
und drei Mäuse ; zwei von den Mäusen evcntricrc nun, 
lasse aber Leber und Nieren darin, lerreibc und mische; 
dann reibe man die Zahne damit ab; man muß aber aodi 
die Stellen im Munde einreiben. 

Knoblauch gegen Oxyuris vermicularis, Springwurm 

Wenn bei einer Frau in den Geschlechtsteilen oder im 
After Springwürmer (nicht Spulwürmer) auitieteB 
— so esse sie auch gekochten imd rohen Knoblauch. 
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^^^^^^^^^^^^H 




^^^^^^^^^^M^^9I^^9 


'Hv al (i^Tpai -rtpoicooiM eitüTEpui tt;; (püoio; — x6 H 


ai3oiov üiroSufiiTQv tc 


xaxiüBea, ih^ %i ^e ^tva? TÄ 1 


eiwSea. 




L. Vm, pag. pl 1 


'E^x^aoo e; ifidXTjv äpYupsTiv ■?] ;(aXxer,v eXaiov Xeuxiv 1 


atfÜTTTiov xa 


JXa;, X 


a^utliajAevT] ßi xaöeCeaöoi ajjtffi J 


rfjv tfi(iXi]v- 


.V ftäv 


7) ööftv) aür^ 5iä toü OTÖfioToc 1 


Töü eXoiou, ifävai aurJjv TeSeoSai xai rfjv ioripTjv 1 


Iti ÖYiTj elva 




L.nU,püg.j„ J 


'Otov YuvaiKi 


fiCiQ xQxöv ex toü oTÖ^uzTo;, xdl tö oüXa H 


fitXava "^ xa! 


TCOVTfjpÖ, 


xetpaXviv Xa^ujoü xai [lua; -cpeic 


xaToxaüaat x 


upic, XOl 


TiüM 5Ü0 [luiüv l^eXetv xoiXiTjV, 


f^TCOp Se xai 


ve^poü; 


|ii) — xpißeiv — [iia-):€iw xai 


Toöc öSö^To; 


Tpißeiv 


)^p7j 6e xai TÖ ey TtÜ OTÖ(iaTi 


Xwpia Tpipciv 




Kap. iSf. L.-(76) 
L. VllI, pag. i66 


'EicTjv Yüvaix 


ev Tiü atooiu) 7^ ev xüj äpxiu äaxapiSe; ■ 


bf^wvTai — 


xav oxopoSa e^dd xai liiftä iotttcTt». 1 
L. Vin, pag. i6S 1 


L 


^ 
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Bleihaltiges Kosmetikutn 

Um die Runicln zu glätten, icrrcibc man in cirw 
steinernen Mörser eine ßleimassc usw. 

Sch-oiefel und Bleiglatte bei Hautleiden 

Schwefel vertreibt jede Art von „Liehen"; treten Bl; 
eben auf, so gebrauche man auch Bleiglattc. 

Schlafmittel (Opium?) 
O chlafmachcnder Mohn. 



Unfruchtbare Frauen 

Chloasmata uterina 

Schwangere haben im Gesichte gelbe Flecken (wjjrtlii 
Sommersprossen). 

Diagnose der KatameniaquaÜtat 

Wirf feinen und trockenen Sand zur Zeit des Monai 
Busses (auf den Boden) imd schütte in der Sonne 
darauf etwas von dem Blute; wenn nun die Frau rott 
galliger Natur ist, so wird das auf dem Sande gctrocknei 
Blut gelb; ist sie von schleimiger Konstitution, so be- 
kommt es schleimiges Ausseben. 



Mutterkorn in Suppositorien 

Lies aus dem Weizen das Mutterkorn aus, zerreibe es 
kräftig zu feinem Pulver, mische es mit Honig, macht 
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, puTiSac exieivet, h öui:q Xtöiv:Q jioXtßSaivav -rpi- 
^v x-zl. Kap. iSS. L.-(79) 

L. IUI, pag. jiSS 



KlCVfUTlxiv |X7]X(6viOV. 



öeTov — ■ tpAuxiaivoürai, 
A'd^. ipi. t.-(ti) 
L. yill, pa^, jjo 

Kap. 101. L.-(fii) 
L. mi, pag. sSa 



fiep"'- ä'föpojv 



L. l'II!,pag. ^/tf 

L. VIU, pag. 4jf 
i gleich auch in t. -j-ovatxeiT;; cpüoio; A'j^. /"#■ «»^ 
Riauniuiv / Kap. a. 



Tüv icupüv txXc^s; Tä {jie/äi 



, TpC'l^a« OS Xeic 
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CS kugclfärmig, und die Frau gebrauche es dum als Muticf-I 

läpfchcn. 



'Saturarzt 

Versuche aber der Natur gerecht zu werden, indem da 
acht gibst auf die Konstitution und die Kxaitc da J 
Patientin. 



Seeale comutum, Mutterkorn in der Gynaekologie 

Ein hervorragendes Mittel, die Konieptionsfahigkeit I 
erhöhen: man gebe der Frau Mutterkorn in herb< 
Rotweine. (Bei Uterusinfarkt wohl wirksam.) 



Magnetstein 

Wenn die Gebärmutter den Samen nicht bei sich b 
hält, so gebrauche Blei und den Stein, welcher datH 
Eben anzieht. 



Eine Art Curettement 

Die Herausbcfördenmg von „Verhärtungen" aus d« 
Gebärmutter findet folgendermaßen statt: — nun 
führe die Sonde ein, führe sie unter drehender Bewegung 
auf und ab, bis die „Verhärtung" (cv. auch Granuladoooi 
usw.) lum Vorschein kommt; wenn dieselbe aber «n 
Gebärmuiicrmund stecken bleibt, 50 ziehe man lie mit 
einer möglichst dünnen Zange heraus. 
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rjfupiS«;, xai (leXi Trapa[i.(Eac, xai otpoipotiSe; Tcoii^aa;, 
fcpoariSeaöu). Kap. zje. L.-(iS) 

L. VUIf pag. 44z 

Uipü äi ^uoixö; etvat, xpö? t^? dvÖptÜTcou ■rtjv £Eiv 
pl rijv io;(üv öpetuv. Ä".»^. j^u. L,-(iS) 

L. rm,pag. 444 



EYXüTjT^piov Qxpov (teXavÖiou yuMaixl 8i§övot, ev oivtu 
L. VI!!, pag. 444 



I at [i^Tpai [it] xaTe;(<u3i tyjv yov-Jjv, [iöXußSov xai 
Bov ijtis Tiv oiSifjpov äpTCÖCei — -ipip^ta. 

Kap, 24J, L.-(jO 
L. VI!!, pag. 4561^9 



I 2i iriöpoü (ev t-^oi fii^TpTQai) fj5e \ eE^Xoai; — 
»oÖeivai tv]v fr^-r^ — ävaatp^tpEiv aw«> xai xaTo» 

(tl^XTjV, etOC 5v TCpoxÜ'^IQ — TjV Se 6vexT(toi 4v 

m^ftaTi T^; firjTpTj?, XaßlSi ud! XeTcroiÖTTO — 
Kap. 244. L.-(j2) 
L. IUI, pag. 4fS 
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über Krankheiten bei Jung6^oen 

Allgemeine Weltanschauung und Arzneikunst 

Zu beginnen habe ich mit der Ziuanunenscttung ( 
Ewigen in der ärztlichen Kunit, denn es ist nie 
möglich, die Natur der Krankheiten zu erkennen — v 
doch Sache der ärztlichen Kunst ist — ohne ihr Wo 
in dem Unteilbaren zu kennen in seinen ersten Anfängt 
aus denen die Natur sich heraus entwickelt haL 



Herz als Zentralorgan 

Das Herz wird stumpfsinnig (vom „Herausstürmen ( 
Blutes von der Gebärmutter her"); aus der Stumj 
sinnigkeit entsteht Empßndungslosigkeit; dorm aus c 
Empfindungslosigkeit Irrsinn. 

Schwangerschaft als Heilmittel gegen hysterisd 
Psychosen 

Ich verordne den Jungfrauen, die an solchen Krankheite 
(hysterische Psychosen) leiden, sich möglichst bald l 
verheiraten; denn wenn sie schwanger werden, werde 
sie auch gesund. 



Von der Überfruchtung 

Erdeesser 

Teim eine Schwangere lUstern ist, Erde oder Kohl< 



W" 



zu essen usw. 
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lUp-V X7f/9EVlü>V 



1^^ {101 TTj? SuvOeoio; täv oUiyevsiov iTjTpix^;- oü 
I SuvoTÖv Twv vouaTjiiÖTwv xijv tpüoiv Y^iü^oi 5 Tcip 

. T^? "^E^^llii «EeupELM, tJv [17] "IfVÄTYlV EV TU) äflSpEt 

bä -rTjv äpxv> ^S '^j'^ SiexpiÖT]. A'j;". / 

L. l'I!I,pag. 4S6 

nrf^.' X. "fuvaix. cpüo. Kap. 1. L. l'H, pag. j 12 und fuvaKX. 

»Kafi, tu. L. {'III, pag. ijS. — Femer Progn. Kap, 1 

i Kap. 22 und xepi lep^c vöoou Kap. 2. Ferner L. VISI, 

. 5^7 ff-) 

iliupcu^ \ xapStTj, eaa ix x^g limpwaio; vdpxij" 
ix TT)? väp/Tj^ nopävfiia IXa^ev. Xifl/). / 

L. VIIl, pag. 44s 



li6a) Scfw^e tÖ; irapdevou?, ixötov tö toioütom 
^looiv, Q); TÖjjioTo EuvotxfjOai dvBpäotv vJm föp 

/„ »-'///, pag. 4ÖS 



ÜEpX ErixuT^otOi; 



TIC xuioxojtevi) Y^v citii)u[iBei eoöieiv ■?; övOpo- 
etc. Kap. iS. L. VIU, pag. .fSä 

303 






Eine gynäkologische Verrichtung ausgeübt von ehtm 
Manne (etwasy -was sonst nicht zugegeben -wird) 

Die Ärzte sollen mit dem Gebrauch der Soodeo auf- 
hören (wenn die Menstruation eintritt). 

Willkürliche Geschlechtserzeugung 

Soll ein Knabe erzeugt weiden, so kohabitien (iv 
Mann) beim Nachlassen oder beim Aussctten der Mi 
stmation und stoße möglichst stark bis zur EjakuUiit 
will er aber ein Mädchen erzeugen, so (habe die Kd 
bitation statt) auf dem Höhepunkt der Menstruation, jeden- 
falls während des Bestehens derselben, den rechten Hoden 
aber binde (der Mann) möglichst stark ab, so stark erts 
auszuhalten vermag; will er das Werden eines Knaben,»' 
binde er den Unken Hoden ab. 



Über die Embryotomie 

Korrektion der Seitenlage während der Geburt 

Man schüttle häufig, damit der in den weiten R»""! 
(dcrGcbärmutter)hinaufgeschüttclte Embryo (Foturfl 
sich wende und auf natürliche Weise (d, i. auf dcmKopQ^ 
austreten kann. 

Operation bei Vterusprolaps 

Wenn die Gebärmutter nach außen vorfällt, sei es ii 
folge von Anstrengung, sei es infolge einer Gcbui 
so ist es der Mühe wert, einen Eingriff zu tun, falls c 
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^ai lifiXigoi T:aüsaöai ;(pso(ievou5. Kap. ip 

L. VJII, pag. 496 



kov ßouXvjtai äpoev fuTeüeiv, tüiv ei: ijj.it) vitov öiio- 

IXiora EU); äv e)([AiaivT]Toi ■ ß-av 5i O^Xu ßoüXijxai 
ivtodat, Stov TC^EtoTa iitijji^^via ttq y'^'^'^'^''^ *<*'■ ^"^^ 

iXioTo xal dvi;^ea9ai 36vT]Tai- CTrrjV oe öpoev ßo6- 
jrai ^utfüeiv, töv dpia-cepöv äicoB^sai. A'a^. ^/ 

/- VIU, pag. so» 
t flttf* ApborUm. \\ jS u. 4S u. ep'td, VJ, 11, zj.) 

jitiv icoXXäxi; — , Sxujc 4? ttjv <6pu;((up(i]'v iicava- 
HO&iv TÖ e|Jißpuov oipacpiQ xal S6vT]Tai ini 96SIV 

Kap. 4. 
L IUI, pag. s'^ 

.1 8i ol 6oTepai IStu ;(ujpe'«ioi, -^v -rt ex itö'vou, fjV ti 
I TÄxou, fjV fjieii oüv wapaXäßT]c vküotI icaÖoüoa;, 
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das Leiden frUbzelHg lur Behandlung bekommen hat 
andernfalls lasse man die Sache gehen. Man schneide Ü 
Haut der Gebärmutter (also wohl die den prolebiertct 
Uterus umgebende umgestülpte Vagina, nicht das Coliutn! 
in natürlicher und in schräger Richtung (also kreui uai 
quer) ein, reibe sie mit einem Stück. Leinwand, dami 
(adhäsive) Entzündung eintrete (datm Reposition), 
dann pflege die Patientin der Bettruhe mit möglichst hoc 
gelagerten Beinen (durch die Vemarbung und die ei 
geleitete adhäsive Entzündung bildet sich eine StGttc i 
die Gebärmutter, erstens durch die Verwachsung mit d 
Umgebung und zweitens durch die Formierung eioo 
Narbenringes, der als natürliches Pessar mechanisch wirkt). 



Über Anatomie 

Der Magen, ein erweiterter, verdauender Teil dn 
Oesophagus 

Die Speiseröhre nimmt ihren Anfang an der Zunge unA 
endigt im Darme, man nennt dieselbe auch wegea 
ihrer verdauenden ausgebuchteten Höhlung (spdieir 
„Magen". 



Über das Zahnen 

Entwöhnung vom Stillen 

Die Kinder, welche wahrend der Säuglingsperiode audi 
essen, ertragen die Entwöhnung besser. 

306 



ffr.. ._ .'S 



6|i^va T7]c 6oT^p7]c xaxa föaiv xai xaxä ^Xd^iov* xpicpat 
ddovi(|> cbc fXeYjiaCvig — * xal ävaxe6ada) <i>c dvcotdia) 

L: VIII, pag. si6 



Ilepl dvaTOjiTjc 



OloofdYoc Si dir^ 7X(i>oo7]c t?)v dp^-^jv irouöiievoc ic 

xoiX(7]v TtXeoT^ 8v ß-Jj xal iicl OTjitTixijc xoiX(7]c ot6- 

l&oxov xoX^oüOiv. Kap. i 

L. VIII, pag. ssg 

Ilepl ö8ovTocpt>tir)c 



Ta waptodiovTa 4v tcji dtjXdCetv (i^^v y^pet ditoYO- 
XaxTiO|Ji6v. Ab. /^. L. K//i^ ^ii^. j^^ 
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über die Drüsen 

Drüsenfitnktion 

■r^vic Flüssigkeit fließt aus den (Ibrigcn Körperteilen <luni 
\_) die Adern herbei, so daß sie in dieselben (m dit 
Drüsen) leicht nachfolgt. 

Haare als Begleiterscheinung der Drüsen 
Jo Drüsen, da sind auch Haare. 
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Definition der Entzündung 

Die Entzündung ist stagnierende Flüssigkeit (eine Er- 
nährungsstörung) . 



Über die Weichteile (über das Fleisdi) 

Kochen als Reagens auf verschiedene GeweiesHh- 
stanzen 

Wenn man den Versuch macht. Sehniges und Leimige* 
und dann wieder anderes (Gewebe) zu kochen, so 
wird das andre schnell gar, das Sehnige und Leimige da- 
gegen will nicht gar werden. 

Bedeutung des Wortes „fXi^zi*', j^Gt^dße** toi 
Ursprung der Gefäße aus dem l/erzert 

Vom Herzen gehen zwei Gefäße aus; das eine 
„Arteric" (Aorta), das andere „HohJader". 

308 



Ilepl ä8dva>v 



^YTpaa(7] — iiui^j&tti ix to5 SXKod oc6{iaToc Sia ttov 

f Xcßtov — , fioxe dxoXoüdeiv euireticoc — ic auxdc 

(xac dWvoc). Äii^ 2 

L. mi, pag. sjg 



"^Oxoü dS-Jjv, ixti xal tpCj^tc. 



L. VIII, pag. ss6 



L. W7/, />j^. /^2 



IIspl aapx(ov 



£1 TIC ediXoi öirxqiv veopcöSed te xai xoXXciiSca, xal 

T& iXXa Si* td |iiv dXXa Ta^6 öicrarai, td W, veopci)- 

S«d TC xal xoXX(6Sea o6x id^Xet 6irraadau Aj^ 4 

Im, Vllly pag. jfio 



<^6o Tdp cloi xoTXai fX^ßec dici t^c xapSiTjc* r^ 
|Aiv o8vo|ia dpT7]pC7]- rj S4 xo(X7] ^X^^. Kap. j 

L. VIII, pag. jpo 
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'"" Knochen;. 
T" der yi„,„ si ^ 

I 

w Siebenerperi 
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""EoTi hi xai äpid|i(j) elircTv tac fX^ßac xac lie^iaxac* 
ivl hi \6i[if üTzii T^c xoIXtjc fXeß&c xai iizh ttjc 
dipry]pC7]c al äXXai ^X^ßec ea^iO|i^vai ebi xaxä irav 
TÖ aä>|ia. Ebendaselbst 



'Ev ng Tfvdöcp ^X^ßec eiol t-j xdrcco xoTXai, xai (|io6- 
voioi Töv öoTccov) aSxai rJjv Tpoytjv napiyioooi T(ji 

L. VIII, pag. 600 

'Ev W, Tig xerdpriQ ißSofidSi 6S6vtcc fucvtai S60 toTgi 
iroXXoioi Tcov äv9pa)iüa>v, oSxoi xoX^ovtat aco^povioT^ptc* 

ripöc xdc dxeoTpiSa; at irdpeiai tiqoi xixTouiQai cXdcbv 

L. VIII, pag. 614 



Ilepl Sß8o|JidS(i>v 



'£v dvdpcoiroü fuoei irxd elaiv Apai, Sc '^Xixiac xa- 
X^oüot, TcaiSiov, luai;, [xeipdxiov, veavlaxoc, dvYjp, irpea- 
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bejahrte Mann, der Greis; kleines Klod bis zu sieben JabroH 
also bis zum Zabnwecbsel; Kind bis zur Bildung ikl 
Samens, also bis zu i x 7 (Jabrcn) ; der Knabe bb äff 
Bartcricugimg, also bis lu ^ X 7 ; der jDngling bis tcr 
völligen Ausreifung des Körpers, also bis lu 4^:7; da 
Mann bis zu neunundvierzig Jahren, also bis zu 7x7; 
bejahrter Mann bis zu $6 Jahren, also bu zu 8 X7; mn 
dort an rechnet man das Grciscnalter. 
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Makrokosmus und Mikrokosmus 

Alles auf der Erde befindliche, Körper und Bäufw^ 
eine der (ganzen) Welt ähnliche BcschafFcnheit vni 
zwar das Kleinste sowie auch das Große. 

Definition der Seele — Lebensprinüp, Originale und 
acquirierte Wärme, IfUfUTov öEpjiöv 

Wenn ich von der Seele des Menschen (dem Lebensprin- 
zipe) spreche, spreche ich von einer Mischung des 
Warmen und des Kalten. „Ursprünglich Warmes" neime ich 
dasjenige Warme, das von Vater und Mutter ausgegangenisi- 
— Alles übrige Warme, behaupte ich, entstehe durch die 
Witterung der Jahreszeiten, die Sonne, durch Eisen und 
Trinken, durch Trinkgelage. 

"Pätigkeit des ;,e[ifUTov öepfiöv", der angebt 
Wärme 

Denn die (angeborene) Wärme, welche tue K^ 
stellt, tötet uns auch. 
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lipon, Kai iraiSiov ^iv eotim a/pi; iicxdi 

tv, ÄS6vT(uv ixßoXvj?" TzaXi S'a^pi ^ovijc excpijoioi; e- 

BU iTETÖ* fiEipöxtov B'ä^pi -j^evefou Xa^vcüoto? e? 

TpU iirta- veavioxo; t'är/^piz «üSi^oio; 5Xou loü 

i&p,aTO<; e? tö Tetpöxic eirrd- ävjjp oäyp\.<; ^vö; QeovTo; 

»vr^xovTo, 4? tä eTctäxic eTnä- ■rrpeaßÜTTjC 8'a/_pi 

»vr^xovTo ^S e; tä ^tctöxh; öxtiü- tö S^evieÜÖEv 

L. VIII, pag. äjt! 
ffSenior vero, LX et III ad VIII ebdomadai; fxinde setiex in 
\auatiiordec}m ehdomadas.) 

Hac autem in terra sunt, corpora et arborcs natura(m) 
nilem habcnt mundo quae minima et quac magna. 

Kap. 6 
L. f'III, pag. (Sjj und IX, pag. .f^/S 



\ ergo dico hominis animam, illic mc dicerc originale 
Jidum (et) frigidum concrctum. Originale autem dico 
lidum, quod manavit de patrc et matre. — Et cetera 
jida omnia, aut de temporibus facta dicam et solc, aut 
ex quibus manducamus aut bibimus et ex poculis etc. 

Kap. ij 
L. VIII, pag. 6^0 und IX, pag. ^jp 



Koi ÖTtoxTEivet ■fjtJLai t6 öepjiov ßmep e'fuoe za otii- 

3ß 




■ für das Bestehen der GesunSieits- 
Krankheitsursache 

Wenn das Warme und das Kalte in ihrer gcgcnseidgi 
Wirkung sich normai verhalten, so ist der Mentt 
gesund; wenn aber das Warme pracvalicrt, so vrird t* 
Kürpcr gerade um so viel kränker, als das Warme d 
Kalte erwärmt hat, 

Fieber, ausgehend von einem Vraevalteren der t 
geborenen Warme 

Nach Störung des Gleichgewichtes zwischen Kalt u 
Warm ist es nötig, daß die \^^^Ine der Seele 
Fieber tibergebe. 

Musik als Therapeuticuni 

Die Ohren sollen durch Musik ergötzt werden. (Ba 
Quartanfiebcr neben der Anwendung anderer The- 
rapie.) 

Jahreszeiten und Krankheiten 

Ein wichtiges Zeichen dafür, daß der Kranke am Lcb( 
bleiben werde, (Hegt in dem Zusammen trcflen} - 
wenn nicht gerade die Jahrcsieit der Krankheitsform l' 
Unterstützung verleiht (steht im Widerspruch m ein 
Aphorismus). 

Nabel als Grenze 

Der Nabel ist die Grenze zwischen den oberen u 
unteren KörperabteUungcn. 
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Sic itaquc calidum äuget corpora et corrumpi facit. 

Kap. 20 
L. nil, pag. 6^ und IX, pag. 4^j 

SXXTjXa xpäaeui;, ä^iaivei ö ävdpwiro?. 
Animac autem partes calidum et frigidum, quamdin 
quidcm acquales sunt sibi, incolumts est bomo: si autem 
pracccsserit calidum frigidum in aequalitate — tanto 
magis aegrotat corpus, quanto magis caluerit frigidum. 
Kap. 14. L. VIII, pag, ö^-y und IX, pag, 4^7 



Necesse est, calorem animac in febres transirc. 
L. VIII, pag. €4.% und IX, 



Kap. 24 



s oblectari. Kap. jo 

L. VIII, pag. äj4 und IX, pag. ^.ji 



M^YioTov Toivuv oif]fj.eiov toiot (ii^XXouai tüjv xapöv- 
Ttuii ^KÜoaoöai — käi fffj oür^ -jz i, uJpTj tu» voü- 
OTjfiaii Sujijia^^^a-Q. Kap. 4<S 

L. VIII, pag. 66j und IX, pag. 4^1 
Vergl. TCSpi xpi3i|xu>v Kap. z. 



Definitio autem superionim partium et infcrionim corporis 

umbilicus. Kap. 4S 

L. VIII, pag. 666 und IX, pag. 46z 
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Definition des Todes 

Der Zeitpunkt des Todes tritt ein, wenn ias Win 
der Seele binauftritt über den Nabel hinauf ia d 
Ort oberhalb des Zwerchfelles und das Feuchte v6li 
zusammengcbrannt bt; sobald dann die Lunge und ( 
Hcn die Feuchtigkeit abgegeben haben, indem sich i 
Warme in den lebensgefährlichen Orten anhäuft, so a 
der Atem von dem Warmen, aus welchem das Gaaie k« 
stltuiert worden war, massenhaft aus, zurück in dos Wdc 
all, teilweise durch die Weichteile, teilweise durch < 
Atcmöffiiungcn im Kopfe, wo der Vorgang, den w 
„leben" nennen, sich abspielt. Die Seele aber, welche J 
Behausung des Körpen verläßt, gibt das Kalte und { 
sterbliche Gestalt mitsamt der Galle, dem Blute und de 
Schleime und dem Fleische wieder preis. 



Die Vorhersagungen, zweites Buch 

Pa/pation und — Sphygmologie? 

Ferner ist es eben der Fall, daß einer, welcher mit d 
Händen den Leib und die Adern befühlt, wenJf 
Täuschungen anheimfällt, als derjenige, weichet ni( 
palpiert. 

Der Geruchsinn verwendet für die Diagnostik 

Auch die Nase gibt öfters und in schönster Weise Wc| 
leitung bei den Fieberkranken; dcim die GcrQchc siül' 
sehr von einander untencbiedcn. 
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-Ep Toü ö^cpaXoü eii töv övio twv tppevüj'' tirov xai 

a'jvxauS-Q Ti ö^P^^ a-Tcaic exsiSäv ö irXeüfttuv xai ■?) 

IpSia ri]v tX|xäSa äxoßdXtuot, xoü i*)cp|i,oü dÖpooüvco; 

Ltoioi. 9o\iaT(ii5eoi tötcoi;, äTioTuvesi döpöov xi Trveü[ia 

1 depfiou 50ev Tcep Suv^ott] t6 5Xov, ei? tö SXov 

Lv, Ti [liv 8iä Tcüv aapxü>v, tö Sfe 8iä xäv iv 

iX-j <ivoTCvoü>v, Sö«K tä Cv xaXoÜjiev ÖTCoXeiTcouoo 

'Wi ■^^ "^"^ ooi[iatoc ox-^voi, tä (}iu)(pöv xai tö 

t etßüiXov o[ia xoi jro^'B wl aL^taii xai cpXeffjiaTt 

I oapxi icapeSiuxev. A'ii/>. j2 

Z. rV/^ pag. 6yz und IX, pag. ^tfj- 



b^^TjTlXÖV, ß'.ßXtoV T^ SsÜTSpOV. LlttTC Bd. IX 



•iTQ TTjOi X'P^*- 9*"^'^'*^"^'* "^^5 YaoTpo; ts xai twv 
Bwv -fjaoöv toTiv i^aicaiäddai vj (i^J) -j^aüsav-a. 

Ao/). i 
L. IX, pag. 12 

Kti ^Tve; ev [tev toioi ryperaiviuoi T:oXXä « xai 
WC 3Tj[xaivQU3W' a'i fäp ä8[iai (jie^a Sia'^epouoiv. 
A"i»/>. ^. Z,. W, pag. 12 
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Urin und Stoffwechsel (spez. Gewicht) 

D«r Harn muß nach Verhältnis des Getniokencn 
lassen werden und iwar immer gleich und in a 
liehst genügender Menge, und dem (spez.) Gewicht i 
dichter ah das Getrunkene. 

Frühere (vorhippokratische oder gleichz^tigej Uten 

Diejenigen, welche ob der Genauigkeit ihrer Vori 
sagungen zitiert werden, habe ich teils penön 
gesprochen, teils habe ich ihre Schriften lur Hand 
nonuncn, v. Einleitung pag. iS. 

Arztliche Behandlung sehr schwerer Vfru}iatd»i§ 
■wird von der Hand gewiesen 

Denjenigen Verwundungen, welche so schwer sind, ( 
man den Patienten nicht zur Heilung bringen t 
muß man ausweichen. 

Blutegel als Ursache von Blutungen im Rachen 

Bei Patienten, deren Rachen voll ßluc ist, muß man 
die Nase und den Rachen schauen; denn es wird 
zeigen, daß ein solcher entweder ein Geschwür in dii 
Orte hat oder einen Blutegel. 

Ektropium 

Triefaugen. — Gefährlich ist auch das Bestehen 
Tr'änenflieÖcn verbunden mit Schmcrzhaftigkcit; d« 
wenn die Tränen heiß und salzig fließen, so besteht ' 
fahr, daß die Pupilicngegcnd und die Lider vcrschwSi 
Wenn sich nun die Schwellung legt, längere Zeit 
Tränenfluß besteht und sich Augenbutter bildet, so 
man bei den Männern eine Ektroplonierung der I 
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pe«o8ai, xai laov dei, xai ä9p6ov i; [läXiora, xai 

*Qi( 8ä 5i' äxpi^Eiav xaiTjYopeovTat tüjv Trpoj^^-^aeujv, 
TOioi fiev a^Tüiv auiö; JuvEYsyöftTjV, — täm 5e ^u^- 

L. IX, pag. 10 



"ÜOO Jiev o5v TtÜV Tp(U(lQT«)V — [18^880; TOOSÜTO '^M, 

(iäoTe jjfJj Süvaaitot xoraor^vat täv avSptuirov eic t-?)v 

tTjOiv, Toiai [lEv eSioraoöai. Kap. 12 

L IX) pag. j4 

*Qv 5e efiTcijiTrXa-roL oiftatoc ^ <fdpuY£ — xoTiSetv e? 
Tai ^ivag xai rrjv tpdpoyYa- 9^ fäp eXxo? tl e^fu^ 

L. IX, pag. 42 

"O^öaXjjioi XT;|nüvTe; — Seivöv 5e xai Süv Saxpüoj ie 
4iv xai öSüvig* ei -föp Säxpuov -^uipiti öep^iiv xa'i 
dX(iiupQv, xiv5üvoi i-Q le xöp^Q 6Xxtu8T,vai xai Totai 
BXecpdpotaiv. Ei 5^ t6 [lev oiBTfj[i,a xaiaoTaii], Söxpuov 
84 ixi/seToi iroXiiv xpövov, xai XTjfiat eiai, toToi jiev 
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Honhautfleclrm 

Die Gcsciiwürsni 
,.,. bai-bciPenonc 
Ubei justSfle. und 
»urci KunsdUife, k 
liehst frisch und die 
Iichem Alter stehen. 

Honhautniirhn, 



i ßXc^äpiuu exTpoTTTjv npoJ.EY^''^" "f^^t Se Tuvai.£l 

n iraiSioioiv ?).xu)oiv xai tiöv ßXe^päptuv ixtpoTn^v. 

ÄJ/. iS. L. IX, pag. 44l4S 

W tiv Ä(p9a^fiiv oiöv ts r^ xaxiSeiv, yJv (lev 
i{i|^tu-;ft6; le xai oia tTj;; ^tuY[i'^<; iTrepEjrouoa 
, TTovifjpöv xai j^aXeTcöv xaiiBpöaaf ei Se xai 
W 6T::g Tiji ToiQÜiw), TcXeiu; a;(p>]3To; 6 dtpöoX- 
Mxai. Toi; S'dXXou^ Tporou? xüiv eXxetuv e; 
|t{a oxeTrTii[jievov TcpoX^fetv, xai tä; te oTrjTCtSöva; 
ÄuTTjTai; ■ övaf xaTov yöp xaiä t*jv io^üv tiüv 

aX)ioi, xai HEYO ÜT:epio^ouoiv &ax% e^cu xijy 
J! ^uipr,c eivai, öSüvaToi «j'^eXeeaöai xa'i XP^^*? 
^vg tii Ti ßXereiv tö 8^ ofiixpö fieiaxiv:^fjiota 
4iov old xe xaöiSpÜEoOai, tjv (jfi^Te xaxöv etci- 
(iTjSev, S xe ävÖptoTCo? veos ij. AVy. /^ 

i. IX, pag. 46 

hi TÄV 4Xx^tBV OÜXOI, oloiV 5v (fJ) xoxdv tl 

Epoa:^, iräsai otai te (ücpEXeGsdai xai 6116 xüiv 
xai 6t:ö t^c t^x^t)!, jidXioxa W al vEiÜTaxat 
,iv xoiat vewTÖTotai xüiv stu|xäxu)v. A.'j/'. ^a 



xol vEEpeXai, xai aiYiSe; exXEaivovxal xe xai 
nrrai, ^K [iTj xp(u[iä XI eTtiYsyrjxai ev xoiixcj) x^ 
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Behandlung von 1 

Denn die übrig< 
Fieber verlauf© 
inenc Spülungen od( 

- . Nyktalopie « Tagi 

^jr pvicjenigen, die b 

ci-^ JL/ nennen, diese i 

^ Krankheit befallen, 

lingsalter. 






:[ Inakthimtsatrophie 

f W/cnn bei Kranke 

W kranken Körpei 
dieselben nicht mehr 



Experiment^ das Ei 
Larynx in die Lung 

W7*"" ™an Wasser 



aipi<|), T i:p6a9ev tu^^q oüX'Jjv e;((ov ev tä j^uipttu 
, 1^ TUTEpÜYiov. 'Hv Bb xapdXaix'^t; y^vyjtoi jcal 
roXeuxöviQ toD [x^Xavo; juSpiöv ii, ei iroüXüv ^P^^"'' 
apa^t^voi, xol Tp7]3(eiT(] le xai 7:a)rE(i) eii], oii^ te xal 
t)[töouvov ÖTtoxataXiTceTv. ■ Xjp. 2* 

L. IX, pag. -fi 

U Zi aXXai SidfJ^otsi Sssi aveu nupetüiv — v^ -fcip 
rroMifdEiaai xenaüaoMtai ^ öicj toü aÜTOjiÖTou. 

Kap. 2j 
L. IX, pag. j2 

\ ii T^c vuxiä; bpiäyztZt (i&? i% vuxTäXwita; xqXeo- 
tv, oStot äXiaxovTQi 6icä toü votjr^y^aioz veoi, 'i^ 
^8«! t) vsovioxoi. Kap. jj 

L. IX, pag. S^ 

ioi |täv T(ü (i-f) 8üvo3&at xiv^eiv Xeicxüvexat tö vevo- 
Toü oiü(taTo;, ouToi dS6vaToi sU Twärä xa- 

L. IX, pag. 6$ 

nep\ xap8tT)<; 

' Ydp Ti! xod-Jü) \ |iiXT«j) tpopüSac SStup Soitq 8e8t- 
■x^i itövu icictv, [iciXisTa W. sm, — iTteita 81 et 
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ehesten einem Schweine, zu trinken gibt, und man du 
wahrend des Trinkens demselben die Kehle duichscbodde 
so findet man dieselbe durch das getrunkene Wasser gl 
färbt; doch istdiesc Handfertigkeit nicht jedermanns Saciu 
Vergl. Einleitung pag. lo. 

Das Herz, ein Muskel 

Das Herz ist ein sehr kräftiger Muskel, kräftig nldd 
durch sein sehniges Gewebe, sondern durch : 
Flcchtwcrk aus Flebchiäsern. 

Demonstration des Anfangsstückes der Aorta latd dn 

Vena Cava 

xyTenn man den Kopf (d. i. die Basis) des Herzens 

W trägt, kommen an den beiden Ventrikeln zrxei MOä 
düngen (an jedem eine) zum Vorschein; sollte man jedi 
nur_/f die große Ader, welche aus je einem der Ventriki 
entspringt, aufschneiden, so wird die Übersicht getäusci 
(man glaubt nur eine Öffnung zu finden, rechts die di 
arteria pulmonalis, links die der Aorta). Vgl. Einleitni^ 
pag. 14. 

Herzohren 

Nahe am Ansätze der Gefäße ziehen sich an den Ve 
trikeln (zwei) weiche und sinuöse Körper hin, d 
Hcrzohrcn genannt werden. 

Vivisektion — Beobachtung der gesonderten Kontrat 
tion von Vorhof und Ventrikel 

Das Herz sieht man in seiner Totalität pulsieren, 
Henohren dagegen (die Vorhöfc) gesondert sich m/ 
blasen und wieder zusammenfallen. 
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xB^p<ua(tevDv Tiü iroTü)' dXX' oü iraviö? ÖMSpis ■}] j^ei- 

*H xapSl-)] (lue eoxi xdpra ia-/op4c. ou Ttu veüpiB, dXXö 
iciX^^liaTi sapxöc. /C^A -^ 



"Hv S'ditoxttpiQ (t^; xapBEifji: rJiv xffaXiiv) tpav^^aeTai 
xai oiooö aTÖjiOTa eri Suoi ^ooTepaiv \ "(äp ■aa'ftiTi 
f Xe!{> EX [if^; dvaÖ^ouoa, nXavä ttjv St|iiv, y]v dvaTfiYjö-^. 

Kap. 7 
/.. /A; pag, S^ 



xotX^otv ä[icptßBßi^xaoi, jiaXdaxä, oTjpai'YlüSca, ä 

xXTjtoxtiai oSata. A'j^. f 

£. IX, pag. S4 

T-)jv (lev f^P tapSiTjV tSoi; äv ^iTCcaCofievTjV oüXo(itX^, 

TÖ Si oSoTa xax' tfiti]v dvaf uaui[ievä tg xal ^ujiTctxtovTOL 

Kap. S. L. IX, pag. S<! 
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Physiologischer Versuch betr. Verschiuß ägr Setmluux 

klappen 

An einem herausgenommenen Herzen stelle nun dt 
Klappen einerseits (von der Artcricnwand ab) inj 
andererseits lehne man sie aneinander (so daß sie sdüiefien) 
so wird weder Wasser hindurch in das Herz geben konna^ 
noch cingcblascne Luft. 

Bluttemperatur 

Denn das Blut ist nicht von Natur warm, sondern a 
wird erst erwärmt (durch das l[icfu-rov öepfiöv). 



Über die Nahrung 

Der Kreislauf der Dinge 

Der Anfang aller Dinge bt ein und derselbe und (Ui 
Ende aller Dinge ist ein und dasselbe und Ende und 
Anfang ist ein und dasselbe. 

Die Beschaff'enheit der Kräfte 

Die Beschaffenheit (die Art) der Kräfte ist eine riA- 
gestaltigc. 

Natur und das AU 

vic Natur genügt Allem in Allem. 
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Kap$t7]v — d^eXcbv, tcov^e (6(A^va>v) tov (t^v diro- 

on^oiQ, T&v hk iiravoxXCviQ, oSxt 6Sa>p Sv $i^dot de 



T& al(ia ydp oux iorl tiq 960(1 depftiv — dXXd 

OtpitaCvttau Aiisr^ iz 

L. IX, pag. p2 



nsp\ Tpocp-^c 



'Äpx'J) W icdvTCDV (tCa xat teXeoTTj irdvtcov (tia xal \ 

out)) TtXtor?) xal dp^iQ. Kap. p 

L. IXy pag. 101 



Aovd(Aioc S^ iroixiXai 96016;. 



Kap. ij 
L. IX, pag. 102 



4>6oic i^apx^ei irdvta iraoiv. 



327 



Die Wurzeln des Gefäßsystemes. Vrspnmg der C 
fäße im Herzen und in der Lfber 

Die Venen wurzeln in der Leber, die Arterien wund 
im Herzen. Von der Leber und dem Herzen au» vef 
breitet sich das Blut, der Atmungsstoff Sbcrall hin i 
vermittelst dieser wieder findet die \\'arme ihren Weg. 

Selhstt'ätigkeit der Natur 

vie Natur bedarf nirgends der Belehrung. 



D'' 



Flüssigkeit als Nahrungsträger (Vehikel) 
■pjHssigkciten sind die Träger der Nahrungsstoffe. 



Über das Sehen 

Glauhm, Netzhautablösung us-lv. 

Wenn die Pupillen (in ihrer Farbe) geschädigt äs 
und sie von selbst stahlblau geworden sind, so tri 
dies plötzlich auf; wenn solches geschehen ist, *o gibt 
für solche Zustände keine Heilung mehr. 

Grauer Star^ Cataracta 

Die Pupillen, welche meergrau werden, vctUeren Ut 
Sehkraft nach und nach im Verlaufe einet i»B%* 
Zeit, und oft erblindet das andere Auge erst viel tpStt 



*PlC<»oic fXcßcov ^Tcap, ^iCa>oic dptirjpicov xapSiT)* ix 
TouT^fov dicoicXavatai ic icdvta al|ia xal icvcu|jia, xai 
fttpiiOOiY] Bia Toötcov f oiTqL Xi^!^. ^/ 



06oi€C 7cdvTa>v dSiSoxTou 






'T^paoiT] Tpo^^c ^^'»iiia. 



L. IX, pag. izo 



Ilepl o^ioc 



AI i^^iec Ol Sicfdap{Aevai, autöfiaToi {a^v xuavlxiScc 

^ifvöiavai, iSaTcivTjc Ylvovxai, xal 4icti8av ^^vcovrai, 

oux ioTiv t7]0ic ToiautiT]. /fisr^. / 

L. IXy pag. ijz 



A\ (S<[^icc) daXaooociS^cc YiYv6(Uvai, xata (iixp&v iv 
iroXXy XP^^H^ BiafdcipovTai, xal icoXXdxic & Itcpoc 
^fAoXfi&c iv icoXXcp XP^^H^ 6oTcpov 8icf ddpiQ. A^^ i 
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Trachonty Schaben und Atzen der kSrrügen B'mdehaut 

Wenn man Augenlider schabt, so schabe man (nachbcf 
ätzen!) mit dichter reiner (entfetteter) Milöiit* 
Wolle, die man um einen spindelförmigen Holzkauter (i 
zum Brennen) gewickelt hat, die Übergangsfaltc (der Binde- 
haut) des Auges; man nehme sich dabei wohl in Acht, diß 
man nicht bis auf den Knorpel hindurch ätzt. Bezeichnend 
für eine hinlängliche Abscbabung ist es, wenn nicht mehr 
klares Blut herauskommt, sondern eine blutig-seröse oder 
v^ässerige Flüssigkeit. Dann aber muß man mit irgend 
einem der flüssigen Medikamente einreiben, in wet< 
KupfcrblESte enthalten ist. 

Trachom, Ausschneiden der verdickten Bindehaut 

An denjenigen Augenlidern, welche dicker als normd 
sind, schneide man (die Bindehaut) aus und zwar im 
tiefst gclegenenTcil (Übergangsfaltc) dicflcischigcn Wuche- 
rungen, soweit man das bequem tun kann; später brenne 
man das Lid mit nicht rotglühendem Eisen, indem mm 
die Ansatzstelle der Wimpern verschont, oder man trag« 
auch noch gebrannte feine Kupferblüte auf. Wenn da 
Schorf dann abgefallen ist, so behandle man (in gewohnter 
Weise) weiter. 

fjAmaurose". Heilung nach Entleerung des Zi/« 
cerebrospinalis vermittelst Trepanation 

Wenn bei einem Patienten die Augen bei nonnalci 
(äußeren) Aussehen ihre Sehkraft verlieren, so mofl 
man dieselben in der Weise behandeln, daß man auf ^ 
Scheitelbein einschneidet, die Haut losschält, den Knoc 
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►tav Zi EuTQ? ßXetpapa <Jcp6aX[to3, £üeiv (eira xatetv) 

■ MiX-Tioitp, o5X(p, xaöapü), Tcepl arpoxiov irepiei- 

>v, airrjv TT]v oTE^tnTjv toO öcpdaXfioü, ^uXaoaöfiCvo; 

SiaxaüoiQ? Tupö? töv jrÄvSpov". Sv^fietov oe Stov 

f^ZP'l '^^^ Euoio;, oux eTt Xa(AT:p6v aifia eSepjreTai, 

: tX'^'P al[JiaT(«B^C ^ liäaTuiSi];. Tiiie 5i y_p:^ xivi 

' ^YpiuM cpap[i.äxu)v, ßxou övilo; sori jfoXxoO, toutcid 

«rpTiJjai, Kap. 4 

L. IX, pag. //rf 



kibv TT]v oäpxa Äx6ar,v eü^iap^aiata S^viq, Coripov 
f T& ßXi^apov STiixaüaoL [itj Sta^avesi, cpu^asaä^tevoc 
l^v f6oiv TÖv Tpijfüiv, 1^ Tüi 5v9ei ötetä Xetttü) rpoo- 
rIÜUil 'Orav 8e änoir^oiQ "^ ia^dpa, injTpeüeiv \h 

Kap.s 
L. IX, pag. ijOfiS^ 



ttvi «t ä^öaXfioi 6ft^e; itSvxe; Biafp8e(poifiv tJiv 

li interpiuikdere so, und nur so wird die Stelle verständlich 
I entspricht der Wirklichkeit und dem Bedürfhis; nur so ist 
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trepaniert und den wässerigen Erguß abläftt; so v 
die BetreScnden wieder gesund. (Vergleiche die Loi 
punktion.) 



Anhang zur Schrift über das Sehen 

Augennttzündung der Neugeborenen (Blermerrhott 1 
neonatorum ?) 

Bei den kleinen neugeborenen Kindern kommen Auge>> ^ " 
entziindungcn vor. — 
Anmerkung: Die» Stelle Ut handschriftlich unsicher und in 
diesem Buche bei den Aphorismen nicht etwajmt, weil Liitn i 
statt äf 6aXfj:ü<i — das Gatenische i)i,<paXaü schreibt; jedoch babcn I 
zwei Handschriften QG" ä^ &aX(Lüiv (v, Litcre fV, pag. ^^9^- 1 



Üher die Natur der Knochen 

Ursprung der Gefäße im Herzen 

Quelle des Herzens; eine mit ihm (dem Herzen) »er- 
wachsene Ader zieht durch dasZwerchfcl],Lcber,MiU. 



Bedeutung des Wortes „tpXiße!" als yyUreteren" 

Die Niere — aus ihr ziehen die zur Blase geheodcB J 
Kanäle (Uretcren). 
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pavTO, ixicpCaavxa xb dot^ov, ä^eXövxa t&v 6Spa>7ca, 

L. IXj pag. ijS 



Totot (iiv ofiixpoToi xai vcoyvoToi TcaiSioioiv — df daX- 
|aAv ^Xe^iiovau Apbarism. III, 2^ 



Ilepl 6(3T^ü)v cpuaioi; 



KapKiQC inj-p^* SuyTfevJjc yXi^ ttivei 8id fpevcov, 
Ij^corcoCf otcXtiVÄc, usw. -Kar^. 2 

VergL Aristot. bist. anim. Lih. HL Kap. j, jo. 

'0 hi vcfp^^ — - Sdev ixTccfuxaoiv i^ aox^ou at 

^X^ßcc al ic xuoTiv. /^^ ^ 

L. IX, pag. ijo 

auch das Wort ortf dvv) richtig als Übergangsfiüte der Augen- 
bindehaut zu deuten, denn man ätzt, brennt und schneidet die 
Ubergangsfalte aus! 
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'iCÜ Jicgt. 

Fantastische 
Cypem, ziti 
htm III Ki 



^ r\cr Bau d« 

1— /Auge . 

. -' ^^f Niere uii(i 

;^^ "nd zum Hod< 



Gewebephysioi 

Die Knocher 
gerade Hai 
*??" Cv- pag. 1 2 
.r V ?* Weichteüe 

' - -Zusammenhalt < 

Luft. FJOssigkeit 

•VW etnem einzig 

ic Adern, di« 

ieüien dem« 

«nd zwar von ein. 



D^ 





rti 6e xa-rä \ii>i Äacpüv avu) -fj dpxTjpiTf], üitoxöroj 5e 
riwpQc Ä4^ 7 



Rl yXe^e; ol Tcojjetai luSe irEtpuxooiv ex toü ötpftaX- 
(iQÜ — TOÜ dpiOTepoÖ Siä toÜ TJuaTo? ic tiv veippiv 
ital TQV 3p^iv, -J] 5e ex toü Se^ioü e? töv OTrXijvo xal 
ve^pöv xai 8p;(iv. Ä"«^. S 

L. IX, pag. 174 

Tä doTEO T<p ot6(i,aTi aTÖoiv xai ipöÖTYjTO xai eTBoc 
Ttap^y^oviai ■ ta veüpa xdft'ltiv xai Süviaotv xai exxaoiv 
ai oe oöpxe; xai li 5ep[ia Tcävttuv £üv5soiv xai EövTaotv. 
AI 51 ^Xeßs; — irveüfia xai ^eü|ao xat xivijoiv Tcape- 
j^ovrai. ^j^. // 

^ L. TY, />fl?. /^2 

^Al cpXiße; Siä To5 3(ü^aToc ^vfxi^i^itri icveüfia xai 
^eü|jia, xai xivtjoiv rap^j^oviai, önö (iiijc iroXXal Bia- 
ßXasTÖvousai, xai aStTj [lev \ [tia 5öev ^pxiai xai \ 
■crreXeüxTjxev oüx oI3a- xüxXqu i;d!p YCTevTjji^vou öpjf^j 
oüx s6ptd7]. ^p. II, L, IX^ pag. iSz 
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Vermeintlicher Zusammenhang zivhchen Tracha 
(äpTT]pi7]) unä den Gefäßen 

Das Hauptgefaß, das sich am Rückgrat binncbt, — 
im Hericn festgewachsen. — Von dort gebt es 
Hohlkana] bis in den Mund und wird auf dem " 
durch die Lunge „Arterie" (Luftröhre = Trachea wi 
Bronchien) genannt, blutleer und lufthaltig. VergL Ein- 
leitung pag. 14 Anmerkung z. 



Vom Arzte 



Vom Patienten gestattete Handlmtgsfreiheit 

Man hat auf die (vom Patienten gestattete) Handlungfr 1 
freihcit zu achten; denn (ganz) dieselben Verotd-J 
nungen, die sich neben den gleichen als originell herro^ 
heben, sind beliebt. 

Das Benehmen am Krankenbette 

In seinem äußeren Verhalten reige er (der Am) c 
legendes, nicht finsteres Gesicht, sonst könnte er für fl 
maßcnd imd für einen Menschenhasser gebalten werde! 
dagegen aber wird ein unbändig lachender, Qbermlitigj 
leicht als lästig empfunden. 

Kriegschirurgie 

Zusammenhängend mit diesen Ausführungen ist die a 
Feldzügen anzuwendende chirurgische Behandlung d 
vorkommenden Wunden bezüglich der Extraktton ' 
Wiirfgeschossc. 



— ijiTc^fuxev ic tyjv xap8iT]v — Ivxeüdev 8i ec xi 

<iT6(Aa ioup(YY(i>xev, iyiztp dpnrjpiT] Siä tou i7Xe6(iovoc 

6vo(jidCeTai, dXiYai{A6^ xe xai 7cveJ(iaT(687)<;. Kap. ij 

L. IXy pag. ig^. 



Ilepl lYJTpOÖ 



SxeiTT^ov Si kid t^c i8ouai7]c* xa yäp auxä Trapa toT; 



2]^i](iaoi Si dico {A^v TüpoacoTcou auvvouv {a-^ Tcixpd)^* 
ouddSiQC Yotp Soxeei elvai xai {AiodvdpcoTCoc, 6 Si eic 
Y^Xcora ävU(ievo^ xai Xiiqv lXap6c cpopTix6c Ö7coXa|i- 
ßavexai. jCj^. / 

'Ex6|ievov 8i ToÖTCüv ioxi xaxd oxpaxiYjv yivoji^vcov 
xpci>(A(ixa>v j^eipoopyiTj icepl x-Jjv e$a(peoiv xäv ßeX^cov. 

L. IX, pag. zig 



22 Hippokrates, Heilkunde 
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Vom Anstände 

Apotheose der Arzneikunst 

Ein Arzt, der zugleich Philosoph ist, kommt den Götten 
gleich. 

Arzt und Frömmigkeit 

Die ÄnCe beugen sich vor den Göttern, denn sie btba 
keinen Überfluß an Machtmitteln in ihrer Run«. 

Aushilfs' und Reisearmamentartum 

Habe aber auch ein einfacheres handliches Rcisectm; 
dasselbe sei aber methodisch gut eingerichtet; denn 
CS ist unmöglich, daß derArzt erst alles durchgehen (durdt- 
suchen) muß. 



Vorschriften 

Zeillauf und günstige Gelegenheit 

Der Zeitlauf ist es, in welchem der günstige Aogenblidc 
sich iindet, und im günstigen Augenblicke ist es, in 
welchem nur ein kleiner Zeitlaufsich vorfindet. 

Richtiger Zeitpunkt für das Honorarverlangen 

Man betreibe nicht die Festsetzung des Honorarcs (»wl 
Anfange der Krankheit) ; es ist besser, den Leutca I 
erst nach ihrer Genesung (diesbezügliche) VorwflrPe tüfl 
machen, als sie im gefährlichen Stadium vorweg anzu-j 
schneuzen. 
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Hcpi £üa"/r^[j.oa6vr^g 



lijxpi^ yÄp 91X60090^ io6deoc. Kap. j 

L. IXy pag. zjz 



Ol 8i iTjipol deoioi icapaxejfCDpT^xaoiv oü y^^P ^^^ 

TccpiTxiv iv auT^TQ (rg iTjxpixiQ) SüvaoxeGov. Kap, 6 

L. IX, pag. 134. 

^'EoTio %i 001 it^pT] iüapeSo8oc iJj XiTox^pT] lüpöc xdc 

Oü yctp oI6v xe 8iep}^eodai irdvxa xiv ir^xpöv. Äiflsp. f 

L. IX, pag. zjö 



üapaYYsXlai 



Xp6voc iaxlv iv w xaip&c, xai xaip6c iv cp ^pövoc 06 

icoX6c. /^^^» I 

£. /X, pag, zjo 

'£7Ct(ieXeiadai ouv oü 8ei icepl oxdoioc fiiodou* — 
xp^ooov ouv a(oCo|i^voiaiv dveiSiCeiv 7^ dXedpicoc l}(ov- 
xac 7cpo(i6oaeiv. /f/ssp. ^ 



22 



339 



Arztwechsel, unstates Wesen 

Einige Kranke wechseln, da sie Fremdartiges und 
scisches vorziehen (den Ant); sie sind zwar einer B^' 
handlung nicht würdig, aber jedenfalls sind sie nicht n 
schädigen ; man trete daher solchen auf dem scfawankcndai 
Meere des Wechsels Treibenden billiger Weise eatgegec 

Philanthropie und Liebe zur Arzneikunst 

Denn wo Liebe zur Menschheit, da ist auch die Liebe 
zur Kunst. 

Prophylaxe 

Gut bt es Rir die Gesunden zu sorgen, %vegcn des Nicht- i 
krankwerdcns. 

Konsultation mit anderen Ärzten 

Wenn sie (die Scharlatane) sehen, daß ein gefä 
Fall vorliegt, so schreiten sie gar nicht zu einer Bt- 
handlung; sie hüten sich vor dem Beiziehen anderer Ante \ 

Ferner: Es ist durchaus keine Schande, wenn ein Ant, 
in Verlegenheit über den augenblicklichen Zustand bd 
einem Kranken und infolge mangelnder Erfahnine in 
Unklaren sich beendend, auch das Beiziehen anderer hitot 
verlangt, um durch gemeinsame Besprechung die Verhält- 
nisse des Kranken zu erörtern, und wenn so auch diese 
andern Ärzte Mithelfer werden lu einem glBckiichen Aus- 
gange der Genesung. 

Verioerfliche Mittel um Praxis zu erlangen 

Verwerflich ist der Luxus in Kopfbedeckungen zwccki 
Erlangung von Praxis, ebenso starkes Parfüm. 
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■t TQi evioi vÖoeovTe; öXXäasouat, tö SevoTTptre; xai 
I oSttj^ov irpoxpWovTe;, a£ioi (jtev ä|jieXiTj;, oü [i^vioi 

n'^C ixi sdXou Tiopeuo|x^vot?tv. ^"P- 5 

L. IX, pag. ij-tf 

^ap Ttap-^ rfiXav9pa)xir,, TräpeoTi xal ^iXots^vitj. 

L. IX, pag. ijt 

f 6'e)t«i — 6')'*'*'^^^'^"*^ cppovTiCeiv, evExev dvoaiTj;. 

Z,. IX, pag. zjS 

^C ^äp depa7n)tif]v oü .fivovTai, oxoTueovTsc SidSeoiv 
^vi6$ea, i^uXaasQfiEvai et^ptuv tYiTpüM cTreiaaYuj'f^v. 
Kap. 7. £. /A, />ii^. 2^0 

: äo5(T,ftov 86, oiB' ■^v tt; tr^ipic oTevc^iup^iuv tuj 
lpc6vTt eiti Tivi vooeöVTi xat iTrioxoTEÖfievo? t:q ottei- 

I xeXeü'ig •aoI ETspou; eioÖYEiv eivexa toö ex xoivo- 

Iflac laTopTjoat xä irepl töv voa^ovTO, xoi auvepYoüc 

r^oOsi ic eÜTTopiTjV ßoTjö^oioi;. Aj^. ! 

L. IX, pag. 2Ö1 



■iunii] ti xai i)pÜ!{ii; iTTixpatiSuv Stci xposxüpijsiv 
B^io;, i8(*T, TE 7rEp{EpYo«. Kap. 10. L. IX, pag. 166 
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Die 

T^^ . 



5e xai eiveza öfiiXou öeXtj; axpöaoiv iroii^oaaöai, 

aYaxXew; STriOufieei;. Kap. u 

L. IXy pag. z6t 

fcpieiv, [i^j Y€ xsipOTptßfTjC äTpe(ie6-n;Ti. Kap. ij 
L. IX, pag. i^o 

ÜEpl xpljibiv 



wi«?' oöos i-ap Ol fevtauTOL xai (tf,vec 3Xaic -fifi^- 
Stc Tit^uxaoiv, Xj^. 7. L. /A", pag. zyS 

Paraüe'steUe in irpoYVwatixöv Kap. jj, Littre Bd. 11, 
p8g- lö^l^o, Kap. 20. 

Tä Ä$M vooi^jxaTa xpiveTOi ev TeooopaxaiSEKa r^^i• 
pijoiv w; eiri tö TcoXii. Kap. 14. L. IX, pag. 2E0 

Kuiaxa T:poYV(üatE; i^fj, Littri V, pag. 6t^^ 'AtpopiajJiot 
// z^, Jttrk IV, pag. 47a. 



rispl xptoi(io>v 



M^^a fiepo; ■JjYsofiai zrfi t^j^vt^; elvai li Süvaoflai 

xoTOotoTceeadai Titpi täv YE7P<i[Jt[icviuv dpdü;. Kap. 1 

L. IX, pag. 2pS 
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Briefe. Dekret. Rede am Altar. 
Gesandtschaftsrede 

(Apokryphe Schriften) 

yjStammhaum" des Hippokrates 

Hippokratcs, dem Gcschlcchte nach iwar ein Dorii 
ist aber in der Stadt Kos geboren; sein Vater v 
Hcraklcidcs, der Sohn des Hippokrates, des Gnodl^ 
des Nebros, des Sostratos, des Thcodoros, des Klcanyttulc 
des Krisamis. — Der göttliche Hippokrates stanmt a 
in neunter Generation vom Könige Krisamis ab, ic acht 
zehnter aber von Asklepios, iind also in twanzigster vo 
Zeus; seine Mutter war Praxithea, Tochter der Phinuet 
aus dem Hause der Heraklidcn. 

^^Hippokrates" verweigert dem persischen Fänk ii 
Hiljeleistung 

Es ist mir nicht erlaubt, etwas vom Überäusse dr P« 
7U genießen, noch die Krankheiten dieser 
Männer zum Stillstände zu bringen, da sie )a Fände ^ 
Hellenen sind. Lebe wohll 

Geldgier, eine bösartige Krankheit 

Beklagenswert ist das Leben der Menschen, weildur 
dasselbe die unerträgliche Geldgier wie ein i»g 
Windhauch durchdringt; möchten doch gegen diese Iranfc 
hcit, die schlimmer als Irrsinn ist, alle Arzte lum SKckc 
der Heilung zusammenkommen; denn obschon si eil 
Krankheit ist und viel Böses anrichtet, wird sie nch fi 
ein Glück gehalten. , 
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npeoßs'JTtxd; 



I 



'bciroxpätir]!;, — t(ü yevei (tev oüv iaii Atupieüs, iröXio? 
k-fti Kw, itaTpo; Sä 'HpaxXetSa toü 'litroxpäiou;, toü 
n\u>oiSixou TOÜ Ne^pou toü StooTpÖTou TOÜ Oso5«)pou 
1 KXso[jwjTtäSa TOÜ KpioduiBo;. — FiveTat (lev ofjv 
diTo; 'IirroxpÖTTj;, evoTO! (iev affiö Kpi3d|i.iSo; toü 
totXeuic, öxTioxaiSexoTO? ü oitö 'AaxXTjTrioü, efxoaTÄ; 
mri Ai6c fiY^Tpö« 6e npaStÖea? t^c <I>aivapeTTf]c 
! T^? otxla? tcüv 'HpaxXeiScÜv. 

Brief des Palus an Artaxerxes, i 
L. IX, pag. jiz 

<ai*m ti £Xßou o3 [loi öe[ii; eTcaupaaOai, oü fii 
)ouc av8pac voüstuv Tcaüciv, i^&poöc iTcöp^ovi« 
ayr "Eppiuoo. 
" fl!f/ „Hippokrates" an Histanes, tien Gouverneur des 

tlespontet. j. L. IX, pag. jiS 

trp&c i Twv äydpwTcuiv ßio;, 2ti Si' 6Xou a^Toü (b( 

[ X^'I^^p'^'" "^i atpöpi^To; (piXapYupiY] SiaS^Suxcv, 

lljv eT8e {iäXXov ÄTcavTe; iTjTpoi SuvTg'eoov iXSövtec 

ro8cpai:(üsat j^aXcTTWTcptjv [lOviTj; voüoov, ^Tt xal 

ip(C(tai voüao; coüoa xal xaxoDoa. 

f da „Hippokrates" au die Abderiten. ii. L.IX,pag.jz$ 
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Beurteilung der Frauen 

Aber gleichwohl bedarf die Frau immer eines fOr öe 
Denkenden ; denn sie hat von Natur etwas UngciBgel- 
tes in sich, was wie die Bäume zu üppig ins Holi schicken 
wlirdC) wenn es nicht jeden Tag beschnitten würde. 

Bergkrauter, kraftiger ah Wasserpflanzen 

Suche Wurzeln, besonders von den Bergen und boha 
Giptcln; denn diese sind kompakter als die mehr in 
wässriger Gegend wachsenden und bedeutend schärttr 

wegen der dünnen Luft. 

Gl'äseme Arzneihehalter 

Alles, was aus Säften und flüssigen Extrakten t 
soll in gläsernen Gefäßen gebracht werden. 



Die Seele der Therapie 

Die günstigen Augenblicke sind die Seelen der B 
lungs weisen. 

Für den Arzt ist Undank der Welt Lohn 

Nun vermute ich aber gani bestimmt, daß mcijl 
durch Neid imd Undank dein Wissen in Wortcnial' 
Werken mißhandelt wird; denn die Kranken schiebe! 
nach ihrer Errettung die Ursache derselben den GSttcm 
oder dem Zufall lu ; viele legen die Rettung der Ninr 
bei und hassen ihren Wohltäter, und es fehlt wcnigi djB 
sie sogar Streit und Händel anfangen, wenn sie A 
Schuldner gelten j die große Menge aber hat ctw« IIb- 
künstlerisches an sich, ist unwissend und macbl <lt|^ 
Gute herunter; denn das Urteil liegt io Hände 
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*AU' 3[xtu? ÖEi XP'ti^^'- Tf^^i 3(«¥poviCovTo;, Ixet -j^äp 
^uoei TÖ öxiXaaiov ev sauieij], Sirep, ei ji'rj xaö' 
^{jiepTiv ^irixQxxoiTo, (uc iä B^vopa xaöuXofiaveEi. 

Brief des „HJppokrates" an Dionysios. 
L. IX, pag. ßjH 

MdAtOTo tö; öpsiva; xai ö(|jY]XoXt5cpoü; J^otövac |iiCo- 
TÖfiei" oiepecü-epai ^öp tcüv iSpoXoT^pwM eioi xal 5pi- 
ftiiiepai [läXXoM — Siä tov Xerr'iTrjTa toO Tjepo;. 
Brief de! „Hippokrates" an den Kräutersammler Kratenas. tS 
L. IX, pag. s^ 



növTO 06 ixöoa -^liXtA TS xal ötti 
■voiatv aYYeioioi ipepeoOöjaav. 
ß«^ (/« „Hippokrates' 



^eovte;, 4v 6aXi- 



Wo^ai 5e täv öepoicenüv 
Brief des 



den Rhizotomen Kratenas. i6 
L. IX, pag. J4.4. 

Ol xaipot. 

„Hippokrates^' an Kratenas. lif 
L. IX, pag. ^46 



'Hxou Y'^P üicovoeui aacfew; Xw^äadai oou xö ttoXXö 
TTjC eiriOTTifnrji; t^ 5iä ^öövov ■^ 81' äxapiOTtTjv 01 te 
|äp voosovTei; d[jiu tw ouiCeoöai t^v aiiiTjV öeolaiv \ 
TÜ^TJ irpoOMfifiouat • TcoXXoi 8^ t-q füset rpoaä'l'avTe?, 
iX^'i'PO"'"- fov euepYS'T^aijMTa, [uxpoü Seiv TrpcjoaYavax- 
xeü'vTe;, si vofiiCovTai xP^<"T*'^^^<"-' •*" "^^ roXXol tö 
T^? tiTsxviiijc e^' iwuT^Qtaiv lx°'"^Si ^5pie; eövxs;, 
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ß'cr Oder V 

Arzneikum 

Die Gcon 
und WC 
der Arznciki 
kann. 



J^ie Pest in 

Hippokratc 
wiesen, a 
aussandte und 
nian sich bcdi< 
^^t zu entflici: 



Ol" oöxe Ol xäaxovTe? ouvofioXoYeeiv cOeXoüoiv, 

ot 6fioTe;(v«0vTt; [Aopiupieiv tpilövoi; ydp evioro- 

Oüx öueiptp 001 TÄv Toiau-eojv Xeo^stuM xaüta 

i^iu>, eEBö>! ev avaEioTtaOEiTQoi oi tcoXXöxk TevTjflevTo 

b 06 81' oüoiTjV ^ ßaaxaviTjv ^iXoTwöäooovxa. 

teftuort Jlfj' Detnokrit an Hifpokrates in des letzteren Brief 

I Damagrtes. tj. L. IX, pag. iy^jyi 

YcwfieTpixY] xa'i dpi{)(nfjoi;) — iiciieXesEi — T'fjv 
fijv dEüT<pTjV xai 't7)XauYE0T^prjV xaTÖ tö ev tTjipixiQ 
^oöai növ 5 Ti XPTl^^'- 

Brief des „HippokraCes" an Thessalus zt 
L. IX, pag. jpt 

AÖYiACt 'AÖYjvatoJV 

»xp<tni« — {ASYdXTjv euvoiav [teTä otu-njpli]? toU 

1X1501 ivB^Seixrai, Ste — Xoi[ioü iövTo; — xatö 

»0; dTCooreiXa'; Toii; eauToÜ fia07;Tii?, itap^^Y^eiXe 

bi x?h ^cpoi^GiQic }(pu>|ievou; ^s^oXiüc Siatpeü^asdat 

' iiciävta Xotfiöv. zf 

L. IX, pag. 4.00 



3iv 4vöp(6TOioi Ttixp'}) aväixY) To nefiüipajievflfpipeiv. 
2ä. L IX, pag. 401 

349 



Gesandtschaftsrede des Thessalus, des Sohnes 
des Hippokrates 

Ausrüstung der Expedition nach Sizilien mit emem 
Feldarzte 

Als (die Stadt Athen) den Alkibiadcs gegen Sizilien 
ausschicltte, kam in der Volksversammlung die Red( 
auch auf einen Arzt, der dem Heere folgen sollte; da tn' 
mein Vater vor und versprach, mich zum Schutze eurer 
Leiber herzugeben und mich auf seine Kosten ausiurüitcii. 



Die Asklepiaden und Kos 

Im Anfang ward Asklepios und Herakles zum Heile d 
Menschen. — Meine Geburtsstadt (Kos) und ich i 
Redende (Thessalus, Sohn des Hippokrates) führen o 
Ursprung auf diese zurück. 



npeaßsoTtxbc BeaaaXoü iTCTroxpdxoü; üIoü 



'Ort i[äp 'AXxißidSirjv (^j ic6Xic) iC^ireiiTcev im SixeXiiQ^ 

— Xöyou iv ixxXtoiiQ 6ic&p iiQTpou 7rpooic6o6vTO( 8v 

Sioi dxoXoüdtiv T(p 0TpaT6Ö|iaTi, TupoeXdcbv 6 izat^ip 

&7ciajtxo i\kk im xa 6|i^Ttpa 0(6|iaTa S(6o6iv toTc 

lS(oiC Saiüavi^(iaoi xaTtoxeuaofi^vov, 27 

L. IX^ pag. 42z 

'Apx^lv |iiv — 'AoxXifjiciÄ? xai 'HpaxXijc iw' (ixpeXeiiQ 
dvdpc67ra)v if^vo^xo' ic6Xic Si k^\ xal iyä) 6 X^ycov 
ic xouxouc ävtp](6(Aeda. 27 
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jJa Jtepl apSpiuv 


BfißoX'^i. 


Atf/>. 


p. Kähleisein II, pag. i2j 1 
L. IV, pag,, 02 ■ 


B 'AlU h 


iXXu) Xöyb) irepl äfievwv oüXo^tXiY;; 1 


■*r«7PÖ'|'e*aS 5 


Ti Te eioi xal 


ola iv oloi OT,[iatvouai 


w xoi SOvavTO 








* xepv äpöptuv 


Efi^oX^;. 


Aö/». 


//. Kiiblewein II, pag. iip 
L. 11', pag. wt 


'Oua 6SaT 


lüSsa X«« 


pia 


ioTiv — aTOfto6[teva 


wep\ äpöpiuv 


Ttepl TOÜTOJV ey 


aXX(j> X^Y«) Y^TP'^'I"'^"^* 
^0. Kähiiruiein II, pag. i^j 


'AXXä Ttepi 


ToÜTtOV h 


xoTo 


Xpovioioi xatd XV6Ü- 


itf p\ 3pöpu)^ 


V EipTJoetau 


^/. KlihIeweinII,pag.,^/ 
L. IV, pag. iSz 


) At 3^ '^Xe^div xal öp 


TitjplÄ'v xoivuj-jiai ev 


tipm >.i-):(p Se57]XuiaovTai. 1 

n w«pi fipöpmv EtißoX^;. «■«/'. ^/. KUblrwein U, pag. ijt 1 

L.ir,pag.ifio ■ 


J HippokMtc. 


ttiilkunde 


■ 
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Über die Zusammensetzung der Sfhnen (d. i, d, Mosketn 
und die Gestalt (Lage) der Muskeln kann man «tr 
vieles und sehr wiclitigcs beobachten, und über die Be- 
schaffenheit des Darmes und des gesamten Unterleibes un: 
über die Verlagerung der Gebärmutter und ihre Zusaramcn- 
ziehungen ; aber über diese Dinge wird an andetun Otfj 
die Rede sein und zwar in verwandtscbaitlichcr WctK \ 
dem eben Gesagten. 



Über die Auszehrenden — sage ich dasselbe, ms 
schon {iber die Empyematiker geschrieben habe. 






as ich im Buche über die akuten Krankhetttn j 
schrieben habe. 

ie im Buche liber die Fieber, die ohne erskh, 
Grund auftreten, geschrieben steht. 



D 



ic Krisen, wie ich dieselben im Buche über diefi^ 
besprochen habe. 

ie Verschiedenheiten in den Augenkrankheiten, wicflC 
für jede einzelne derselben beschrieben worden iA' 
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6") Kaxa vE'jpwv auviäaiac xai xatä (jtutbv oj^^- 
pata xal icXeiotö te xal TcXeiorou ä$io "jivtiioxeo&ai 
xal xorÄ ■riiv Toü kttipaii tp6aiv xai t^v t^c ou(iicäin]C 
aniXti]; xai xaid töc tiÜv üorepeui'v itXä'va; xai suv- 
Tdoia;* äXXä Tuepi )iiv oüv toütujv iT^pwtti Xä^o; esxai 
■^SeXtpia^vo; loToi vüv Xe^Oftevoiaiv. 
/» TWpi apÖptov «[xpoXi]?. Kap.j^. KUbJrweia //, pag. so-£ 
L. IV, pag. 24.1s 

7) riepi tk Tiüv tföivövTiüv — ToÜTo X^^io anep 
■mpl Twv e|ii:6u)v lypa^ov. 

/« npOji^Ti^Tixöv ßißXlov TÄ SeiiTBpOV. A'ä/>. 7 
L. tX, pag. 24 

8) "A i^ Toioi ^^ioi voa:^)jiaai i-^pa^^a. 

In Tcpo|i|&7]tix&v ßißXiov TÄ Seörepov. /fa^. /^ 
L. /A, pag. jS 

p) 'Qc iv Toioi TcupEToioi SiaYe-j-powiai toic äveu 
icpofäaeuv e|A<faveu>v Yivot^^voisi. 

/« TrpO|ijiT]TixAv ßißXtov Tö Seirepov. Xtf^ /^ 
L, IX, pag. 40 

10) AI 8i xptoie!, Ac iv toiai itupeToiot ifpaifa. 

In i:po^^i]Tix&v ßi^Xiov zh ScÜTtpov. Kap. 21 
L. IX, pag 4^ 

1 1) Tä; (tiv Siatpopa; tiLv äyJ)aXfttt>v, die 2ta;f^Ypan- 

TOl itp' txäOTIQOl. 

In Trpo|i^7]TixÄv ßißXiov t6 SeÜTspoM. 



L IX, pag iS 
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■) nXTjv Tcepi etiTTÜwv xal yöivövTcuv xai täv 
:e(iuv (voocrfj|icrco)v). Taüxa yöp Z"*P^'' T^TP^ 
/ff itepl TCoÖiüv. Ä'j/). jTj 
£, 17, pag, 244 

I) nXijv ÄtpdaXfiiÜv Toüia 8e ESiio; -jftYpä'JjETai. 

L. Vit P<ig' *'4 
K) Aiärt hi 6 tpiTaio; xai 6 TCTapiaio; ex^ptodl 
tat TiTpairtai. In Tcepi iraöÄv. Ä'j/). /^ 

L. 1% pag. 2zg 

I AiS6vai 5xep ev tq xAEuptiioi loG irXeupoü x^c 
"Tj? iv r^ f apfiaxtxiSi Ye^fpairtai. 

/« irepi ica9(üv. Kap. ß 
\t^^ pag. 2iäi ebenso Kap. ij, Kap. 18, 2mal. Kap. zS 

I AiS^vai lä aitta fäpyLOxa, ä xai toü axpaffou- 
/« Tcepl T&v evTÖ? xaSüiv. Aj^. ;^ 
L. ni, pag. 212 

KdXXiQV hi ^01 BeSi^XüJTai ev rg xtpiirveu- 

vliQ. /n Tcepi vouoiov tö T^oprov. Xijp. /tf 

L. VII, pag. 606 

Ts Y°P ^^'' ocüfiaoi, TäSe yP'^^""' 

/n Ttepi iiCTa[ii^vDt>. K^. p 
L. VII, pag. 4^2 

T'jjv 3i iTiptoBov aSöi; (ppäou) t :^ v t ü v 
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Die Mitte 



Jtcrbcift 



D» 



Anzeic 
zuwende 
/v J? sdiriebcn woj 

<;.X^ T Jbcr dieses 

r.3 - w gesdirieb 

f :. -^ '* 






Wenn Jeina 
nicht gel 
:r «oiJte. so könn 



beJeliren lassen. 



2o) T-Jjv OcpaiccliQv woi^eodai — &aiuep (jioi xai TcdXai 

Kai Tcov elS^cov xai Ttov vo6oa>v. 

L. FI, pag. s^ 

ti) Td hk ixTc^^ai SuvdfJieva 6|iaX(üC iv ii^poic 

rTpTjxai. /» ;uepi lYjxpoQ. Kap. lo 

L. IX, pag. iiö 

12) Kai ta (Jiiv toutcov (tou Su{A96ovtoc) iv ix^poic 

n](Aeia ScSi^Xcoiai xai ^ xpYjox^ov ioxlv iiuifieXelq:. 

/» iccpl iiQxpoQ. Kap. II 
L. IXy pag. 116 

13) Ilepl 8i TouT^cov iirdvTcov (7cp6c SicXa x^^poup- 

f(if]c) iv ix^poic YeYpa(Ji(Ji^vov ioriv. 

/» Tcepl iiQxpou. Kap. i^ 
L. IX, pag. 220 

14) Iltpl (jiiv ouv xo6x(ov (xü>v xe^vicov) et ^^ '^^C 

[i.-^ txavd)C ix xcov elpTj{Aeva)V ^uvIiqoiv, iv äXXoiaiv fiv 

HöYoiaiv oa^ioxepov SiSaj^deiYj. In irepi x^pYjc. Air^.^ 

L. VI, pag. ^ 
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VI. Sachregister über die deutschen Bücher« 


bezeichnungen, und die Stichwörter, welchd 


die Wegleitung zum Inhalte vermittdn ■ 




Amazonen 108. 


A 


Ambide xtrie B6. 


Abführende Wirkung der Ger- 


Amputation iitf. aao. 


jtenldeie ijo, s. a. Kleien- 


Anatom!e,übet;o£,— raenid 


brot, — von jungem Fleische 


90, ~ bei Verietzun« 
82, — konfuse aos, pxthe 


Ableimng 14a. 


308, - d. Aorta «nJ VeB 


Abomvmirtel, verweigert in. 


Cava j 14. J34,*ei^l«cliea 


Abortus, Herbeiführung des 


anatom. n6. 


274, 186. 


Anforderungen an die Kui 


Abstehende Schulteiblätret 


der Ärzte 163.. 


'J4- 


Angeborene Wärme 46. i6i 


Absieß = ^ö(jia jii. 181. 


180. i;6. jij. 314, i. t 


Achtmonatskind, übet das 171. 


WJrme. 


Acusticus 14«!. 


Anordnungen des Arxtn Ht 


Akkorde sjB. 


Anstand, vom jj». 


Alaunmundwasser iji. 


Antidot 190. 


Alexandrinische BMothcken 


Antiseprische Wirkung ii*. 


s. Zeit. 




Alkalische Stoffe zur Neutralt- 


same 148. 


siemng 19*, 


Anuslisteln, über die is:, ■ 


Alkmaon, Theorie des $6, und 


Anusfisicl, in Reblion i 


Einleitung i,. 


LungenerkranlnmEOi 6«, - 


Alkohol auf Wunden 178.1IJ. 


Therapie iii/14. — Em 


214. 


srehung d. aai. 


All und Natur 316. 


Aorta und Vena cava jif, - 


Allopathie und Homöopathie 


Topogr. 3 54. 


im selben Sacie 104. 


Aphorismen 11«. 


Allopathie s. a. Contraria con- 


Aphrodisie 148. 


trariis 1 ifi. 174, 


Apokryphe Schriften }44. 


Alte AtTneikunst, über die J4. 


Apollo'niui von Kitium jj. 


Amaurose ,3 ->■ 


Apoplexie, Vorboten 1 f 8. 
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Apotheose d.Arzneilcunst j }B. 


unstates Wesen 34g. — Phi- 


Arbeit und Gesundheit 116. 


lanthropie d.A.u. Liebe zur 


ij6, s. a. „Trainige". 


Arzneikunst 340. — Konsul- 


Arbeit und Hunger 118. 


tation m. andern Ärzten 


Ariitoteles 166. 


340. -Für den Ar« ist Un- 


Arithmetik und Geometrie, 


dank der Welt Lohn 346.- 


Nunen der, für die Arznei- 


Fcldarzt 350. — Arznci- 


' kun« j^e. 


kunst,s.a.HeUkunde.-Arzt 


irmimeniarium, Aushilfs- u. 


und Laie ^6. - Pflicht d. 


Reije-Armamentar 338. 


Arztes, ohne Schaustellung 


terieller Ventrikel 13. 


zu behandeln 114. 


lerien und Venen 98, s. a. 


Asche als Neutralisierungs- 


„Venen", - aJs Anhängsel 


mittel 19;. 


derLufcwege 108.110.33 a. 


'AO^HTUIV 190. 


thritis deformans 191. 


Asklepiaden, die 350. 


xneibehäJter, gläserne 346. 


Astronomie u. Heilkunde 60. 


zneimitrellehre, verlorene 


Atmung s. Respiration. 


188. Ho- 


Ätzpasta 190. iifi. 191. 


lte, vom 336. 


AufbauderArzneiwissenschaft 


K,der,i«nichtunfehlbar56. 


auf Hypothesen, der 14. 


— Aufgaben desselben 78. - 


Aufgaben der Prognose 66, - 


Anordnungen desselben 111. 


des Arztes 7B. 


— Moralische Eigenschaften 


Augenhäute 100. 


jii. - Idealer Lohn für den 


Augen, prognost. Zeichen an 


AtiC 114. - Natur als Ar7t 


den, i;>. 


ij8. - A. ü. Glück 160. 


Augenleiden s. Nyktalopie, 


ao(S. — Anforderungen an 


Neugeborene usw.— Wirme- 


d. A.I öl.— Befähigung i6i. 


applikation bei 17 8. 


- Anü, Kunst- Definition 


Ausbluten lassen von Wunden 


176, — Ärztliches Geheim- 


111. 


nis 1 14. - ÄntÜche Kunst- 


Ausgaben 37. 


feUer 184. — A. touchiert 


Aushiifsarmamentarium 3 38. 


nicht 16S. (18+.) 194. - 


Auskneifen vor schwierigen 


Narurirat 300. - Hand- 


Fällen 88. 


lungsfreiheit d. A. 336. — 


Auskultation 148. 


Benehmen am Krankenbette 


Ausrüstung der Expedition n, 


3j6. — Atit und Frömmig- 


Sizilien mit einem Feldarzte 


keit 338. — Arztwechsel, 


3JO. 


^^ 
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der iSj. 
Bauchredner 
Bedeutung d 
Fieber 78, 
„fXJßcc", ai 
J08; als „I 
als Arteriei 
des Wortes , 
des Wortes ■ 
Befahigungiuti 
Begriff, der, „C 
Behandlungsdir 
Behandlung ver 
346. 188. }it 
bare Leiden* 

Schaustellung 
Benehmen des 

Krankenbett | 
Bergkrauter 3+6 
Betrug jjo. 
Beurteilung der 
Bibergeil 144" 
Bilsenkraut s. H 
Blasensf^'" ' ^' 



^^^^^^M ^^M ^^^H 




Centralorgan s. Zentralorgan, 




„Chance" ;o<S. 


D 


Chemische Reaktion 193. 


Definition des Todes }i6, - 


Chemisch -physikalisch diagno- 


der Seele jn, - des Be- 


stische Reaktion t;4. 


griffes „Name" 160, — der 


Cheyne-Stoke'sches Phäno- 


ärztl. Kunst 17«, - der Er- 


men 78, 


nährung 176, — der Ent- 


Chirurgie, Begriff der 8+. 86. 


zündung 308. 


Chirurgische Diagnose S4. 


Dekret 344. 348, 


Chloasmata uteiini 198. 


Demokrit jj. 


Componenten des lebenden 


Demonstration des Anfang- 


Organismus 1+0. 


stückes der Aorta u. d. vena 


Composition, musikalische 118. 


Cava 314. 


Conception, Mittel lur Be- 


Denken u. Seele 138. 


günstigung der 190. 191. 


Descensus uteti s. Gebätmut- 


Condylome 116, s. a. Syphilis 


ter. 


u. vener. Krankh.u. Genital- 


Descensus uteri, Herbeifüh- 


organe. 


rung d. 166. 


Congestionsabzeß 38. 


Diagnose des Chirurgen 84, — 


Constituentien ^j (s. a. Kon- 


der Katamenialqualiiüc 198, 


stituentien). 


—durchden Geruchsinn 3 16, 


Consriturion der Krankheiten 


— durch d. Frauen selbst bei 


(Katastasis) 80. 118. 144. 


Frauenkrankheiten 286,-d. 


145, - des menschl. Körpers 


Nephritis aus d. Urin 1 10, — 


164. 118. -desjahres 148- 


d.SchultergelenksIu!iation94. 


ÜDiisultation mit andemÄrzten 


Diagnost-prognost, Reaktion 


340. 


110. 154. 146, - fherapeut. 


*Contractiliiat d. Muskeln ri8. 


Kuriosa 168— 170. 196,5. a. 


Contraria contrariis 118. 13;. 


Kuriosa. 


168. 174. 104, s. a. Allo- 


Diät, die, in akuten Krank- 


pathie. 


heitenjo, — in akuten Krank- 


Corrccdon der Seitenlage 


heiten, „unecht" 73, — die 


wahrend der Geburt J04. 


der Gesundheit zuträglich 


Josmericum, s. Kosmeticum. 


1 70, — über die, Buch 1,114. 




Buchll, 330. Buch III, 138. 


Zn hydrocephaÜque Choin- 


Buch IV, 341, - s. a. Gym- 


dei" 141. 


nasien, - u. Nanirbetrach- 




tung, s, Naturbecr. 
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Diarrhoe, be 
lungen j,; 

^Jatanon de 
»«4. 

Diogenes von 

^JoWes von K 

üioskorides jc 

.^-. '^P'oe s. „An; 
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Diurese 72. 
gogmaok, med 



rr^' "«inage, narü, 

I^">clc. Temper, 

^^WeisrungeL 

;lf g^*«n. ober die 





^^btstes Buch I i 1, siebentes 


Fatalistische Weltanschauung 


^■ch ifo. 


3+8. 


^^Bsie, Herediut derselben 


Fauna u. Flora 178. 


^K, - Ursache, d. 176,= 


Feldarat 350, s. a. Kriegs- 


^H^ge Krankheit: zo6, - SIiz 


chirurgie. 


^^E Gehirn loS. 


Ferrum, igms 111. 




Fettsucht, Körperbewegung 


Erdesser 301. 


>7., ~Diat,7i. 


Erfrischende Getränke iji. 


Feuer und Wasser als Körper- 


Erkrankungen der Genitilor- 


kons tituentien 318. 


gane s. Genitalorgane. 


Fieber, rSjp, v. „Bedeutung", 




- Definition 184, — mit 


xme 136. 


Temperacursteigerung 184, 


Emähning, Definition 176. 


jBi, — hervorgegangen aus 


Erotian 33. 


der angeborenen Wärme 


Emickungsuifille durchDnick 


314,5. a. Tercian u.Quartan- 


eines Hilswirbels 148. 


fieber. 


Eiynpel, traumatisches Sa. 


Finger von den Kopfwunden! 


Euryphon 150- 


8+. 


Existenzcinheiten 171. 


Fisteln, Anus. v. Anusfisteln. 


Exipecrativbehandlung 96. 


Flachs, mit rohemBrennen 190. 


Expedition nach Sizilien 350. 


Flatulenz 1^6. 


Experiment s. „physikal. Ver- 


Fleisch, über das, s.Weichteüe 


glich" und „Reaktion", — s. 


308, - junges, abführend 


Kochen. Experimenc, das 


aji. 


Endringen von Wasser in 


Fleischsorten 71. 


die Lunge „beweisend" jii, 


Flora u. Fauna 178. 


s. a. Widerlegung. 


Fluctuation g6. 


Extension, permanente, bei 


Flüssigkeiten, über 144,- über 


Frakturen «8. 


den Gebrauch der, 178. 




Flüssigkeit als Vehikel, Nah- 


F 


rungsträger y.8. 




FoetaJkrankheiten 170. 171. 


„Facies hippokratica" 6b, iji. 


Frakturen s. Knochenbruche, 


F an tai tische Venenbeschrei- 


- Extension bei 88, 


bung 3 34. 


Frauen, Beutteilung der 346. 


Faserki euzung i jo, v. Nerven- 




^ahncji. 


ajo. 
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GenJtaloi^ane, Etkruikung 


II, 194- 


«D. 216, s. i.Syphifo,& 


Fremdkörper ijo. 


norriioe, venerisclw Kiai 


Frühere Literatur s. Literatur. 


heilen. 


G 


Geometrie u. AntlmKDk. 


Arithm. 


Gähnen, Mitte! dagegen ijf. 


Gerade Zahl 71. 


Gaien 3;. 


Geruchsinn u. DbgnMe 31^ 


Galle, Temperamr der 1 8+. 


Gesandtschaftsrede j+4. jj 


Ganglion 96. 


Geschichte der Medizin 1 


Gebärmutter s. a. Uterus. 


Grundlage aller mediii 


Gebarmuttersteln 1 18. 


scheu Forschung J4. 


GebärmuttervorfaU 166, s. a. 


Geschleditserzeugung, wil 


Pessar, — 296, )o4. 


kütUche 150. S74. 304. 


Gebilde ^ (fü^sTtt 1-4- 


Gesetz 114. 


Gebrauch von Flüssigkeiten, 


Gesetz, beherrscht alles ij». 


; über den 178. 


Gesicht s. Facies. 


Geburt, Seiienlage 30+. 


Gesteigerte ReÄexeiregbiiki 


Geburtsjahr d, Hippokrates i j. 


IJO. 


Gefäß — ^U-J. 308. 3j6. 




Gefäßsystem, Wurzeln des 


■ 64. (Gleichgewicht j6.) 


318, s, a. Ursprang d. Ge- 


Getrinke, eifÜschende Jfa- 


fäße. 


Gewebephystologte joS. jj 


Gefiße, Ursprung der im 


Gewicht, spezif..s. %ei.Go 


Herzen 308, s. a. Venen, 


Gicht u. Wohlleben 118. 


Geheimnis = secret mcdical 


Gläserne ArzneibehäJtet j^& 


114. 


Glaube u. WUsenscluft 1:4- 


Gehirn, Slti der Intelligenz, 


Glaukom jiS. 


Moral, Geisteskrankheiten 


Gleichgewicht der Qualitil« 


usw. 110. Bewußtsein 3 10. 


s. Qualitäten $6. 


Sitz der Epilepsie :io. 


Glück«. Arzt 160.1*6. 


Gelegenheit, gunstige 338. 


Goethes Übersetzung d. in 


Gelber Vogel als Heilmittel 


Aphofism. 1 1 £ u. Gnleinia 


bei Gelbsudit 164. 


4S- 


Geldgier, eine bösartige Krank- 


Göttliche, du, in den Knal 


heit 344. 


heitcn 66. 68. i66. 


Gelenke, über die Einrenkung 


Goonorrhoe 1 1 o. 1 1 1. 1. «. S]l 


der 90. 


phüts u. GeninloTpne. 
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Gourmanderie s. Polypen i. W. 


Hautleiden mit Schwefel u. 


Grahambrot i;:. 


Bleiglatte behandelt 198. 


Granatapfelpes»r i6S, 


Hebammen jio. 


Granulationen s. Trachom. 


Hebel, der ii6. 


„Graue" Krankheit i+«. 


Heilige Krankheit = Epilepsie, 


Gnindlage Met mediiinUchen 


über die 106. 


Forschung {4- 


Heilkunde reUt. z. Naiurbc- 


Gurken und Melonen 198. 


traditung 58. 1Ä4, s. a. Na- 


Gymnasien 17. 


tu rbe trachtung. 


GüniBge Gelegenheit jj*- 


Heilmittel 1 !4, s.a.Kataplasma 


Gymnasien als Schule für Diit 


193, s. a. Empirie, 


u. Köiperhaushalc jiÄ u. 


Heilwesen in seinen Anfängen 


Einleitung 38 fF. 


44- 


Gymnastische Übungen, Arten 


Heilwirkungen, empirisch 194. 


i^o.— undRoburierungj6o. 


Hemianopsie 141. 


Gynaeltologisdie Verrichtung 


Heredität der Epilepsie 106. 


ausgeübt von einem Manne 


Herkunft des Samens »S4. 174. 


J04. 


Herodikus 1 j(5. 




Hetz, über das j;^,- als Zen- 


H 


rnlorgan joi, — ein Muskel 


Haare als Begleltcrsdi einung 


r-4-KontraktiondesH.3.4. 


JOS. 


Hertohren J14. 


Habituelle Luxationen 91. 


HUf dir selbst, so hilft dir Gott 


Halswirbel, Druck auf die Tra- 


141. 


chea 148. 


„Hippokrate5"verweigcrtdem 


Halbsehen 141- 


persischen Feinde seine 


Hämorrhoiden, über 118, — Be- 


Hilfeleistung )44- 


handlung 118. :io-iii. 


Hohlräume, aus H. besteht der 


Handlung-. t'reiheit vom Patient 


Korper 160. 161. 


gestattet, s. Arzt. 


Homerischer Vers 91. 


Handschriften j6. 


Homöopathie 110. 


Harmonie :i8. 


Homöopathie u. Allopathie im 


1 1 jset 'sehe Einteilung der Hip- 


selben Satze 104. 


pokratuchen Bücher 6, 




I Iaupt<4uclJen i. Quellen. 


s. a. similia. 


Hauptverdienst der Hippokra- 


Honig, sterilisiert 7J, — Lob 


tiker 48. 


des 100, - ah Nahrungs- 


|biukrankheiten 151:. 


mittel 19H. 


L. 
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"--««rci, S. 

Hunger u, A 

Hygiene 174 

ben^cfifur 

HygienJscfie 

"yoscyamus 

Hypno5e s. St 

fjypnotikum 

Hypothesen 4 

"yscerie fjo. 

riosa 2S(4, . 

Schwangers. 

Hysterisches K 

Jahreszeiten ij 

fieiren 314 

WealerLohnfii 

Jdeenfconnex, i 

Hippokratisci 

^''«rus, s. a. Ge 

JnakDvItiöarrop 

wdicario causali 

iidivJdualüierur 

infektionserreee 

heit 1., * 
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^^^^^^^^^BI^I^^^BH^HM j^^^^^^^I 


d.LungebeiKj'phose 


Korrektion der Kyphose 98. ^^^H 


, käsige Herde. 


Korrektion der Seitenlage ; 04. ^^^H 


ils Reigens f. Ge- 


Kos und die Asklepiaden j;°- ^^H 


08. 


Kosmetikum :9s, s. sl „Blei". ^^^H 


ion u. Flanilenz 136- 


Kräfte ^^M 


tognoscD, s. Progn. 


Kränkensuppen 194, s. a. Ge> ^^^H 


Tiersy Stern, s. Tier- 


^^H 


itik »I. iji. 


Krank hei ts arten 141^. ^^^H 




Krankheitsursachen 16S. 176. ^^^H 




178. 18S. i$o. ^^M 


men des lebenden 


Krankheiten u. Jahreszeiten ^^H 


unus 14.0. 


J14., - über die I 180, II ^^M 


ionmusikal. iiB. 


141,111 iscIVzyS. ^^M 


osabsieß 98, s. a. 


Krankheitszustände u. Wettet- ^^H 




Prophezeiung 14^. ^^^H 


ion s. Consulc. 


Krasis j6. 164, Einleirungpag. ^^H 


litätderMuskelniiS. 


^H 


r. 


Kreislauf der Dinge pä, - d. ^^M 


in s. Conceprion, 


StofFe :j8. ^^1 


hysterisches 144. 


Kreuzungen von Nervenfasern ^^^H 


äen 81, - Diagnose 


— von Nervenbahnen. ^^^H 


nger v. d. K.) 


Kriegschirurgie ] 36, s. a. Feld- ^^H 


airiraenrien 4f- +ö. 




natomische Beschrei- 


Krisen, unregelmäi&ige, v. ^^H 


Dl. 


Kunstgriff. ^^^H 


ntien «f, s. a. Con- 


Krisis, Bedeutung v. 190- ^^^H 


äen. 


Krisen, über die 342, s. a. ^^H 


[on s. Constirution. 


„Kunstgriff". ^^M 


on, gesonderte von 


Kridschen Tage, die )4i. ^^H 


u. Ventrikel )i4. 


Kroup 1 54. ^^^H 


■s Hohlräumen be- 


Kuhwarme Milch 16S. ^^M 


1 i<o. i«a, -aus d. 


Kunst, über die lAo. ^^H 


Ores 106, - seine 4 


Kunsrfehler 184. ^H 


Ient«o, s. a. Humo- 


Kunsigrilf zur Bemäntelung ^^^H 


Friniipien - Bewc- 


eines unregelmäßigen Ein- ^^H 


bci Fettsucht 171, 


crclTens der Krisen 68. 341. ^^H 


khalt 180, s. a. Gyro- 


Kunst u. Leben 1 1 6. ^^H 


li6. 


Kuriosa, s. diagnost-therap. K. ^^H 


fk$mtti, Holkundc 
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u. gdber Vogel, - thera- 


Achselhöhle 94, - daUntn 


peut. 166. 18^.. 190. 191. 


kiefers 94, — mit Atiofil 


194. 196, sgÖ. 


104. - de^ KniegelenlEC 


Kyphose,Knocen m d.Liinge98 . 


nicht reponiert 106, — dl 


Kyphosekorrekdon 98. 


Kniegelenkes mit Durd 


L 


treten der beteiligten Kn 


chen durch die Haot iq& 


L^e u. Am j6. 


Lyss»i48. 150. 


Leben u. Kumt 116. 




Lebensprinzip ji:. 


M 


Lebensweise s. Diät. 


Magen, ein erwauceer Oa 


Leiden, über die 188. 


phagus J06. 


Liebenswürdigkeiten i;6. 


Magnetstein joo. 


Ligatur d. Mastdarmfistel 114. 


Makrokephalie «4, 




Makrokosmus u. Mikiokom 


lecning jjo. 


jii. 


Literatur, frühere 81, — vor- 


Mandragora £04. 


liSppokratische 17. 114. jtS. 


Marseille 390. 


j+i , — Euiyphonrische 


Massage 71. 8«. 9t. 


Stelle »so. 


Mastdarmfiitel s. AnnUUtd. 


Lob des Weines u. des Honigs 


Mastdatnupiegel 110. 


100. 


Materie 164. s.a. IS«. „Nicfc 


Londoner Papyrus No. 137/+'- 


verloren". 


Luft, Ortslagen, Wasser, über 


Meetwas<cr, resorbierend 17 


60. 


Mediii:i, alte — AneneifconJe, 


Luftbad 171. 


alte 54. 


Luftdnickversuch aSi. 


Medizin, s. Heilkunde, Am. 


Luftverteilung 108. 


MelanchoUe behandelt Amt 


Luftwege 108, 336, s, a. Ar- 


ein Hj-pnotikum 103. 


terien. 


Melissus 164. 


Lunge, Eingie&ungen in die 


Melonen und Gurken J9<. 


146, — Widerlegung d. An- 


Meningiris 14». 


rieh t.daJl Getrinke i.d.Lunge 


Menon, Buch des ji. 41. 


gehn 181. 


Menstruation a. Milcl»^ 


Lungenknoten 98, s. a. käsige 


rion 178. - QaaÜtir 19 


Herde. 


s.a.Quanutiit,u.Katanienil 


Luxationen und deren Folgen 


quäl. 


91, - der Schulter in die 


Meteorologische Veruiderui 
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^^p» und ICrankheinerschei- 


Muttermund, Dilatation des 1 


Hngen .46. 


=84. J 


■nsmen 176. 


_^H 


TlCgiüne .44. 


^H 


Mikrokosmus jii. 


Nabel all Grenze ; 14. ^^^H 


Milch als Antidot 190. 


Nachgeburt 190. ^^^^H 


Milcharten 131. 


Nahrung, über die 316. iji. 


Milch, kuhwarme i<S8. 


Nahmngszufiihr im Winter 


MUchregime 130. 


170, s.a. Diätetisch. Regime. 


Milchsekietion u. Menstrua- 


Nährwert der Nahrungsmittel 


tion 27 S. 


'94- 




„Name", Definition 160. 


Gew. 60. 


Narkose vermittelst Mandra- 


Mischformen, s. Körperkonsri- 


gora 101. 


nientien. 


Nasenpolypen, Operation 190, 


„MUy" .,.. 


a44. 


Molenschwangerschift, Be- 


Natur und AU 3 16, - des Kin- 


handlung abzulehnen 2BS. 


des 174, - Selbsttätigkeit 


Montesijuieu Ö7. 


der 328. 


Moml, Sitz d. im Gehirn sio. 


Naturarzt 300. 


Moralische Eigeruchaften des 


Natur als Arzt 1 ;8. 


Arne,,... 


NaturbeschafFenheitd. Weibes. 


Morgen Spaziergang macht den 


über die 266, 


Kopfklar jjö. 


Naturbetrachtung u. Heil- 


Mückensehen (mouches vo- 


kunde 164. 114. (Diät u. 


lantes) 101. 


Hygiene.) N. und ärztl. 


Mumps 76. 


Kunst y8. s. a. Heilkunde. 


Mundwasser iji. 


Natur des Kindes, über die, s. 


Musik als Therapeut. 314. 


Entstehung 274. 


Musikaliiiche Komposition 118, 


Natur der Knochen, über die 


s. a. Akkorde. 


33»- 


Musik u. Platzangst .28. 


Natur des Menschen, Über die 


Muskeln, vEÜpa, Kontraktilitat 


162. 


i2B,s.a.Gewebephysiologie; 


Nanir, Selbsttätigkeit der 318. 


— Herz ein Muskel 3 24, - 


Natur und Arzt 13B. ^H 


Muskel nüi; po. i<So, 


Nehton 94. ^^^^^| 


Mutterkorn in Supposltorien 


Nephritis, Diagnose ^^^^^| 


358, s. a. SecaJe. 


Nephrotomie 158. ^^^^| 
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Nervenbahnkreuiungen 84. 


P 


r 30. 141. 


Palpation u, Sphygmologic } ij 




Papyrus Londineniis 41. 


düng der }}i. 


Parallelsfellcn, M-örtliche 14] 


Neueningssucht 88. 


[41, die Eur)'phouisdie if< 


Neuttalisiening von Pfluizen- 


Paroricis epid«rmica 76, 


säuren u. spei. Essigsäure 


Parholog. Anatomie beiTten 


durch altcal. StotFe 19a. 


- beim Menschen? 98. ili 


Nichts geht vetloren, nichts 


108. 


entsteht neu 1 38, s. Materie. 


Persönlichkeit des Hippobu 


Nieren s. Nephricls. 


(s. wer) I a. 


Nierenleiden und Lebensalter 


Pessar aus Gruiatspfcl t6t. 


140. 


Pest in Athen 14. ;48. 


Nieliaiitiel u. Schüttelung zur 


Pest, Bubonenpe^t ti8. 


Austreibung eines Abortus 


Pfeilspine i jo. 


iS6. 


Pflanze u. Mensch. ■(. Ftori st 


Nützen od. wenigstens nicht 


Pflanzen s. Phylogenie. 


schaden 78. 191. 


Pfropfen s. Okulieren. 


Nyktalopie ;ii. 


Phänomen (Cheyne-Stoke) 7 




Philanthropie j+o. 





Philosophen 10. 44. 


Oedeme skariÜziert :i8. 


Phtlosophenschulen so. 


Oesophagus jo6. 


*Ußes s, Bedeutung. 


Ohrenleiden; akutes 150, — 


Phthisis, Bedeutung v. ij«. 


Warmeapplikation bei 178, 


Phylogenie d. PHanzen 180. 


- Frauenmilch bei 150. 


Physikalischer Versuch, s. 


Ohtspülungen desavouiert t jo. 


„Reaktion" 174. 180. ;* 


Okulieren 176, 


181 und „Experiment" 1 


'Ü^oXhi^ 190. 


und „Versuch". 


Operation des LTterusprolapses 


Phymara<= Gebilde 1 14,— A 


30+. 


SCCß JJl. 


Opium .98. 


Pilzvergiftung 144. 


Organismus, Komponenten 


Platos Tadel 17. 


desselb, 140. 


Platos Urkunde ij. 


Ortslagen 60. 


Platzangst laS. 


Ösophagus joS. 


Pleuritisch» Rübecetiai 


Oxyuris 196. 


148. 


372 


-» 







^■bmik einzelner Bücher 


1 

Psychologie d. Völker 67. 


^^Knnte reinander lo. 


Puls s. a. Sphygmologie ijo. 


^^Hemik gegen den Pädotciben 


184. 194. 


^^KHcrodikus nä. 


Puhation der Temporalis :oo. 


^Hhbos, der Schwiegersohn 


144. 


^Kes Hippokrites 39- 




^Kybos, Gefjßbeschreibung 


Q 


^^■desselben, s. Venenbe^clirei- 


Qualitäten, die vier 56. 166, 




— ihr Gleichgewncht f5,s.a. 


^^bypen in Wein ertrankt als 


Gesundheit^bedingungen. 


^HCaurmanderie 16S. 


Quantität des Menstruaiblutes 


^HpalüT-med. Vorträge ver- 


undderMUchsekretioni78, 


^■wteilt 341. 


— des Menstruaiblutes 184. 


^^bxts, verwerfl. Mittel um Pr. 


Quartanlieber 191. 


^B*u erlangen ]4°- 


Quellen, aus denen die Hlppo- 


^^mestennedizin 18. 106. 


kratiier gesdiöpft 1 7. 


^Kimam (per, WundheUung) 


R 


^Bnimpien, d. vier 166, 


Rausch als Heilmittel 14:. itfa. 


^Vrognosen, Buch der 66, - ko- 


Reaktion, diagnostisch - pro- 


■ jschc ISO. - s. a. „Vorher- 


gnostische 110. »4«, - che- 


■ sagungen". 


misch-phy sikal-diagn ostische 


Mfa^nose, Aufgabe der 66. 


1 S4, - chemische 191, s. a. 


^fctognostisch bedeutsame Ant- 


Salzsaure erbrechen, — auf 


■ Worten 148. 


verschiedene Gewebe d. 


Prognostische Reaktion 1:10. 


Kochen 3 8 , s, a. Experiment. 


■ iff- 


Rede am Altar 344. 348. 


HProgoostische Zeichen an den 


Reflexecregbarkeit d. Trigemi- 


■ Augen ifi. 


nus V. acusticus 1^6, 


^^uognosdsches Zeichen des 
^^fe S^nekninchens 154. 


Reflexertegbarkeir,gesreigecte 


ISO. 


^Hogno«i«ches Zeichen der 


Reif lauf s. gymnast. Übung. 


^^■Schlingbeschwerden 154. 


Reisearmamentarium 3)8. 


^^■Dlapms uteri , Reposition 


Reiten »36. 


^Hatftf, s. a. Gebärmutter. 


Respirationsarten 134. 


^■sphylaxe h«' 


Respirarion d. Körpers jo8 u. 




108. 


^■194- 


Rezidiv u. Vereiterung 134. 
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Roborierung mit Gymoastilc 


Schriften, verlorene $. jj». 


1«<3. 


Schuiteiblättec, abstebcnde 


Rückenmarksschwuidnjcht in 


'J4 


Folge von Aphrodisie a+a. 






Luxationen. 


S 


Schwammvergifhmg 1+4. 


Säfte, die vier v. humotes. 


Schwangerschaft als Hdlmhtd 


Süftemischung. richtige, Krasis, 


bei Hysterie joi. 


Einleitung pag. +6. 


Schwangerschaftsdauer ii> 




hang ig von der Nahnm^ 


Salzcompretsen bei Arthrit. 


menge im Ei bei yer^' 


def. 191, s. a. Salzwuser. 


Tieren 17 9. 


Salzsiure-Erbrechen ifo, i. a. 


SchwefeluBleigb-RebeiHui^ 


Erbrechen JtS. 


leiden 198. 


Salzwasset resorbierend 178, 


Schweinefleisch 7a. 


s. a. Salzcompr. 


Schwierige FäUe, AuikneUiR 


Samen, über den 171, — 6+, 


vor den 88. 160. 


als Produkt aller Korper- 


Seeale comutum 198. }oo. 


reile ij. 174. 108, — zur 


Secret mödicaf ti4 


willkürlichen Geschlechts- 


Seele 138. 


crzeugung 174, - zur Er- 


Seele, Definition j 1 1. 


zeugung männl. und weibl. 


Seelenwachstum 1 jS.&a Da 


Früchte 174. 


ken .j8. S. = Blur 166, 


Sauromacen 64. 


Sehen, über das ;iB. 


Schabeisen -, {unter „Trepa- 


Seitenlage. s...Korrektion.i*w". 


nation") 81. 


Selbstentzündung 17«. 


Schaden, nicht, s. „nützen" 78. 


Selbstmordmitrel verwaje: 






Wasser (5j. 




Schaustellung 1 14. 


Semmel i 31. 


Schlafmittel 198. 




Schleimsuppen s. Kranken- 


memchliclien Leben 310. 


suppen. 




Schleim, Temperatur d. 1 84. 


die Wochen 310. 


Schlingbeschwerden als prog- 


SiebenmonatsUnd, über ib 


nostische Zeichen ij+. 


170. 




Sieben Sinne ajo. 


polyp 190. 


Siebenuhl 17 a. 
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^HSa simÜibus loä, u. conrr. 


Sühnemittel, Blut als, s. Blut. 


^^Ri. 2o6. 111,!. a. „homöo- 


Superciliar Verletzung i;S. 


^Kj), Tendenz". 


Suppen s. Kranken Suppen. 


^^■eseindnickeu. Überlegung 


Supposirorien mit Mutterkorn 




198. _ 


HtifikarionvonOedemeniiö. 


Syennesis v. Cypern, s. Venen- 


Tkocbut 166. 


beschreibung. 


Sonderung nach Verkehvsein- 


Syphilis IIA, V, auch Genital- 


heiten 171. 


organe, Gonnorrhoe u. Con- 


Sperma (V.Samen) IS. =..8. 


^^m 


Spezifisches Gewicht u, wirk- 


Systematik J. Tiere 131. ^^^^H 


same Eigenschaften der ver- 


^H 


schiedenen Wasser 60, der 




Sputa spez. Gew. tj8, - 




des Urins 3. S. 


Tagblindheit 31:. 


Sphygmologie ? 31»!, s. a. Puls. 


Tage, gerade u. ungerade 73. 


Sputa cocta 74, spez. Gew. i ;8. 


Täuschung 1 3 8. 


Star, grauer J.8. 


Tempera turd.Schleimes.Galle, 


,,Stammbaum"desHippoltrates 


Biut 184. 


n- J++- 


Temperatursteigerung durch 


Steinkrankheit6i.ij8.i(SS.i86 


Druck 176, - bei Fieber, s. 


(unter Artikel „Kunst- 


Fieber, 


fehler"). 


Temporalispulsarion 100. 


Stellen am Menschen, über die 


Terriin und Quartanfieber 1 91, 


100. 


Tetanus nadi Finger Verletzung 


Sterilisation des Wassers 60, 


ij». 


- des Honigs 71. 


Theorie ;6, - des Melissus 


Stil 7. 


.64. 


Stillen, Enrwöhnen 506, - Ün- 


Therapie s. a. Eingreifen. 


fühiglceit z. 18S. 


Therapie, Seele detTher. 3+Ä. 


Stoffweciisel u. Urin ;i». 


Therapeut. Kuriosa, s. Kuriosa. 


Succussionm.d. Leiter 166.1S6. 


Therapeut. Wagnis loö. 


Swccussionsgeriusch ih. '80 


Thessalus Ho- 


0. 180, fehlendes i8j, — bei 


Thorakoientese »64. 


Hydrothonx 164. 


Tiersystematik 11. iji. 


Suggestion 11:, bei Ohr- 


Tod. Definition d. ji6. 




Todesjahr des Hippokrates tj. 


Zwecken 138, 


Tödliche Verwundungen 1B4. 
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Topognpliie d, Aorta u. v. «V. 


Undank der Lohn des ArW 


3H- 


H6. 


Touchieren 168. 394, s.a.Ant 


Unfähigkeit zum StiUen 188. 


und Gynäkologie. 


Unfehlbarkeit des Arnes j« 


Toxine 136. 


Unfruchtbare Frauen, öU 


Trachea, Zusammenhang m. d. 


198. 


Gefäßen jjÄ, - Druck v. 


ünheÜbare Leiden, Beinn 


lialsurlrbel 1 48,«. a. Arterien. 


lung derselben abgewieM 


Trachom, chirurg. Behandlung 


1 60, - schwierige FÜIe 8 


330. 


188, - mö^ichst hehande 


TTainierung7o(u. 70). 88. i}6. 




s. a. Arbeil ij6 u. Einleitung 


Unnchtige Übersetzung 9 


JO. 

Traumatisches Erysipel 80. 


Unierkieferluxation 94. 


Traumdeutung 1+1. 


Unterschenkelgeschwflte 1 


Traume, das Buch der — = 4Tes 


Paradigma furdieSdüdÜdi 


Buch der Diät i+i. 


keit pldtrlicher tjierapei 


Trepanation 8j. jjo. 


Veränderungen 70. 


Trichiasisoperation 74. 




Trigeminus 146. 


u. Frauenktunkheiten 18« 


Trockenheit ist ein Mittel bei 


Untersuchung 140. 




Unver^nderlichkeit d. Man 


mam) 11 1. 114. 


164. 


Tubige jji. 


Unverdaut ■= öji^tTT«» 190. 


Turmschadel bei den Asiaten, 


Urämischer Anfall lyB. 


Makrokephalie genannt 64. 


Ureterea — ^Xt^at 3 ja. 


„Typhus", kalte Umschlüge bei 


Urin, diagnostisch t:a, — 1 


264. 


Constituen» eines Wm 


ü 


heilmitreU :t8,— ondSta 


Ü berlegun g u . Sinne s elndrii cke 


Wechsel ji8. 


118, 


Ursprung der Gefäße im He 


Überfruchtung, von der joi. 


zen io8. 31B. jja, -n 


Übersetzungen 38. 


einem einzigen GcOfi ]} 


Überschriften derEinzelschrif- 


-imKopfe 16«. -snsriM 


len in der Llttre'schen 


einzigen Gefi&e 1 iiS, - J 


Reihenfolge 1. 


Venen in d. Leber ü. dl 


Übung macht den Meister 


Arterien im Hen jjg. 


'74- 


Uterus, s.Descei». u. Prvlipn 
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L therapeut. Kuriosa, Geblr- 


Verstand, Seele gleich BIui 


Duner. 


184. 


Brui proUpsus Operation 


Verstümmelung der rechten 


)"+- 


Brust be! den Sauromaten 




Frauen 64, - der Gelenke 


V 


bei den Amazonen loS. 




Versuch, s. auch „Reaktion". 


iola T^o. 


- physikalischer 61, ^ phy- 


likel, Flüssigkeit als 318. 


siologischer betr. Verschluß 


len, <pXipE; — GefößejoS, 


d. Semilunarklappen 316, s. 


. a. „Bedeutung", — u. Ar- 


auch „physikal. V." 


eticn 98. ifi).. 1^6. 110. 


Verurteilung populär-medizi- 


308, I. a. Ursprung, 


nischer Vorträge 341. 


nenbeschreibung, confuse 


Verweigerung von Abortiv- 


des Polybos 166, — fantasti- 


mitteln m. 


Khe d. Syennesis v. Cypern 


Verweisung auf frühere Lite- 


3M- 


ratur Bi, s. a. Literatur. 


lerische Ktankheiten, s. Sy- 


Verwundungen, tödliche 184, 


philis, Genital orgine, Condy- 


- sehr schwere, von der 


lome, Gonnorrlioe. 


Hand gewiesen 318. 


rband, Dnicklcisning 86, - 


Vivisektion ,14. 


reiner : 1 4.. 


Völkerpsychologie u. Boden- 


reiterung schließt Rezidiv 


beschalfenheit 66. 


aus 1 }4. 


Vorhersagungen, Buch der, I, 


rgasung det Nahrung i;i. 


■ 48. --1I,;.6. 


irgteichend anatomische Be- 


Vorhippokrat. Literatur, s. 


trachtung x)6. 


Literatur. 


rkchrseinheiien 171. 


Vorschriften jjS. 


rmissen jcgiidier Ordnung 


Vorträgc,popular-medizini!che 


In den Hippokratiichen 


H» 


Schriften j. 




riorcn gegangene Bücher 
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5- 3J«- 


Wagnis, therapeutisches io6. 


rloren, nichts geht ij8. 


W^gung. s. physikal. Ver- 


rschiedenen (die) Hippo- 


such. 


kratiichen Buchet nicht das 


Wärmflasche 178. 


Werk eines und desselben 


W*rme, angeborene i6s. tj6. 


llannei ir. (Autarschafc.) 


s. a. angeborene, — originale 
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W. u. acquirierre J t :, — an- 


Wirbeltiere, t. Tienynenui 


geborene u. Fieber j i +, i. a. 


Wirbellose, s. Ti«^)-steni* 


Wissenschaft u. Glaube 11. 


Warmeapplikanon hei Augen- 


Wochen, Über die jio. 


und Ohtrenleiden 178. 


Wunden, ÜT>er 11s. 


Wasser 60, MineralwiMcr 66. 


Wundbehandlung, per piim 


Wassergehalt der Melonen und 


iii, — ofiiene 114. 


Gurken lijS. 


Wundheilminel 1 ■ 6, - Alkol 


Wasserpflanzen 546- 


als 178. 111. - Utin 


Wassergüsse jt. 


sifl. j 10, — trocken an 
wendet m. antisept. Wi 


Weibes, über die Nanir- 


beschaffenheit des, 166. 




Weichieile, über die — übet d. 


Wundreinigung durch A 


Fleisch jo8. 


bluienlassen zti. 


Welherafeln zu Epidauros ij. 


Wundsekrete, Notwendigll 


Wein, schädlich bei Delirien 


des AhfluMci dciielb 


190, — Lob des 100. 


181. 


Weisheitszähne j 10. 


Wurzeln des Gefißsrt« 


Weltall dreht sich i;o. 


J.8. 


Weltanschauung und Arznei- 




kunst ;o2. 


Z 


Weltlohn 346. 


Welt wiU betrogen sein ijo. 


Zahlen, gerade u. ungro 


Wendung auf d. Kopf 186. 


?!■ 


Wer war Hippokrates u. 


Zähneknirschen ab prognM 


Werkstatt, in Jer,desArztes84. 


sches Zeichen IS4. 


Wetterprophezeiung ,^6. 


Zahnen, über das ;o<S. 


Widerlegung d. Ansicht, daß 


Zahnextraktion und Za> 


Getränke in die Lunge 


sdimerz 190. 


gehen 181. 




Wid et Sprüche 8. 


Zeit, Hippokrattscbe im w 


Willkürliche Geschlechtscr- 


teten Sinne 4j. 


Zeugung, s. Geschlechts- 


Zeit zwischen den Hif^k 


erzeugung. 


tikern selbst und dcrGri 


Wind, Definition fj6. 


düng der alexandrioiKfc 


Winde, über die 17+. 


BibUoiheken ji. 




Zeit der Gründung der *lea 


.78. 


drinisclien Bibliotheken ', 
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^ZeitUuf-und günstige Gelegen- 

■^ 'licit338. 

^ . Zeitpunkt des Honorarver- 

langens 338. 
l Zentxalorgan, Herz als solches 



^ 302. 



Zeugung s. Geschlechtserzeu- 

gung. 
Zubereitung der Nahnings- 

mittel 194. 
Zungenfertigkeit 164. 
Zwieback 262. 



Druckfehlerverzeichnis 



S. 3» z. 
S. 10, Z. 

S. II, z. 
S. II, z. 
S. 14, z. 
S* 26, z. 
S. 28, z. 
S. 78» z. 
S. 92, z. 
S. 98, z. 
S. 120, z. 
S. 149, z. 



Es muß heifien: 
3 V. u. 8tuTtpov statt 8t6tpov. 
I V. u. Sache statt Sache (3). 
6 V. o. sich [(3) (pag. 10)] statt sich (i). 
9 V. u. zusammentnig (i) statt zusammentrug (2). 

6 V. u. Thukydides statt Thucydides. 
9 V. o. 9ci>{i.aToc statt 9Qi{i.aT0c. 

15 V. o. 6p(|n) statt 6pa>7Q. 
$ V. o. zuwenden statt zuzuwenden. 

7 V. o. Rinder statt Kinder. 

I V. o. 7a77Xi(i>8ta statt ^a^XKoSta. 
13 V. o. letales statt lethales. 
7 V. o. A670C statt A670C. 



GEDRUCKT IN DER OFFIZIN W. DRUGUUN IN LEIPZIG 



it.. 



Axi2eig 

würdigt 

einer B 

durch d 

fleiß de 

Weniger 

^t, dan 

ßies wei 

sonderes 

^torisch 

wie ein 

Plan gesi 

■■ ^töappheii 

iii* einanncei 

§?eich ein 
die deutscJ 

■ 

HERAIAJ 

r: -? 15-3 Nad 

Kölnisc 

^er kultuTK 

r." ;Aporhekersc 

Germanen 1 
fißen beson( 

Äeprodukrior 
welche, zum 
treunde fi^Ti ( 



^ 


■ 


k ril26H dlppooretes 

1 H59Bä Hippokrete 

J 1907 =Brk«>nt»t8B« 

^^^ HAUS 


äS 


1 


^If 




^H 




^H 




^B? 




^^F 




^K 




^K 




^V 




^K 


^ 




P^r 


.^^1 


^H 


lifl 


^1 


^1 


^1 y^ 




^M / 


^^^H 


^H / 


^^^H 


^^ 


1 


] 



H(3B:U 



i 






Ml MtBIW- IJBK«« 9 
STAMWÜ UNlVERSnY , 

lidU) M.TO. «ÄlPOBOl 



